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Nr. 115. Morgen: Ausgabe, 


Gambetta bei Grévy. 

Seitdem Graf Chambord den rechten Augenblick serpaßt, die 
Orleans durch ihr furchtſames Schwanken jeden Halt in der öffent 
lichen Meinung verloren, die bonapartiſtiſche Partei in voller Auf- 
löſung begriffen iſt: hat die franzöſiſche Republik eigentlich nur noch 
einen gefährlichen Feind zu bekämpfen. Allerdings iſt derſelbe, weil 
er gleich dem Holzwurm von innen herausbohrt und den ſtolzen Bau 
unmerklich unterwühlen kann, in gewiſſem Sinne bedenklicher, als der 
lärmende Generalſturm der alten Parteien, dem man in Wehr und 
Waffen gegenübertritt. Es iſt die durch und durch unrepublikaniſche 
Tendenz, nach wie vor einzelne Individuen die erſte Rolle ſpielen zu 
laſſen und rein ſachliche Fragen dadurch zu verbittern, daß man ſie 
zu Perſonal⸗Angelegenheiten zuſpitzt. Was kann es Einfacheres geben, 
als die techniſche Erörterung, ob bei den Wahlen das jetzige 
Syſtem oder das Liſtenſerutinium den Vorzug verdient? ob der 
Wille des Landes unverfälſchter zum Ausdruck gelangt, wenn jeder 
Wahlkörper, möge er nun ein Arrondiſſement oder nur einen Theil 
davon umfaſſen, blos Einen Deputirten oder wenn die Beoolkerung 
des ganzen Departements in einem Wahlgange ſämmtliche, im unteren 
Seine⸗Departement alſo volle 25 Repräſentanten zu ernennen hat. 
Für jede der beiden Serutiniums⸗Arten laſſen ſich gute und voll⸗ 
wichtige Gründe anführen. Eben deshalb iſt es eine Differenz, die 
in jedem verfaffungsmäßig geordneten Staate ganz bequem per 
majora entſchleden werden kann, ohne daß auch nur eine Kammer⸗ 
Auftöſung oder eine Miniſterkriſis nothwendig wäre. Am Liſten⸗ 
Scrutin lum hängenn Frankreichs revolutionäre Reminſscenzen: die 
Februar⸗Revolutlon gab, der December⸗Staatsſtreich nahm es dem 
Lande; die September⸗Republik ſtellte es wieder her, und jene Assemblée 
nationale, deren ganze Exlſtenz nichts war als eine große permanente 
Verſchwörung im Dienſte der Reaction, ſchaffte es abermals ab. Nun 
läßt ſich der Spieß dieſes Argumentes, das ſchon an und für ſich 
kein logiſches, ſondern nur ein rein empiriſches iſt, ebenſo gut um⸗ 
kehren. Das Liſten⸗Scrutinium rief jene Repräſentanz ins Leben, 
die aus bloßer fieberhafter Angſt vor jedem freien Luftzuge dem 
Empire Thür und Thor ſperrangelweit aufriß, ſo daß es nur ſeinen 
Triumph⸗Einzug zu halten brauchte. Und wiederum, dem Liſten⸗ 
Scrutinium dankte die Aſſemblée ihr Daſein, deren Majorität den 
24. Mat 1873 in ſcenirte, Thiers ſtürzte und den glorreichen Beſiegten 
von Wörth und von Sedan an deſſen Stelle ſetzte. Dagegen ging 
aus dem Syſteme der Einzelwahlen die Kammer hervor, zu deren 
Beſelligung Mac Mahon den Staatsſtreich in Schlafrock und Pan: 
toffeln vom 16. Mai 1877 improviſtren mußte, ſowie jene neue 
Kammer, die es übernahm, ihre aufgelöſte Vorgängerin am Marſchall 
zu rächen und mit der Zertrümmerung des Septennates erſt eine 
ernſthafte republikaniſche Regierung zu inauguriren. Das Axiom von 
der ausſchlleßlichen Vortrefflichkeit dieſes oder jenes Syſtems iſt alfo 
thatſächlich erwieſenes Vorurtheil; man könnte hüben wie drüben 
mit völlig ruhigem Blute die Vortheile wie die Nachtheile des 
Einen und des Anderen discutiren, ohne dabei in beſondere Erregung 
zu gerathen. 

Was aber geſchieht in Frankreich? Kaum iſt die Frage des Liſten⸗ 
Scruliniums ernſthaft angeregt und durch den Antrag Bardour auf die 
Tagesordnung geſetzt, fo wird fie auch ſchon zu einer rein perfönlichen 
zugeſpizt. Oder vielmehr, richtiger geſagt, es zeigt ſich ſofort, daß fie 
nur ein durchſichtiger Deckmantel iſt für die indiolduellen Intereſſen, 
die ihr als wirkliches Subſtrat zu Grunde liegen. Und die Folge iſt, 
baf ein hitziges Intriguenſpiel beginnt, welches nicht nur das Mint: 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſolutes Verdammungsurtheil über die auswärtige Politik der fran⸗ in der Präſidentſchaft enthielt. 
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Anſtalten u auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


itun 


aße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt ⸗ 
al, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 10. März 1881. 


Es wäre, wenn nichts Schlimmeres, 


zöſiſchen Regierung ſchon ſeit der Beſchickung des Berliner Congreſſes, wenigſtens eine große Freude für alle Feinde der Republik und eine 


alſo ſeit faſt drei Jahren, ausſprach, und zweitens ſeine Bereit⸗ 
willigkeit ausſprach, jederzelt, ſobald das Volk ihn dazu berufe, eine 
andere Politik unter feiner alleinigen Verantwortlichkeit einzuſchlagen: 
kann man doch vernünftiger Weiſe die eifrige Propaganda des 
Kammer-Präfidenten für das Liſten⸗Scrutintum im Elyſée gar nicht 
anders auffaſſen, als daß ihm daſſelbe zum Hebel dienen ſoll, im 
plebiöchtären Wege Gr&oy aus dem Sattel zu heben. Dieſer iſt ja 
nur der Erwählte der Kammer und des Senates; beinahe konnte 
man ſagen, ſchon das Feingefühl des Gentleman gebe ihm an die 
Hand, dieſen Körperſchaften ſein Mandat auch ſchon vor deſſen Ab⸗ 
lauf zurückzuſtellen, wenn die weitaus bedeutendere derſelben nicht 
etwa blos erneuert, ſondern auf eine ganz andere Baſis geſetzt wird. 
Was ſo blos Empfindungsſache iſt, muß und wird aber in kürzeſter 
Friſt zur grimmen Nothwendigkeit werden, ſobald den Erwählten des 
Congreſſes der Erwählte eines Viertelhunderls Departements, die 
Hunderttauſende von Wählern repräſentiren, an der Spitze einer 
ihm blind ergebenen Kammer entgegentritt. Der Spaß iſt ſehr leicht 
zu machen und ſein Ergebniß geradezu unwiderſtehlich, wie wir vor 
zehn Jahren geſehen haben, als Thiers vor der Verſammlung von 
Bordeaux als Repräſentant von mehr als 20 Departements erſchien. 
Die Betheuerungen Gambettas, er werde ſeine Candidatur bald nur 
in vier Departements, bald gar blos in einem ſtellen, ſind denn 
doch gar zu kindlicher Natur, als daß fie verfehlen könnten, den 
Ernſt der Lage für Grevy noch um ein Beträchtliches zu ſtrigern. 
Ein fo intimes, drängendes Bedürfniß nach dem Liſten⸗Scrutintum, 
daß deſſen Befriedigung ohne Gefahr nicht länger hinauszuſchieben 
ſei, wird Gambetta ſelber der franzoͤſiſchen Nation nicht andichten 
wollen. Wenn er alſo trotzdem die Angelegenheit mit ſolchem Hoch⸗ 
drucke betreibt, die widerhaarigen Deputirten ſertenweiſe zu opulenten 
Diners ins Palais Bourbon ladet, um im Plenum das abfällige 
Votum des Ausſchuſſes über den Antrag Bardoux redreſſiren zu laſſen; 
wenn er endlich ſelbſt den bitteren Gang in's Elyſee nicht ſcheut 
um Grevy zu überreden, daß die Propoſitlon das harmloſeſte Ding 
von der Welt ſei und daß es ſich bei ſeiner rein theoretiſchen 
Begelſterung für das Liſten⸗Scrutinium um nichts fo wenig handle, 
wie um ein praktiſches Werkzeug zur Unterminirung der Stellung 
des Präſidenten: dann macht ein derartiger Macchlavellismus mehr 
den Eindruck eines Faſchingsſchwankes, als den einer Perfidie. 
Worum es ſich handelt, das zeigt doch klar genug die ſogleich wieder 
auftauchende Spaltung im Miniſterconſeil, wo die rein „gambettiſti⸗ 
ſchen“ Cabinetsmitglieder Cazot, Conſtans, Tirard und General Farre 
für das Liſtenſerutinlum gegen ihre Collegen einſtehen. Iſt nun ſchon 
dieſer permanente Regierungswechſel in einem Staatsorganismus, der 
ſich erſt vor einem Decenntum eine neue Form des Gouvernements 
gegeben, von den ſchlimmſten Conſequenzen begleitet, ſo wird es 
vollends zum böfen Omen, daß — nachdem Thiers und Mac Mahon 
parlamentariſchen Handſtreichen unterlegen — nunmehr auch der dritte 
Präſident Gr&oy zur Demiſſion gezwungen werden ſoll, lange ehe die 
Hälfte ſeines Turnus abgelaufen iſt. Die alten Parteien bedrohen 
heute die Republik wahrlich nicht mehr; wer aber wollte ſie für feſt 
begründet erklären, ehe nicht mindeſtens Ein Präfident feine volle ge: 
ſetzliche Amtsdauer im Elyſée zugebracht hat und in regelrechter Weiſe, 
genau jo wie im Weißen Haufe jenſelts des Großen Waſſers, von 
ſeinem Nachfolger abgelöſt worden iſt? Thiers ward geſtürzt trotz des 
Geſetzes Rival⸗Vitet, das die Dauer feiner Präſidentſchaft mit der⸗ 


ſterlum zu ſpalten droht, ſondern ſelbſt die Fundamental⸗Inſtitutionen jenigen der Aſſemblée für ſolidariſch erklärte. Der Marſchall ward 


der Verfaſſung, ja die Staatsform ſelber aufs Ernſteſte gefährdet. 
Nach Gambetta's großer Programmrede, worin er erſtens ein ab: 


Breslauer Orcheſter⸗Verein. 
Zehntes Abonnements: Concert. 

Das geſtrige Concert des Orcheſter⸗Vereinz begann mit der ganz 
vortrefflich vorgetragenen Ouverture zum „Sommernachtstraum“ von 
F. Mendelsſohn. Eine gentalere und beſſer vorbereitende Introduction 
zu dem Drama läßt ſich nicht denken; an die Spitze eines Con⸗ 
certprogramms geſtellt, iſt das Stück aber mindeſtens dem darauf 
folgenden eine ſehr gefährliche Nachbarſchaft, einmal als muſtkaliſches 
Meiſterwerk und dann als poetiſches Gebilde von ſo weltentrückender, 
traumhafter Wirkung, daß die geſchloſſenen Lider nach den leiſe ver⸗ 
ballenden Tönen ſich gar nicht wieder heben und das Ohr jedem 
Weckruf verſchloſſen bleiben möchte. Ausgenommen den Fall, daß die 
ganze Sommernachtstraummuſik aufgeführt wird, ſollte man die Ouver⸗ 
ture immer nur am Schluß eines Concerts bringen. Den Haus⸗ 
ſegen Puck's, des guten Geiſt's, jene fo tiefen Frieden und ſeliges 
Glück athmenden Schlußaccorde, mochte Jeder mit nach Haus tragen; 
wir denken gar nicht daran, den kleinen Kobold beim Wort zu neh⸗ 
men, wenn er ſagt: 

Wollt i Kindertand, 
Der — 44 Ei ſchwand, 
Liebe Herrn, nicht gar verſchmähn, 

N Sollt Ibr bald was Beſſres ſehn. 

Doch diesmal mußten wir hinterher noch Vleles, Vieles ſehen oder 
eigentlich hören, — und es war nicht „was Beſſres“. 

Allein, jeden Vergleich als in äſthetiſchen Dingen faſt immer miß⸗ 
lich und oft direct unſtatthaft, bei Seite gelaſſen, vermochte das neue 
Brahmsſche Violinconcert (die zweite Nummer des Programms), 
ganz für ſich betrachtet, Einen der Hörer auch nur anzuſprechen? So 
ſehr Referent eintreten zu müſſen glaubte für jene beiden Ouverturen, 
welche der Componiſt im December hier zur Aufführung brachte, weil 
fie ihm nicht nur als deſſen beſte Orcheſterſtücke, ſondern auch als 
verhelßungsvolle Stationen ſeines Entwickelungsgangs erſchienen, fo 
unumwunden geſteht er dieſem opus 77 gegenüber ein, daß er in 
ihm nur einen freudloſen Sprößling der Brahms ſchen Muſe ſieht, 
welcher vor dem hellen Licht des Tags abſelts ſchleichen mochte. Wo 
iſt jener warm pulfirende Schaffenstrieb, das Lebensgefühl, wo die Schönheit 
und der ſinnliche Zauber, alle die Mithelfer, welche oft einer viel weniger 
tief und großangelegten Natur als es die eines Johannes Brahms ift, 
die überzeugende und fortreißende Wirkung ſichern? Diefe Elemente ſollten 
am wenigſten in einem Concertſtück für ein Soloinſtrument fehlen. 
Wählt ein Componiſt dieſe bereits etwas antiquirte Form, fo möge er 


abgedankt, trotz des feierlich votirten Septennatsgeſetzes, und obſchon 
die Verfaſſung alle möglichen Clauſeln gegen einen vorzeitigen Wechſel 


für den Soliſten dankbar und glänzend ſchreiben, das Stück in großen über⸗ 
ſichtlichen Conturen anlegen und muſtkaliſch nicht nur abſolut Ver⸗ 
ſtändliches, ſondern Gefälliges und Imponirendes wohl gemiſcht bieten, — 
nur auf dieſe Art find das naive Publikum und der concertirende 
Künſtler in ein richtiges Verhältniß zu einander geſetzt, — ſonſt 
ſchreibe er eine Symphonie und baue auf diefer breiten Grundlage 
auf, was an wahrer Lebensphiloſophie oder Orakelweisheit in ihm zur 
Erſcheinung drängt. 

Dem Muflter wäre es ein Leichtes, auch in dieſer Brahms 'ſchen 
Compoſition eine nicht geringe Zahl rein muſtkaliſcher und contra⸗ 
punktiſcher Details namhaft zu machen, welche den nachklaſſiſchen Sym⸗ 
phoniker auszeichnen, aber er beginge einen Irrthum, wenn er ſich 
einem Concertſtück gegenüber nicht auf den naiven Standpunkt des 
genießen wollenden Publikums ſtellte. Von dieſem aus wird er ein⸗ 
geſtehen müſſen, daß das Violinconcert von Brahms die Ausdauer 
pont des geübteſten Zuhörers auf eine ſelten dageweſene Art heraus⸗ 
ordert. 

Der Orcheſterverein hat mit der Vorführung des Werkes eine 
Ehrenſchuld gegen den Componiſten abgetragen. Nicht mindere An⸗ 
erkennung gebührt dem muſikaliſchen Ernſt und der Selbſtoer⸗ 
leugnung eines Künſtlers, welcher damit vor einem fremden 
Publikum debutirt. Herrn de Ahna iſt dieſe Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagt geblieben. Er wurde mit Beifall ausgezeichnet. Er ſpielte das 
beſonders ſchwierige Stück, welches gleichwohl in rein techniſcher Hln⸗ 
ſicht ſich an bekannte Muſter von Mendelsſohn und Beethoven an⸗ 
lehnt, ungemein ſauber und virtuos; ſein Ton erſchien in dem großen 
Raum gerade nicht ſehr groß, aber doch voll und in der Cantllene 
einſchmeichelnd und ſüß; einige Schwankungen in der Intonation 
ſind wohl auf die große Hitze im Saal und darauf zurückzuführen, 
daß die nach unſerer hohen Orcheſterſtimmung heraufgezogene Geige 
leicht heruntergehen mochte. 

In zwei nach Chopin für die Violine bearbeiteten Soloſtücken, 
der Romanze aus dem E-moll-Concert und dem bekannten „Minuten⸗ 
walzer“ hatte Herr de Ahna vollauf Gelegenheit, ſeine große Vir⸗ 
tuoſttät und feinen muſtikaliſchen Geſchmack zu zeigen. Transſcrip⸗ 
tionen beſonders Chopin'ſcher Clavierſtücke find nicht zu befürworten, 
weil ſie immer an Originalität einbüßen; doch ſoll man bei dem ent⸗ 
ſchledenen Mangel an kleinen paſſenden Soloſtücken für dle Violine 
nicht gar fo ſtreng fein, darf ſich fogar freuen, wenn einem das Deſſert 
ſo pikant ſervirt wird. Herr de Ahna war ſo freundlich, den Walzer 
nach allgemeinem Beifall da capo zu ſpielen. 


gewaltſame Verzögerung in der Conſolidirung dieſer letzteren, wenn 
auch Grévy's Präſidentſchaft nicht ihr naturgemäßes Ende erreichen 
ſollte. Wem Gambetta dabei in die Hände arbeitet, dafür giebt 
ihm ein, momentan wohl ungefährliches, aber keineswegs gleichgiltiges 
Zwiſchen⸗Ereigniß einen Wink mit dem Zaunpfahle. Die Bona⸗ 
partiſten gehen mit ihren Blättern eifrig für das Llſten⸗Serutinium 
in's Zeug, weil ihnen, wle fie offen bekennen, dabei das Beifpiel 
Louis Napoleons, der ja auch feinen ſpäteren Pleblscit⸗Erfolgen vor⸗ 
arbeitete, indem er ſich in Paris und noch drei Departements in die 
Conſtituante von 1848 wählen ließ, für ihren Prinz Jérome vor: 
ſchwebt. Die Licht: und Schattenſeiten beider Wahlſyſteme kommen 
für Gambetta gar nicht in Betracht, da ihm das scrutin de liste 
lediglich als Mittel zum Zwecke dienen ſoll. Die vollſtändige Unter⸗ 
drückung der Minoritäten, die Herſtellung einer gewaltigen Majorität, 
die mit dem Chef des Central⸗Wahlcomites durch Dick und Dünn geht, 
die Unterbindung des Zuſammenhanges zwiſchen Wählern und Ge⸗ 
wählten, die ſich nur dem Central⸗Wahlcomite, nicht ihren nominellen 
Mandanten verantwortlich fühlen: das iſt das Debet⸗Conto. Auf der 
Credit⸗Seite ſteht der ſehr dubioſe Poſten: Erſetzung vieler localer 
Kirchthurmsgrößen durch wirkliche Capaeltäten, denn auch die Chefs 
der Wahlcomités werden oft genug einen gelſtig Armen, der dem 
Palais Bourbon unbedingt Ordre parirt, einer Celebrität vorziehen, 
die einen ſteifen Nacken hat. Kurz, es wäre eine Dictatur, deren 
Schärfe weit mehr die frondirenden Republikaner, als die alten Par⸗ 
teien treffen würde. Die Deutſchen konnten die Franzoſen wohl vom 
Empire befreien, nicht aber zu Republikanern machen, bei denen der 
Perſonen⸗Cultus dem ſachlichen Intereſſe weichen muß. 


L. C. Zur Debatte über die Verlegung der Budgetperiode. 

Bet der erſten Berathung des Geſetzentwurfs über die Abände⸗ 
rung der Reichsverfaſſung in den Beſtimmungen, welche bie 
jährliche Feſtſtellung des Reichshaushalts, die jährliche Berufung des 
Reichstags und die Dauer der Legislaturperiode betreffen, hat der 
Redner der nationalliberalen Fraction, Herr von Bennigſen, an 
einen Vorgang aus dem Jahre 1863 erinnert, der in hoͤchſt über⸗ 
raſchender Weiſe den Umſchwung charakteriſirt, der in den Vorſtellungen 
des leitenden Staatsmanns von der Bedeutung des deutſchen Parla⸗ 
ments als der Repräſentation der politiſchen und ſtaatlichen Einheit 
der Nation eingetreten iſt. Unter der Aegide des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich hatte der am 16. Auguſt 1863 zuſammengetretene Fürſten⸗ 
congreß in Abweſenheit des Königs von Preußen eine Reformacte 
entworfen, welche eine Vertretung der deutſchen Fürſten und der deut⸗ 
ſchen Staaten unter oberſter Leitung Oeſterreichs ſchaffen ſollte. 
Directorium, Fürſtenverſammlung und Verſammlung der Bundes⸗Ab⸗ 
geordneten ſollten die Elemente dieſer nationalen Vertretung bilden. 
Die Verſammlung der Bundesabgeordneten beſtand aus 300 Mitglie⸗ 
dern, welche durch Delegation aus den Vertretungs körpern der ein⸗ 
zelnen deutſchen Staaten hervorgehen ſollten. Nach der Beendigung 
des Fürſtencongreſſes richtete derſelbe eine Zuſchrift an den König von 
Preußen, ſich nachträglich den Beſchlüſſen deſſelben anzuſchließen. Am 
15. September erſtattete das preußiſche Staatsminiſterlum, an deſſen 
Spitze Fürſt Bismarck ſtand, dem Könige einen Bericht über die vom 
Fürſteneongreß vereinbarte Reformacte und die Bedingungen, unter 
denen allein Preußen zu einer ſolchen die Hand bieten könne. Das 
Staatsminiſterium verlangte zunächſt für Preußen und Oeſterreich das 
Recht des Veto's gegen jede Krlegserklärung, Gleichſtellung Preußen 
und Oeſterreichs im Vorſitz und endlich eine wirkſame Vertretung der 
Nation. In dieſer Hinſicht ſpricht fi) der Bericht des Staatsminiſte 


Als dritte Nummer und zweite Novität bot das Concert „Varia ⸗ 
tionen“ über ein eigenes Thema für Orcheſter von dem Dirigenten 
des Orcheſtervereins, Herrn Bernhard Scholz, ein von edlem 
Ernſt und entſprechender Einfachheit getragenes, leicht verſtändliches 
und dabei dem Kenner ſehr intereſſantes Werk. Hält man die Varia⸗ 
tionenform für unſerer jetzige Kunſtanſchauung überhaupt noch en 
ſprechend und bekennt ſich von Herzen zu der Ausdrucksweiſe unfere: 
klaſſiſchen Meiſter und der gemäßigt⸗romantiſchen des jüngeren Schu⸗ 
mann, fo wird man nicht umhin können, dem neuen Varlationen⸗ 
werk des Herrn Scholz einen Ehrenplatz unter den Orcheſterwerken 
der Neueren, Wohltemperirten zuerkannt wiſſen zu wollen. Von den 
einzelnen, ziemlich zahlreichen Variationen des gravitätiſch einherfchrei- 
tenden Themas (C-moll, viertheiliger Tact) find uns am meiſten im 
Gedächtniß haften geblieben: eine der erſten, gavottenmäßig lebhaft, 
ferner jene in Tremolo's der Salteninſtrumente und Paukenwirbeln ge- 
waltig anſtürmende Variation, begleitet von kräftiger Melodieführung der 
Hörner, und eine dritte, in welcher die Holzbläfer eine gleichſam un⸗ 
ruhig irrende Begleitungsfigur ausführen, während die Violinen und 
Bäſſe in weit auseinanderliegenden Octaven dle thematiſche Melodie 
wie in klagender Erinnerung bringen. Den Beſchluß des Werks 
macht ein freudig jubelndes C-dur, in welchem das Orcheſter ſich in 
ſeinem vollen Glanze zeigt. Unſere Muſiker ſplellen beſonders dieſes 
Werk ganz vorzüglich. 

Eine prächtige Leiſtung des Orcheſters und feines Dirigenten war 
auch die Schlußnummer des Concerts, Mozarts bekannte friſche 
D-dur-Symphonie in vier Sätzen. Am intereſſanteſten find der erſte 
und letzte. Das ſehr einfache Andante hätte durch eine durchweg um 
einige Grade ſchwächer gehaltene Schattirung vielleicht gewonnen. 

Karl Polko. 


Theater - und Kunſt Chronik. 

Die Generalintendanz der Königl. Schauſpiele in Berlin 
geht bei der Auswahl neu aufzuführender Werke von ſonderbaren 
Geſichtspunkten aus. Vor Kurzem haben wir die Gründe mitgetheilt, 
welche Herrn v. Hülſen veranlaßten, die „Nibelungen“ von Richard 
Wagner an der Hofoper nicht zur Aufführung zu bringen, nun 
werden wir durch ein Communiqus im officlöſen Organ der General⸗ 
Intendanz, im Berliner „Fremdenbl.“ über die Motive aufgeklärt, 
welche es veranlaßt haben, daß die im Jahre 1879 mit dem Schlller⸗ 
preiſe gekrönten Werke von Niſſel und Wilbrandt bisher nicht zur 
Aufführung gelangten. „Dies hängt damit zuſammen, ſchreibt da 
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Flums in folgender Welfe aus: „Die unvollkommene und den wirk⸗ 
chen Verhältniſſen nicht entſprechende Bildung der an Stelle einer 
Nattonalvertretung vorgeſchlagenen „Verſammlung von Bundes⸗Ab⸗ 
geordneten“, welche durch ihren Urſprung auf die Vertretung von 
Particularintereſſen, nicht von deutſchen Intereſſen 
Hhingewieſen iſt, und die auf einen kleinen Kreis verhältnißmäßig 
untergeordneter Gegenſtände beſchränkte und dennoch vage und unbe: 
ffimmte Befugniß auch dieſer Verſammlung laſſen jede Bürgſchaft da⸗ 
für vermiſſen, daß in der beabſichtigten neuen Organiſation des Bun⸗ 
des die wahren Bedürfniſſe und Intereſſen der deutſchen 
Nation und nicht particulariſtiſche Beſtrebungen zur Geltung kom⸗ 
men werden. Dieſe Bürgfchaft kann Ew. Maj. Staatsminiſterlum 
nur in einer wahren aus directer Betheiligung der 
ganzen Nation hervorgehenden National⸗Vertretung 
finden.“ 

Der deutſche Reichstag bietet dieſe Bürgſchaft für die Ver⸗ 
tretung der wahren Bedürfniſſe und Intereſſen der Nation gegenüber 
den partſculariſtiſchen Beſtrebungen — und heute iſt es derſelbe Fürſt 
Bismarck, der die Initiatibe zu einer Reviſton der Reichsverfaſſung 
ergreift, durch welche es in die Hand des Präſidiums und des Bun⸗ 
desraths gegeben wird, den Reichstag nur alle zwei Jahre zuſammen 
zu berufen. Und das, wenn man den Motiven zu dem Geſetzent⸗ 
wurfe Glauben ſchenkt, lediglich deshalb, weil es bisher nicht gelungen 
iſt, das gleichzeitige Tagen des Reichstags und der Einzellandtage zu 
vermeiden. Das Mittel ſteht in einem ſo großen Mißverhältniß mit 
dem Zweck, der durch daſſelbe erreicht werden kann, daß Niemand des 
Verdachtes ſich erwehren kann, die eigentlichen Motive der Vorlage 
ſelen auch in dieſem Falle unausgeſprochen geblieben. Fürſt Bis⸗ 
marck, der im vorigen Jahre ſelbſt über das erneuete Steigen der 
particulariſtiſchen Fluth klagte, ſcheint in ſeinem Machtgefühl der An⸗ 
ſicht zu ſein, daß er der ſtändigen Mitwirkung der Vertretung der 
deutſchen Nation entbehren könne; auf alle Fälle will er ſich der 
Handhabe verſichern, einen unbequemen Reichstag in dem einen 
Jahre, in dem gerade ein Elat nicht feſtgeſtellt zu werden braucht, zu 
Hauſe zu laſſen. Der Gedanke, daß eine Schwächung des Reichs⸗ 
gedankens beabſichtigt fet, iſt natürlich ausgeſchloſſen; daß aber die 
Wirkung dieſes Geſetzes thatſächlich zu einer Schwächung des Reiches 
führen würde, das beweiſt die Zuſtimmung, welche die Vorſchläge des 
Reichskanzlers bei allen particulariſtiſchen Parteien und vor Allem 
beim Centrum gefunden haben. Darüber iſt kein Zweifel: wenn 
das Centrum nicht durch die kirchlichen Verhältniſſe gezwungen wäre, 
an der Moglichkeit, Jahr aus Jahr ein von der Tribüne des Land⸗ 
tags aus die katholiſche Bevölkerung in kampfluſtige Stimmung zu 
verſetzen, feſtzuhalten, ſo würde es unbedenklich die verfaſſungsmäßigen 
Rechte, deren Vertheidigung ſeine Wähler ihm übertragen haben, 
preisgeben, zugleich in der Hoffnung, daß dieſer Act der Entſagung 
ſeinen kirchenpolitiſchen Beſtrebungen zu gute kommen werde. So 
lange Fürſt Blsmarck ſelbſt in der Lage iſt, die Gewalt, die er mit 
Hilfe des Reichstags errungen hat, gegen denſelben auszu⸗ 
ſpielen, würden die verhängnißvollen Wirkungen der neuen Einrich⸗ 
tung vielleicht weniger bemerkbar werden; um ſo plötzlicher und un⸗ 
aufhallſamer aber würde die Wirkung ſein, wenn der leitende Staats⸗ 
mann von der Scene abgetreten wäre. Und babet giebt es, um die 
beſtehenden Mißſtände zu beſeitigen, ein ſo außerordentlich einfaches 
Mittel, daß Niemand begreift, weshalb man vorzieht, zu Verfaſſungs⸗ 
änderungen zu greifen. Es genügt, daß, wie der Abg. Rickert be⸗ 
antragt, in Zukunft der Reichstag, deſſen Seſſion faſt nie mehr als 
2—3 Monate dauert, im Herbſt und die Einzellandtage Anfang des 
Jahres berufen werden. Seit Jahren wird dieſe Umkehr der Reihen⸗ 
folge befürwortet; und wir haben bisher irgend einen ſachlichen 
Grund, weshalb dieſelbe nicht vorgenommen wird, noch nicht gehört. 


Breslau, 9. März. 
Die Tribünen wurden in der geſtrigen Sitzung des Reichstages arg 
getäuſcht; Fürſt Bismarck erſchien nicht, ſondern ließ ſich durch Krankheit 
entſchuldigen. Die Sitzung war insbeſondere durch Lasker's Rede inter⸗ 
eſſant; er betrachtete die vorliegende Frage der zweijährigen Etatsperiode 
und der vierjährigen Legislaturperiode von einem höheren poliliſchen Stand⸗ 
punkte und bob die Verminderung der politiſchen Rechte des Reichs⸗ 
tages hervor, die eintreten würde, wenn der Geſetzentwurf angenommen 
werden würde. 
Nach der Kreuzzeitung wird die Miniſterkriſis in den nächſten Tagen 
ihr Ende erreichen. Wie dieſelbe hört, iſt der Regierungs⸗Präſident von 
Wolff aus Trier, welcher ausdrücklich nach Berlin berufen worden und 


„Fremdenbl.“, daß Herr v. Hülſen, bei aller Anerkennung für die 
Vorzüge des Niſſel'ſchen Dramas „Agnes von Meran“ deſſen Auf⸗ 
führung nicht beabſichtigt, weil der Inhalt deſſelben ſogenannte 
Culturkampf⸗Fragen behandelt und Tendenzdramen, welche ge 
eignet wären, das Theater zum Schauplatz demonſtrattver Partei⸗ 
Aeußerungen zu machen, wie begreiflich, auf der königl. Bühne nicht 
zur Darſtellung kommen können. Was Wilbrandt's „Kriemhild“ be⸗ 
trifft, ſo iſt zu bemerken, daß der Dichter in eine Aufführung des 
Werkes nur dann zu willigen erklärt hatte, wenn das koͤnigl. Schau⸗ 
ielhaus eine entſprechende Vertreterin der Titelrolle — alſo eine 
Deroine — beſitzen werde. Nunmehr iſt in Frl. Schwartz eine ſolche 
Künſtlerin der koͤnigl. Bühne einverleibt und „Kriemhild“ dürfte in 
der Saiſon 1881/82 das Licht der Lampen erblicken.“ — Nun alſo 
it's heraus, ſogenannte Culturkampf⸗Fragen dürfen im Berliner 
Schauſpielhauſe nicht berührt werden, auch wenn es in dichteriſcher 
Form geſchieht und das betreffende Werk von den competenteſten 
Beurtheilern als vorzüglich bezeichnet wird. Und doch erinnern wir 
uns ganz genau, im köͤnigl. Schauſpielhauſe einer Aufführung des 
„Graf Hammerſtein“ beigewohnt zu haben, welches zum Mindeſten 
eben ſo viel Tendenz enthält, als Niſſel's Schauſpiel. Und auf dieſe 
Entſcheidung ließ Herr v. Hülſen den Dichter und das Publikum zwei 
Jahre lang warten. Das Wunderlichſte an der Sache aber iſt, daß 
der Präfident des Comites, welchem die Zuerkennung der Preife über: 
tragen war, Niemand anderer, als — Herr v. Hülſen war. So hat 
er ſelbſt ein Werk mit dem Preiſe gekrönt, welchem er die Thüre der 
Berliner Hofbühne verſchließt, und doch iſt die Aufführbarkeit eine der 
Hauptbedingungen des Preisausſchreibens geweſen. 

Ueber eine Novität, welche am 19. Februar in Mailand zur 
erſten Aufführung gelangte, wird der „Muſik⸗Welt“ geſchrieben: „Die 
neue komiſche Oper „L Ereditaria“ (Die Erbin), Text von A. Zanordini, 
Muſik von Ceſare Dominicetti, ging mit größtem Erfolg in Scene. 
Der Poet iſt Unterpräfect a. D. von Venedig, der Componiſt war 
früher Inſpector bei einer Silbermine in den chileniſchen Landen. 
Die Contraſte berühren ſich oft ſeltſam. Dominicetti, jetzt ein Fünfziger, 
erweckte in ſeiner Jugend die größten Hoffnungen als Operncomponiſt. 
Namentlich war es der ausgezeichnete Kritiker und Conſervatoriums⸗ 
Director Mazzuccati, welcher ihm eine glänzende Carrière vorausſagte. 
Wie dies nun oft bei jungen Componiſten geſchieht, machten auch 
Dominicetti's Erſtlingswerke Flasco, und entmuthigt ergriff der Autor 
den Wanderſtab, um Europa Valet zu ſagen. Nach vielen Irrfahrten 
in Central⸗ und Südamerika ließ er ſich endlich in einem kleinen 


Stellen einzunehmen. 
oder ob daſſelbe an den bisherigen Miniſter des Cultus von Puttkamer 
übergeht, darüber allein finden noch Erwägungen ſtatt, da gerade in dieſem 
Augenblicke ein Wechſel im Cultusminiſterium vielleicht nicht angezeigt iſt. 


ſchon ſeit Freitag dort verweilt, dazu auserſehen, eine der vacanten hoben 
Ob dies das Miniſterium des Innern ſein wird, 


— Im Finanzminiſterium findet eine Aenderung nicht ſtatt, es iſt daher die 
Anweſenheit des Regierungs⸗Präſidenten Hoffmann von Aachen nur 
irrthümlich hierauf gedeutet worden. Herr Hoffmann ſcheint nur aus 
Privatrückſichten in Berlin geweilt zu haben und iſt bereits nach Aachen 
zurückgereiſt. 

Alle Gerüchte über die Auflöſung des Reichstages ſcheinen nach der 
Kreuz⸗Ztg. bisher auf einer vagen Beſorgniß zu beruhen, in der geſchäft⸗ 
lichen Lage dagegen keinen Anhalt zu finden. Sie ſchreibt: „Wir glauben, 
daß Fürſt Bismarck nicht gewillt iſt, auf die Discuſſion des Unfallver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetzes und des die Innungen betreffenden Geſetzes im gegen⸗ 
wärtigen Reichstage zu verzichten, daß vielmehr dieſe Entwürfe in Kürze dem 
Reichstage vorgelegt werden ſollen. Daß aus der Discuſſion derſelben und 
aus der möglichen Ablehnung der Geſetzentwürfe ſeitens der Mehrheit eine 
Lage entſtehen könnte, welche vielleicht zur Auflöſung führte, wollen wir nicht 
in Abrede ſtellen. Bis jetzt aber liegt, wie geſagt, kein Anlaß zu der Auf⸗ 
löſung des Reichstages vor. 


Die nationalliberale Fraction beabſichtigt, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, 
nach Schluß des Reichstages eine eingehende Darlegung über die bisherige 
Wirlkſamkeit der Partei und deren Aufgaben für die Zukunft zu veröffent⸗ 
lichen, wahrſcheinlich zugleich mit einem von dem Centralausſchuſſe der 
Partei zu erlaſſenden Wahlaufruf. Man erfährt übrigens, daß man ſich in 
den letzten Sitzungen der nationalliberalen Fraction zwar für ein durchaus 
freundſchaftliches Verhältniß zu den Seceſſioniſten ausgeſprochen, dabei aber 
der Erwartung Ausdruck gegeben bat, daß es den Seeeſſioniſten gelingen 
möge, ſich vor einer ſo engen Verbindung mit der Fortſchrittspartei zu be⸗ 
wahren, daß darin mit Nothwendigkeit ein Aufgeben des urſprünglichen 
Programms der nationalliberalen Partei erblickt werden müßte. 


Die Verhandlungen der Mächte mit der Türkei rücken nicht vom Platze; 
täglich haben die türliſchen Delegirten andere Abhaltungen oder fie kommen 
mit neuen Fragen und verſchleppen ſo die Unterhandlungen. Auch in Wien 
ſcheint man von der gegenwärtigen Situation wenig erbaut zu ſein. Die 
oificiöfe „Montags⸗Revue“ ſchreibt: 

„Augenblicklich befindet ſich die Angelegenheit in einem recht uner⸗ 
quicklichen Stadium. Die optimiſtiſchen Vorausſetzungen bezüglich eines 
weitgebenden Entgegenkommen der Pforte find bis zur Stunde noch un⸗ 
erfüllt geblieben und was die Nachgiebigkeit Griechenlands anbelangt, ſo 
ſcheint die diplomatiſche Sonde an dieſelbe noch gar nicht angelegt worden 
zu fein. Wenigſtens läßt ſich aus den unmuthigen Auseinanderſetzungen 
der türliſchen Preſſe der Vorwurf berausfühlen, daß ſich die Botſchafter 
in Konſtantinopel etwas zu ſehr mit der Pforte und zu wenig mit 
Griechenland beſchäftigt haben. Und allerdings hätten die friedlichen Zu: 
ſicherungen, zu welchen ſich Herr Kumunduros berbeigelaſſen, einen ganz 
anderen Werth behauptet, wenn ſich ihnen die Siſtirung der Rüſtungs⸗ 
maßregeln angeſchloſſen hätte. So iſt die Situation eine nach allen 
Richtungen bin ungeklärte und ſie weiſt nicht einmal das eine beruhigende 
Moment auf, daß die Mächte ſich wenigſtens unter ſich über das bereits 
geeinigt haben, was von der Pforte als ein Minimum ihrer Conceſſionen 
in Anſpruch zu nehmen und dann in weiterer Folge Griechenland ge⸗ 
wiſſermaßen im Namen Europas als definitive Entſcheidung anzubieten 
ſei. Die Erwartung iſt jedoch geſtallet, daß man den Krieg, auch wenn 
er ſich als unvermeidlich herausſtellen ſollte, in möglichſt engen räum: 
lichen und politiſchen Schranken erhalten wird. Die deutſche Preſſe iſt 
vollſtändig im Rechte, wenn ſie betont, daß Deutſchland weniger als 
irgend eine Macht ſelbſt von den mittelbaren Conſequenzen des Krieges 
bedroht werde und gewiß liegt hierin ein Beweis für die Unbefangendeit 
und Uneigennützigkeit der deutſchen Einwirkung auf die Frage. Allein 
unzweifelhaft iſt man auch in Deutſchland der Anſicht, daß dieſer Krieg 
überhaupt nicht zur Baſis für die Begründung der ehrgeizigen oder ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Anſprüche Dritter gemacht werden darf und daß er ſowohl in 
feinem Verlaufe als in feinem Abſchluſſe ganz ebenſo unter euxopäiſcher 
Controle erhalten werden muß, als gegenwärtig die Friedensverhandlung 
unter der Führung Europas ſteht. Das ſcheint uns das oberſte Princip 

u ſein, welches an die Frage anzulegen iſt; um ſo ſchärfer es für die 

Zuluft betont und außer Zweifel geſtellt wird, deſto mehr wird es auch 

jetzt ſchon auf die Negociationen ſelbſt zurückwirken und den Willen 

Europas beiden ſtreitenden Theilen gegenüber als einen wirklich einbeit⸗ 

lichen und geſchloſſenen erſcheinen laſſen.“ 


Die Ankündigung des Waffenſtillſtandes mit den Boers hat in England 
eine getheilte Aufnahme gefunden. In beiden Häuſern des Parlamentes 
wurde die Nachricht mit Schweigen aufgenommen, die conſervativen Blätter 
ſpr⸗chen von einer Schmach, die England angethan ſei. Man dürfe den 


Miniſtern nicht geſtatten, den Frieden auf Baſis der Unabhängigkeit der 


Boers abzuſchließen, lieber ſollte man eine Cabinetskriſis provociren. Da⸗ 


gegen erbeben ſich liberale Stimmen, welche. den Frieden mit den Boers 


chileniſchen Flecken, wo ein größeres Silberbergwerk war, nieder, wurde 
dort Unterbeamter, dann Inſpector und verblieb volle zwanzig Jahre 
an dieſem einſamen, von aller Welt abgeſchloſſenen Ort. In dieſer 
Zeit hat Dominicetti, der feinfühlige und hochtalentirte Muſiker, wie 
er uns ſelbſt erzählt, nie Muſik gehört — keine Note geſchrieben! 
Vor 10 Jahren ungefähr kam Dominicetti als wohlhabender Mann 
nach Europa zurück, kaufte ſich eine Villa am Comerſee (Tremezzo) 
und iſt ſeitdem eifrigſt mit der Compoſition von Opern beſchäftigt. 
Sein vor 4 Jahren zur Aufführung gelangter „Lago delle fate“ 
(Feenſee, derſelbe Stoff, welcher von Auber behandelt wurde) iſt ein 
ganz ausgezeichnetes, muſikaliſch hochintereſſantes und durchaus bühnen⸗ 
gerechtes Werk. Leider hat Domintcetti mit feinen Bühnenwerken, 
aus eigentlich uns ganz unerklärlichen Gründen, kein Glück, denn auch 
der „Lago delle fate“, welcher bei ſeiner erſten Mailänder Aufführung 
im dortigen Carcano⸗Theater einen phänomenalen Erfolg davongetragen, 
iſt ſeitdem vom Repertoire verſchwunden. Da Domintcetti's Indivi⸗ 
dualität mehr zur Buffo⸗Oper hinneigt, und Italien bekanntlich auf 
den Regenerator dieſer Kunſtgattung wie auf den Meſſias harrt, fo 
waren die Muſikliebhaber äußerſt geſpannt, dieſe neue nationale komiſche 
Oper kennen zu lernen. Inſofern wurden nun die Zuhörer getäuſcht, 
als fie in der „Ereditaria“ keine Opera Buffa, ſondern ein vor⸗ 
wiegend aus ſentimentalen Stücken beſtehendes Werk vorgeſetzt be⸗ 
kamen. „Unſere Zeit kann nicht mehr herzlich lachen“ — ſo daß 
ſelbſt ein von Natur zur Reproduction des Heiteren und Jovialen 
angelegter Künſtler ſich dermaßen den tragiſchen Cothurn umſchnallt, 
daß man wehmüthig an die ſchönen entſchwundenen Zeiten eines 
Roſſini, Donizetti, Petrella und Ricct zurückdenkt. Ganz beſonders 
gefielen in der neuen Dominicetti'ſchen Oper die Ouverture, ein Terzett 
im erſten Act (welches wiederholt werden mußte), ein Poſtillon⸗Chor 
zu Anfang des zweiten Actes, ferner ein reizendes Duettino und das 
Finale, wogegen der dritte Act im großen Ganzen eigentlich abfiel. 
Die Inſtrumentation, ſowie die geſammte muſikaliſche Behandlung des 
Werkes zeugt von einer Meiſterhand und geſunder muſikaliſcher Natur. 
Dominicettt erhielt achtzehn Hervorrufe und kann bei feinem ernſten 
und gediegenen Streben mit dem äußeren Erfolg recht zufrieden ſein; 
hoffen wir, daß die Oper ſich auf dem Repertoire erhält.“ — Eine 
deutſche Opern⸗Novität wird ſoeben angekündigt; Frau Ingeborg von 
Bronſart, die Componiſtin des einactigen Singſpiels „Jery und 
Bätely“, hat eine große Oper in vier Acten, „König Hiarne“, voll⸗ 
endet. Der Text iſt nach einer däniſchen Sage von ihrem Gemahl 
und Friedrich Bodenſtedt bearbeitet. 
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verlangen. Die liberale Union von Weſtminſter beſchloß am Sonnabend 
eine Reſolution, worin ſie ſich dem ernſten Wunſche anſchließt, daß dem 
Blutvergießen in Transbaal durch einen unverzüglichen Waffenſtillſtand ein 
Ende geſetzt werde; daß Commiſſäre ernannt werden mögen, um den 
Frieden zu unterhandeln, und ferner, daß eine neutrale Macht erſucht 
werde, als Schiedsrichter in der ſtreitigen Frage zu fungiren, behufs Her⸗ 
beiführung einer ehrenvollen und dauernden Löſung. Die ſüdafrikaniſche 
Politik der Regierung wurde ſcharf getadelt und einer der Redner bemerkte, 
daß die Boerenfrage der ſchwärzeſte Flecken auf dem Wappenſchilde des 
gegenwärtigen Miniſteriums ſei. Auch das liberale Parlamentsmitglied, 
George Trevelyan, ſpricht ſich für den Abſchluß des Friedens aus. Er 
weiſt auf die Aehnlichkeit des Transvaalkrieges mit dem Aufſtande der 
amerikaniſchen Colonien hin. Die Boers befänden ſich jedoch nicht im Auf⸗ 
ſtande, ſondern kämpfen für die Zurückweiſung eines Angriffes auf ihre 
Freiheit. Ein großer Mißgriff wurde begangen. Die Engländer geſtehen 
dies privatim vollſtändig zu und ſympathiſiren eigentlich mit den Boers. 
England müſſe den falſchen Goͤtzen Preſtige, der gleichbedeutend mit falſchem 
Stolze ift, aufgeben und könne gerecht fein, weil es ſtark genug ſei, ja ez 
werde, wenn gerecht, viel ſtärker ſein. Wie das freie Amerika durch den 
Verkehr mit England dieſem nützlicher wurde, als jemals früher die Colonie, 
könne auch dieſe merkwürdige afrikaniſche Bevölkerung durch Verſöhnung in 
Zukunft für England größere Bedeutung gewinnen, denn als unwillige, 
mit ſteten Gefabren und Koſten unterjochte Unterthanen. 


Deut ſchland. 

Berlin, 8. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
General⸗Lieutenant v. Colomb, Commandanten von Kaſſel, das Krenz 
und den Stern der Comtbure des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohen⸗ 
zollern verliehen. 

Se. Majeſtat der König dat demz Königlich baieriſchen Miniſterialrath 
v. Mayer im Staatsminiſterium des Königlichen Hauſes und des Aeußern 
den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe; ſowie dem Königlich baieriſchen 
Wirllichen Rath und Geheimen Secretär Röder in demſelben Miniſterium 
und dem Großberzoglich badiſchen Geheimen Hofrath und ordentlihen Pro⸗ 
feſſor an der Univerſitat zu Heidelberg, Dr. Bartſch, den Königlichen 
Kronenorden dritter Klaſſe verliehen. 


Se. Majeſtät der König hat dem Bürgermeifter Lehr zu Duisburg den 
Titel als Oberbürgermeiſter verliehen. 

An der höheren Bürgerſchuie zu Pillau iſt dem ordentlichen Lehrer, 
Conrector Friedrich Preiß die Oberlehrerſtelle verliehen worden. 

Berlin, 8. März. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
nahm heute in Gegenwart Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Auauft 
von Würtemberg, des Gouverneurs und des Commandante iua⸗ 
riſche Meldungen und darauf die Vorträge des Polizei⸗Präſtdenten 
von Madai, des Chefs des Militäreabinets, General⸗Adjutanten von 
Albedyll und des Staats⸗Miniſters Dr. Lucius entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] beſuchte 
geſtern Vormittag das Auguſta⸗Hoſpital und war Abends in dem 
Vortrag des evangeliſchen Vereins anweſend. — Ihr Königlichen 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeffin Wilhelm dinirten geſtern bei 
den Kaiſerlichen Großeltern. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
gab geſtern mit Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Chriſtian dem 
Prinzen Chriſtian bei deſſen Abreiſe das Geleit nach dem Anhalter 
Bahnhof. Nachmittags um 2 Uhr beſuchten Ihre Kalſerlichen und 
Königlichen Hoheiten die Kronprinzlichen Herrſchaften mit Ihrer König⸗ 
lichen Hoheit der Prinzeſſin Chriſtian die Ruhmeshalle. um 5 Uhr 
fand bei Ihren Kaiſerlichen Hoheiten ein größered Diner von 42 Ge⸗ 
decken ſtatt. Am Abend beſuchten die Höchſten Herrſchaften die Vor⸗ 
ſlellung im Koͤniglichen Schauſpielhauſe. (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 8. März. [Aus den Bundesrathsausſchüſſen. 
— Ueberſicht der Bundes raths⸗Entſchließungen. — 
Sammlungen für die zurückgebliebenen Familtenmit⸗ 
glieder ausgewieſener Soctaliften. — Abänderungen der 
Gewerbeordnung. — Auslieferungsvertrag mit Uruguay. 
— Reichsgeſetzliche Regelung des Verſicherungsweſens.] 
In den Bundesrathsausſchüſſen hat man heute die Berathung des 
Entwurfes über die Beſtrafung der Trunkſucht noch vertagt, um an⸗ 
dere laufende Gegenſtände zu erledigen. Eine Betheiligung der ſtimm⸗ 
führenden Mitglieder an den Berathungen über den Zollanſchluß 
Altonas und der Unterelbe hat man um deshalb aufgegeben, weil es 
ſich bei der Angelegenheit doch nur um Maßnahmen der Verwal 
handelt, womit der Reichstag nicht zu befaſſen if. — Aus der dem 
Reichstage vorgelegten Ueberſicht der Entſchließungen des Bundes⸗ 
rathes auf die Beſchlüſſe des Reichstages geht u. A. folgendes hervor: 
Der Erlaß von Ausführungsvorſchriften zur internationalen Reblaus⸗ 


In Wien find gegenwärtig die „Cyklen“ Mode. Das Burge 
Theater hatte ſeinen Shakeſpeare⸗, das Opernhaus feinen Mozart⸗, 
das Carltheater feinen Neſtroy⸗Cyklus. Nun werden im Opernhauſ⸗ 
Vorbereitungen zu einem Meyerbeer⸗Cyklus getroffen. Sämmt⸗ 
liche Opern Meyerbeer's werden in der Reihenfolge ihrer Eniſtehung 
aufgeführt und auch das Trauerſpiel „Struenſee“ mit der Muſik von 
Meyerbeer in den Cyklus einbezogen werden. Auch die kleineren 
Rollen ſollen von erſten Sängerinnen und Sängern übernommen 
werden. Zur Mitwirkung muß eine Coloraturſaͤngerin gewonnen 
werden, da Frl. Bianchi wegen der unmittelbaren Aufeinanderfolge 
der Vorſtellungen nicht ſämmtliche Coloraturpartien fingen kann. 
Wahrſcheinlich wird unſere Landsmännin, Frau Schröder: Hanf: 
ſtängel, vom Stuttgarter Hoftheater zur Mitwirkung eingeladen 
werden. Die Künſtlerin hat bereits wiederholt in Wien mit dem 
günſtigſten Erfolg gaſtirt und wurde vor Kurzem in den Pariſer 
Pasdeloup⸗Concerten durch den größten Beifall ausgezeichnet. Das 
wurde damals in Deutſchland um fo mehr bemerkt, als das Parifer 
Publikum ſeinen Beifall der Künſtlerin ſelbſt nach dem Vortrag einiger 
deulſcher Lieder ſpendete. Es war das erſte Mal ſeit dem Jahre 1870, 
daß in Parls in einem Concert ein Lied in deutſcher Sprache ge⸗ 
ſungen wurde. — Auch die anderen Wiener Theater arrangiren noch 
weitere Cyklen. So wird im Carltheater ein Suppe: und ein 
Volksdichter⸗Cyklus ſtattſinden; Herr Director Bukovies vom Stadt⸗ 
Theater ſoll nun gar auf die abenteuerliche Idee gekommen ſein, im 
Mat einen „Kotzebue⸗Cyklus“ zu veranſtalten! Wir können dies 
nur für einen ſchlechten Witz eines Reporters halter. 

Am 5. März waren es 40 Jahre her, daß Franz von Supps 
zum erſten Male als Compoſiteur und Capellmeiſter in die Oeffent⸗ 
lichkeit trat. Es geſchah dies im Theater in der Joſephſtadt unter 
dem Director Franz Pokerny, welcher den damals kaum 18jährigen 
Mufiker als dritten Capellmeiſter neben Binder und Dietl — vorerſt 
ohne jede Gage — engagirt hatte. Auf dieſer Bühne gab man am 
5. März 1841 zum erſten Male: „Jung luſtig, im Alter traurig, 
oder: Die Folgen der Erziehung“, komiſches Lebensbild von C. Wallis, 
Muſik vom Capellmeiſter Suppe, wie der Theaterzettel ſagte. Diele 
Novität war eine urwüchſige Wiener Poſſe, zu welcher Supps die 
Muſik zu ſchreiben hatte. Supps verſtand damals noch kein Wort 
Deutſch, und da die dem jungen Itallener aus Dalmatien nicht eben 
freundſchaftlich geſinnten Capellmelſter Binder und Dietl ihm nicht 
an die Hand gingen und ſich auch ſonſt Niemand im Theaterverbande 
fand, der dem ſchier verzweifelnden Capellmeiſter die Handlung des 


Convention vom 17. September 1878 hat noch ausgeſetzt werden 
müſſen, weil zwiſchen den bei dieſer Convention betheiligten Regie⸗ 
rungen inzwiſchen Verhandlungen über die Abänderung einiger Be⸗ 
ſümmungen derſelben eingeleitet worden find, deren Abſchluß zunächſt 
abzuwarten ſein wird. — Auf eine Petition gelegentlich der Berathung 
des Soclaliſtengeſetzes gegen das Verbot von Sammlungen für An⸗ 
gehörige von Perſonen, welche aus Berlin ausgewieſen wurden, haben 
Ermittelungen ſtattgefunden, wodurch feſtſteht, daß nicht nur ſeitens 
der Gerichte, ſondern auch feltend des Berliner Polizei⸗Präſidiums in 
Uebereinſtimmung mit den gerichtlichen Entſcheidungen daran feſt⸗ 
gehalten wird, daß die Sammlung von Beiträgen, welche nur zur 
Unterſtützung folder Perſonen beſtimmt find, denen durch Ausweisung 
der Ernährer entzogen worden iſt, von einem Verbote nicht betroffen 
werden. — Im Weiteren wird mitgetheilt, daß Abänderungen der 
Gewerbeordnung auch in Bezug auf den Hauſtrhandel, die Wander⸗ 
lager und Auctionen derſelben Gegenſtand eines Geſetzentwurfes 
werden ſollten, doch ſei zur Zeit noch nicht abzuſehen, ob derſelbe 
dem Reichstage noch in dieſer Seſſion wird vorgelegt werden können. 
— Bezüglich des Auslieferungsvertrages zwiſchen dem Deutſchen Reich 
und dem orientaliſchen Freiſtaat Uruguay wird mitgetheilt, daß der 
Vertrag dem geſetzgebenden Körper von Uruguay im Jahre 1880 
vorgelegt worden, aber nicht zur Berathung gelangt iſt. Die Rati⸗ 
fication iſt indeſſen noch ausgeſetzt, es ſtehe aber zu erwarten, daß die 
Vorlegung des Vertrages von neuem erfolgen werde. — Die Vor⸗ 
arbeiten wegen reichsgeſetzlicher Regelung des Verſicherungsweſens ſind 
eingeleitet, indeſſen noch nicht ſo weit vorgeſchritten, daß für den 
Abſchluß derſelben ein beſtimmter Zeitpunkt mit Sicherheit in Ausficht 
genommen werden könnte. — Bei dem Fürſten Bismarck findet heute 
ein parlamentariſches Diner ſtatt, zu welchem der Geſammtvorſtand 
des Reichstags eingeladen worden iſt. 


A Berlin, 8. März. [Dfficiöfe Angriffe auf Herrn 
v. Forckenbeck.] Die Erregung der Berliner Steuerzahler gegen 
die Stadtverwaltung wird durch Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ ge⸗ 
nährt, die leider nicht auf die Urheberſchaft von Ruppel und Genoſſen 
zurückzuführen fein werden, vielmehr auf die Dfficiöfen in der Um⸗ 
gebung des Reichskanzlers hinwelſen. Es iſt vielfach die Vermuthung 
aufgetaucht, daß Graf Eulenburg II die ſchroffe, ſein Verbleiben im 
Amt völlig unmoglich machende Behandlung ſeiner beſonderen Ver⸗ 
trauensſtellung bei Hofe verdanke, und daß gleichermaßen der heftige 
Angriff auf Fähigkeit, Einſicht und guten Willen der Berliner Stadt⸗ 
verwaltung nicht erfolgt wäre, wenn nicht der Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck ſeit ſeiner Präſidentſchaft im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
1866 bis heute nicht blos bei dem Kronprinzen, ſondern auch beim 
Kaiſer gut acereditirt ſei. Dieſe Vermuthung wird allerdings unter: 
fügt durch den — ohne allen Zweifel auf die nächſte Umgebung des 
Reichskanzlers zurückzuführenden Leitartikel der Abendnummer der heuti⸗ 
gen „Nordd. Allg. Ztg.“, worin der ungeheuerliche Verſuch gemacht 
wird, „den Oberbürgermeiſter der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Kaiſers“ 
als Führer der Seceffioniften zu beſchuldigen, einen Kampf gegen die 
monarchiſchen Inſtitutionen, unter Aſſiſtenz der Communalbehorden 
Berlins und unter der Verſicherung der Liebe und Ergebenheit für 
die Perſon des Monarchen begonnen zu haben. Und wodurch foll 
ein ſolcher Kampf eröffnet fein? Durch die Thatſache der Seceffion, 
durch den „Pakt mit der Fortſchrittspartei“, der auf der Parole „Fort 
mit Bismarck!“ beruhe, die verfaſſungswidrig ſei und den Kaiſer zur 
Ernennung eines andern Kanzlers zwingen wolle. Auch hier tritt 
wieder, wie krankhaft, der Gedanke einer perſönlichen Verfolgung auf. 

* Berlin, 8. März. [Berliner Neuigkeiten.] Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck hat die von ihm in Anlaß eines Trauerfalles angekündigte 
Reife im letzten Augenblicke wieder aufgegeben. Herr v. Forckenbeck war 
geſtern einer Einladung des Kronprinzen zum Diner gefolgt. — Die geſtern 
Vormittag im neuen Rathhaufe ſtattgebhabte wöchentliche VB rfammlung der 
Servis⸗Verordneten war in Folge der Vorgänge in der Freitags⸗ 
Sitzung des Reichstages ſehr zahlreich beſucht und bildete die Abſchätzung 
der Wobnungsräume des Reichskanzlers Fürſten von Bismarck, bezw. die 
Veranlagung deſſelben zur Miethsſteuer das Hauptthema der Verſammlung. 
Ein Mitglied der zuſtändigen Reviſionskammer — welches übrigens fein 
Amt in Folge Ablauf der Amtsperiode niederlegte — gab als Grund des 
durch die Reviſtons⸗Commiſſion höher geſtellten Miethswerthes der Reichs⸗ 
kanzlerwohnung, gegen die urſprüngliche Abſchätzung, an, daß bei der Re⸗ 
bifion einzelne Räume vorgefunden wurden, welche in der erſten Abſchätzung 
nicht verzeichnet worden waren, aus welchen Gründen ift unerfindlich, doch 
wird vermuthet, daß der einzelne Servisverordnete bei der ins Werk zu ſetzenden 


Stückes und den Text der Couplets und Lieder verdolmetſchen konnte, 
ſo componirte der junge Capellmeiſter aufs Geradewohl, und ſo kam 
es, daß zu dieſer Wiener Poſſe eine ernſte, pathetiſche Muſtk executirt 
wurde, welche vom Publikum und der Kritik als eine — ſcharfe 
mufitalifche Parodie aufgefaßt und mit großem Beifall aufgenommen 
wurde, während der Debutant, der ſein Beſtes geleiſtet zu haben ver⸗ 
meinte, des Mißverſtändniſſes nicht gewahr wurde und über ſeinen 
erſten Theatererfolg überaus glücklich war. Das Jubiläum Suppé's 
wird am 9. d. Mts. officlell gefeiert. An dieſem Tage wird der 
Bürgermeifter von Wien dem populären Componiſten das Diplom 
überreichen, mit dem ihm das Bürgerrecht von Wien verliehen wird. 
Am Abend dieſes Tages findet eine Feſtvorſtellung im Carltheater 
ſtatt: das Operetten⸗Quodlibet, von Berla zuſammengeſtellt, und die 
Operette „Zehn Mädchen und kein Mann.“ An den folgenden 
Abenden werden die Operetten „Die ſchöne Galathée“, „Flotte Burſche“, 
„Boccaccio“ u. A. aufgeführt. Am 19. März ſoll Suppé's neue 
Operette „Der Gascogner“ aufgeführt werden. 

Der Gemeinderath von Antwerpen hat den für uns Deutſche 
intereſſanten Beſchluß gefaßt, der Direction des Großen Stadttheaters, 
welche bis jetzt verpflichtet war, nur Stücke und Opern in franzöſiſcher 
Sprache aufführen zu laſſen, den Gebrauch der Sprache freizuſtellen. 
Es konnen daher jetzt auch deutſche und italieniſche gebraucht werden. 
Der von der deutſchen Operngeſellſchaft in Gent errungene 
große Erfolg und die jetzige Unproductivität Frankreichs in 
Bezug auf Opern wurden zur Begründung des Beſchluſſes angeführt. 

Adelina Patti begann am 5. d. Mis, ihr Gaſtſpiel im Théatre 
des Nations in Paris. Die Nachfrage um die Eintrittskarten iſt 
lebhafter, als je. Man hat bereits für mehr als 400,000 Fres. ab⸗ 
gefetzt. Frau Patti erhält für jedes Auftreten 10,000 Fres., Niccolini 
00 Fred, Die Diva kommt aus Madrid, wo ihr König Alfons 
jein mit einer Autographte verſehenes reichgeſchmücktes Portrait zum 
Geſchent gemacht hat. Am 19. April beginnt fie ihr Gaſtſpiel in 
London. Die Madrider Oper hat ihr ein Engagement auf 4 Monate 
mit einem Honorar von 390,000 Fred. angeboten; zugleich follte fie 
un auß 400,000 Fres. geſchätztes Hotel in Madrid zum Geſchenk er⸗ 
halten, Man möchte fie auf dieſe Weiſe zu häufigerem Verweilen in 
ber ſpaniſchen Hauptſtadt beſtimmen. Adelina Patti hat ſich noch 
nicht geäußert 


Die Hauptoertreter und Wortführer der jungen muſikaliſchen 
Schule in Frankreich, die ſich im Weſentlichen an Richard Wagner 
und ſe ten Kreis anlehnt, gründeten ein neues Organ, welches unter 


—— —— ̃ ͤ 


Abſchätzung der Kanzlerwohnung mehrfache Hinderniſſe zu überwinden gehabt 
dat, was beim Erſcheinen der amtlich vorgemeldeten Reviſions⸗Commiſſion 
nicht der Fall geweſen ſei. Zweitens aber fanden ſich einzelne „als Reprä⸗ 
ſentationsräume in der erſten Abſchätzung verzeichnete Räume vor, die 
damals (bei der Reviſion) wirthſchaftlich benutzt wurden. In der Ver⸗ 
ſammlung war die Anſicht vorberrſchend, daß man gegen die beſchuldigen⸗ 
den Ausdrücke des Reichskanzlers Stellung nehmen müſſe, um ſo mebr, als 
man von der ſtrengſten Pflichterfüllung ſeitens der Reviſionscommiſſion 
feſt überzeugt ſei. Der Vorſtand zeigte hierauf an, daß zum 31. d. Mis. 
eine große allgemeine (die gewöhnliche Monats-) Verſammlung der Servis⸗ 
verordneten einberufen werden ſolle. So lange glaubte man jedoch die An⸗ 
gelegenbeit nicht hinausſchieben zu ſollen und wurde daber beſchloſſen: ſchon 
in kürzeſter Friſt eine ſolche allgemeine Verfammlung zu berufen, denſelben 
Gegenſtand auf die Tagesordnung zu ſetzen und den Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter von Forckenbeck zu derſelben einzuladen. — In den 14 Berliner 
Volksküchen find im Jahre 1880 verſpeiſt worden: 165,274 ganze, 1,627,120 
halbe Portionen, in Summa 1,792,394 Potionen, welche ſich auf die 4 Quar⸗ 
tale folgendermaßen vertheilen: I. Quart. 368,357 Port., II. Quart. 436,249 
Port., III. Quart. 463,877 Port., IV. Quart. 523,911 Port. Aus dieſen Zahlen 
iſt erſichtlich, daß die Frequenz dieſer gemeinnützigen Anſtalten in ſtetem 
Steigen begriffen iſt. 

[Parlamentariſches Diner beim Fürſten Bismarck.] Am 
Dinstag fand beim Fürſten Bismarck ein parlamentariſches Diner ſtatt, zu 
welchem die Präſidenten, Schriftführer, Quäſtoren und Abtheilungsvorſtände 
des Reichstages geladen waren, weiter die Reichstagsabgeordneten Graf 
Moltke, Cultusminiſter von Puttkamer, Landwirthſchaftsminiſter Lucius, 
d. Helldorf, v. Kardorff u. A. Staatsſecretär von Bötticher, Graf Wildelm 
Bismarck und Graf Rantzau waren gleichfalls gegenwärtig. Die Fürſtin 
Bismarck ſaß zwiſchen den Herren v. Goßler und Ackermann, Fürſt Bismarck 
— den Herren v. Franckenſtein und v. Bennigſen. Fürſt Bismarck 

eklagte ſich über eine ſtarke Heiſerkeit, die ihn am Erſcheinen im Reichs⸗ 
tage gehindert habe und die er durch ſtarke Doſen Salmiak einiger: 
maßen zurückgedrängt babe. Für Mittwoch wurde übrigens von dem Fürſten 
naheſtehender Seite das Erſcheinen deſſelben im Reichstage in Ausfiht ge: 
ſtellt. Als nach Tiſch Fürſt Bismarck in der hiſtoriſchen Sophaecke Platz 
genommen hatte, fand er ſich bald Seite an Seite mit Herrn Windthorſt, 
der eine Schutzzoll⸗Unterhaltung entrirte, die das Intereſſe der Corona in 
Anſpruch nahm. Herr Windthorſt betonte, wie die neue Zollpolitit zabl- 
reichen Fabriken, namentlich den Wachstuchfabrilen, genupt habe. „Die 
Schutzzollpolitik wird uns bei den Wahlen nichts ſchaden“, meinte Herr 
Windthorſt, wobei er unbeſtimmt ließ, wer mit dieſem Pluralis gemeint 
war. Fürſt Bismarck ließ dieſen ziemlich ſtark angeſchlagenen Ton jedoch 
ohne beſonderes Echo fallen und trat in eine Privatunterhaltung mit dem 
Grafen Molike ein. Um 7½ Uhr entfernten ſich die Gäſte, da ungeachtet 
der Aufforderung des Fürſten Bismarck zum Bleiben eine allgemeinere Un: 
terhaltung nicht zu Stande kommen wollte. 

[Parlamentariſches.] Die Commiſſion zur Vorberatbung des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Kaſtenfrachtfahrt, bat ſich beute Morgen 
bereits conſtituirt, und zwar in folgender Weiſe: Meier (Schaumburg⸗Lippe), 
Vorſitzender; v. Alten⸗Linden, Stellvertreter des Vorſitzenden; Dr. Rogge: 
mann, Schriftführer; Schön, Stellvertreter des Schriftführers. Die übrigen 
Mitglieder ſind: Graf v. Bismarck, Mosle, Dr. Karſten, Dr. Witte (Meck⸗ 
lenburg), v. Dewitz, v. Lenthe, Baron v. Reden (Celle), Graf v. Hompeſch, 
Gielen, Graf v. Grote, Schlutow, Möring. Hall, Staudy, Kreutz, Graf von 
Holſtein, Graf Udo zu Stolberg (Raſtenburg). Die erſte Sitzung der Com⸗ 
miſſion findet Donnerstag ſtatt. Man nimmt an, daß die Berathungen der 
Commiſſion einen ſehr raſchen Verlauf nehmen werden. 

In der am Dinstag vor dem Plenum abgehaltenen Sitzung der 
Budgetcommiſſion wurde der Marine⸗Etat erledigt. Die einzelnen 
Poſitionen wurden mit Ausnahme der beiden erſten Raten für die beiden 
Panzerfahrzeuge mit 2,800,000 M., welche geſtrichen wurden (die eine mit 
Stimmengleichheit), genehmigt. Eine längere Discuffion rief die Frage 
wegen des Baues der Saen hervor. Der Chef der Admiralität er: 
klärt, daß die in Anſatz gebrachte Panzerfregatte, welche übrigens nicht zu 
den ſchweren me den gehöre, nach ſeiner perſönlichen Meinung 
das letzte Sie . ſein werde, welches in nächſter Zeit gebaut werden 
ſoll. Dieſe Schiffe ſeien, wie er nach den jetzt abgeſchloſſenen Unterſuchun⸗ 
gen über die Bedeutung der Torpedos erklären kann, zur wirlſamen Ver⸗ 
tbeidigung der Küſten, insbeſondere der Oſtſee, nothwendig. Gegen die 
Bewilligung der Forderung für die Panzerfregatte ſtimmen die Deutſch⸗ 
Conſervativen, das Centrum und ein Theil der Liberalen. 

„Die Kreuzzeitung ſchreibt: Verſchiedene Zeitungen melden, eine freie Com⸗ 
miſſion aus allen Fractionen babe den Geſetzentwurf, betreffend Abänderung 
des Geſetzes über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht, beſprochen 
und Abänderungsvorſchläge beſchloſſen. Wenn auch der Verſuch einer Ber: 
ſtändigung in freier Form nicht ausgeſchloſſen bleibt, fo wird doch die vor⸗ 
läufige Entſcheidung in der für dieſen Gegenſtand ordnungsmäßig beſtellten 
Commiſſion getroffen werden. 

[Fortſchrittliche Parteibewegung.] Der Parteitag der deut⸗ 
ſchen 6. 0. di. ante für Oſt⸗ und Weſtpreußen wird, wie die 
„Königsb. H. Ztg.“ mittheilt, in Königsberg am Donnerstag, den 17. Marz, 
ftatifinden, und zwar iſt Vormittags, von 10 Uhr ab, Beſprechung der De: 
legirten und Landtagsabgeordneten in der Jubiläumshalle, Abends von 
7 Uhr ab die öffentliche Verſammlung mit Vorträgen im Börſenſaale. — 
Am 8. d. fand in Hombur H. eine von mehr als 400 Perſonen 


dem Titel: „La renaissance musicale“ am 6. März in Paris 
zum erſten Male erſcheint. Director des Blattes iſt Herr Edmond 
Hippeau, bisher Muſik⸗Kritiker des „Evénement“, als Mitarbeiter 
wurden Saint⸗Saöns, Maſſonet, Reyer, Jonclères, J. Weber, 
Fourcaud, Adolph Jullien, Bourgault⸗Ducoudray, Octave Fouque, 


Victor Wilder genannt. Saint⸗Saöns hat übrigens gleich zu 
Beginn des neuen Unternehmens einen Abſagebrief an den Heraus⸗ 
geber gerichtet. Da Saint-Saönd auch bei uns als Componiſt und 
ausübender Künſtler wohl bekannt if, und fein Schreiben in mehr: 
DI Beziehung Intereſſe bietet, laſſen wir daſſelbe folgen. Es 
autet: 


„Mein Herr und lieber College! Als Sie mich unlängſt aufforderten, 
an der „Renaissance musicale“ N verſprach ich es unter der 
Bedingung, Ihr Blatt werde obne Rückhalt das Organ der jungfranzoͤ⸗ 
ſiſchen Schule fein und die auf fremde Schulen bezüglichen Fragen nur 
in zweiter Reihe, als Information behandeln; ich habe Ihnen meine 
Abſicht angezeigt, mich von Ihnen mit Eelat zu trennen, wenn dem 
anders fein ſollte. Ich erhalte Ihr Programm und bin gendthigt, mich 
von Ihnen nach der erſten Nummer zu trennen. In der 5. Zeile des 
Programms leſe ich den Namen Wagner's, aber jeden Gounod's ſuche 
ich vergebens; er — blos durch feine Abweſenheit. Sie ſchreiben auf 
Ihre Fahne in goldenen Lettern: „Tannbäuſer“ neben den „Trojanern“ 
und haben keinen Raum für „Fauſt.“ Es iſt bekannt, daß der Com⸗ 
ponift des „Tannbäuſer“ ſich durch die Aufnahme, die . in Deutſch⸗ 
land gefunden, bödft beleidigt fühlt (2) und daß ſeine Getreuen für dieſes 

dert alle Verachtung affectiren. Es iſt das eine hedauerliche Coincidenz. 
Ein der jungfranzöſiſchen Schule gewidmetes Muſilblatt darf die Dienſte, 
die Gounod dieſer Schule geleiſtet, und den langen, aber ſiegreichen 
Kampf, den die ſchöne Partitur von „Fauſt“ in Frankreich und der ganzen 
Welt geführt — nicht vergeſſen. Es wäre das Undank und Verrath an 
der Sache, der man zu dienen behauptet. Haben Sie daran gedacht? 
Ich glaube es kaum; ich muß Ihnen alſo bemerken, daß ich mit Idnen 
nicht einen Weg betreten kann, auf dem wir wobl, aber mit ungleichen 
Schritten geben würden. Ob, es gab eine Zeit und fie ift noch nicht 
ſehr fern, wo es ſchön war Wagnerianer zu fein. Damals war 
Wagner in Deutſchland mehr verkannt als ſonſt wo; ſein Name 
bedeutete Fortschritt, friſches Wagen und Kampf gegen die Routine. 
Seine Sache war die Aller, die da denken, ſeben und boffen. Seine 
Muſik war die der Zukunft. Die Lage bat ſich ſehr geändert. 
Deutſchland bat die Werke Wagners adoplirt und jührt fie. ohne 
Unterlaß auf und verbreitet fie allenthalben. Nun bat Wagner wohl 
die Welt erobert, aber nicht Frankreich; er kann ſich darüber nicht tröften, 
was ich begreiflich finde, und die intelligenten Deulſchen werden alles 
Mögliche thun, um dieſe Eroberung zu bewerkſtelligen. Mögen fie es 
Abun, aber nicht von mir verlangen, daß ich ihnen Hilfe leiſte. Ich bin, 
fo lang man will, für Wagner gegen Brahms () und gegen Verdi); 
aber für Deutſchland gegen Frankreich, niemals. Meine muſikaliſche 
Tendenz wird mich nie vergeſſen laſſen, daß die Kunſt wohl kein Vater⸗ 


beſuchte Verſammlung der Fortſchrittspartei ſtatt, in welcher die Gründun 
een Vereins der Fortſchrittspartei beſchloſſen wurde. — In Weimar ie 
in vollem Gange. Als Candidaten treten auf: Ausfeld 
Fortſchr.), Fries (nat. ⸗lib.), Pfaff (conſervativer Agrarier) und Rechtsanwalt 
Freitag II. aus 255 (ſoc. dem.). u kommt es zu einer Stich⸗ 
wahl zwiſchen Ausfeld und Fries. — Der Abg. Eugen Richter iſt von 
feinen Wählern in Hagen entbuſiaſtiſch empfangen worden. Etwa 2000 Manner 
folgten der zweiſtündigen Rede Richter's mit außerordentlicher Spannung, 
welche nur durch ſtürmiſche Beifallsbezeugungen unterbrochen wurde. Die 
Hochs nach Schluß der Rede wollten nicht enden, und noch auf der Straße 
waren 1000 Wähler anweſend, welche Richter begrüßten. — In einer am 
5. d. in Fürtb ſtattgehabten Verſammlung, in welcher u. A. Redacteur 
Pfeiffer und Studienlehrer Meinel das Wort nahmen, wurde die Gründung 
eines Wablvereins der deutſchen Fortſchrittspartei beſchloſſen. 

[Gerücht über den Rücktritt des Oberpräſidenten v. Ende.] 
Von dem Oberpräſidenten in Kaſſel, Herrn v. Ende, beißt es immer noch, 
daß er ſeinen Poſten aufgeben werde, ohne daß über eine anderweite Ver⸗ 
wendung dieſes Beamten, der als Polizeipräſident in Breslau und Re⸗ 
gierungspräſident in Düſſeldorf früher eines guten Rufes genoß, etwas 
verlautete. Mit dem Fürſten Bismarck ſoll er nicht beſonders gut geſtanden 
baben, auch weiß die „Köln. Zig.“ zu erzäblen, daß er ſich mit dem Militärs 
commando in Kaſſel überworfen babe, jo daß die Offiziere fein Haus nicht 
mebr beträten. In den Kaſſeler Blättern haben wir zuweilen die Be⸗ 
merkung gefunden, daß der Oberpräſident es vermeide, bei feſtlichen Ge⸗ 
legenheiten mit anderen Spitzen der Bebörden, Polizeidirector, Theater⸗ 
Intendant u. f. w., zuſammenzutreffen. Genug, es ſcheint ihm in Kaſſel 


nicht ſonderlich zu bebagen. 
[Wablvorbereitungen in Baden.] In Pflügers Wahlkreis (Müll⸗ 
olly als Reichstagsabgeord⸗ 
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neter vorgeſchlagen worden; da diefer aber abgelehnt hat, fo ſtebt P 
ohne Rivale da und bat alle Ausſicht, wiedergewählt zu werden. — 
Karlsrube ſoll von den Liberalen dem jetzigen Vertreter Marſchall Herr 
Lang entgegengeftellt werden. — Der Reichstagsabgeordnete für den 6. ba» 
diſchen Wabltreis (Lahr⸗Kenzingen), Reichsgerichtsrath Dreyer in Leipzig, 
erklärt in der „Lahrer Ztg.“, daß er nicht mehr geſonnen iſt, bei der 
nächſten Wahl als Candidat aufzutreten. 

[Geh. Rath Wagner] verläßt nach der „Voſſ Ztg.“ am 1. April die 
Redaction der „Deutſchen Landeszeitung“; dieſelbe ſoll alsdann den Titel 
„Neues Tageblatt“ fübren. 

[Kriegsmarine] Das diesjährige Uebungsgeſchwader, beſtehend aus 
den Panzer⸗Fregatten „Friedrich Carl“, „Kronprinz“, „Preußen“, „Friedrich 
der Große“ und dem Aviſo „Grille“, wird, wie die „Kieler Zig.“ meldet, 
am 24. Mai d. J. in Kiel zuſammentreten. Die Auflöſung des Geſchwaders 
wird in Kiel, und zwar vorausſichtlich am 18. September d. J., erfolgen 

‚[Mebertritt von preußiſchen Beamten in reichsländiſche 
Dienſte.] Der „Staatsanzeiger“ publicirt folgende Königliche Ordre: 
Indem Ich dem Staatsminiſterium den im Einvernehmen mit demſelben 
erſtatteten Bericht des Reichskanzlers vom 28. Januar dieſes Jahres ab⸗ 
ſchriſtlich zugehen laſſe, beſtimme Ich, daß Meinen Beamten, welche aus 
dem preußiſchen Staatsdienſt in den Reichsdienſt oder den Landesdienſt von 
Elſaß⸗Lothringen übertreten, der Regel nach ein Dimiſſoriale nicht ertheilt 
werden und bei Eintritt geeigneter Vacanzen ihnen die Wiederaufnahme in 
den preußiſchen Staatsdienſt geſichert fein fol. Bei einer- ſolchen it das 
Dienſtalter und Dienſteinkommen des Beamten ſo zu berechnen, als ob der⸗ 
ſelbe im preußiſchen Staatsdienſte verblieben wäre. Die rückſichtlich der 
Aufnahme in den preußiſchen Richterdienſt beſtehenden Vorſchriften werden 
von dieſer Beſtimmung nicht berührt. Hiernach hat das Staatsminiſterium 
das Weitere zu veranlaſſen. Berlin, den 2. Februar 1881. Wilhelm. 
v. Bismarck. 

[Eine Erklarung des Berliner Stadtratbs Hagen gegen⸗ 
über den Angriffen des Fürſten Bismarck auf die Berliner 
Stadtverwaltung,] welchen die Berliner Blätter veröffentlichen, bat 
folgenden Wortlaut: } 8 

„Die ſchweren Angriffe, welche der Reichskanzler Fürſt von Bismarck in 
der Reichstagsſitzung dom 4. d. M. gegen die Verwaltung der Stadt Berlin, 
insbeſondere gegen die Steuerverwaltung und namentlich wegen der hoben 
Abſchätzung feiner Dienſtwobnung erhoben und in welche derſelbe auch 
meinen Namen verflochten bat, nötbigen mich zur Abwehr und nachſtehender 
Erklärung. Ich beſchränte mich dabei auf das, was mich perſönlich oder 
meine Verwaltung angeht: 

1) Die Abſchätzung von Dienſt⸗ oder anderen Wohnungen reſp. deren 
Controle liegt völlig außer dem Bereich meiner amtlichen Functionen; ſie 
gehort ausſchließlich der I. Abtheilung der Steuerdeputation für Haus⸗ 
und Miethsſteuerſachen an, während mir weſentlich die Leitung der II. 
und III. Abtbeilung anvertraut iſt, welche die Klaſſen⸗ und Ge: 
meinde ⸗Einkommenſteuer ⸗ Angelegenheiten und das Einziebungs⸗Amt 
umfaſſen. Irgend welche Mit⸗ oder Einwirkung auf die frübere 
oder ſpätere Abſchätzung der Dienſtwohnung des Herrn Reichskanzlers 
bat daher meinerſeits auch nicht ſtattfinden können und erſt gegen⸗ 
wärtig habe ich Veranlaſſung gehabt, die betreffenden Acten näher einzu⸗ 
feben. Ich habe mich daraus überzeugt, daß die von dem Herrn Ober⸗ 
Bürgermeiſter von Forckenbeck in der gedachten Sitzung angegebene Abs 
ſchätzungs⸗Summe in Höhe von 20,380 M. die richtige iſt, daß von dieſer 
Abſchätzung dem Herrn Geh. Ober⸗Regierungsrath Tiedemann in Vertretung 
des Herrn Reichskanzlers unterm 7. April 1879 rechtzeitige Mittheilung ge⸗ 
macht und ſeitdem nach der Hälfte jenes Betrages von 10,190 M. (à 6% 
Procent pro Jahr) vierteljährlich 169 M. 85 Pf. — mithin im Ganzen pro 
1. April 1880/31 nur 679 M. 40 Pf. an Miethsſteuer zur Hebung gekommen 
find. Die von dem Herrn Reichskanzler dagegen feſtgebaltene Abſchaätzungs⸗ 


land hat, die Künſtler jedoch ein ſolches beſitzen, und daß die franzöſiſche 
Schule in Frankreich ſich nicht unter den Schutz eines Fremden ſtellen 
kann. Empfangen Sie u. ſ. w.“ 


Das iſt echt franzöſiſch gedacht. 

Zu Anfang des Monat Mai wird in Newyork das erſte große 
Muſikfeſt in den Räumen der rieſigen „Armor“ des 7. Miliz⸗Regi⸗ 
ments flattfinden. Der Exerzierſaal dieſes coloſſalen Gebäudes wird 
auf der Tribüne 1200 Sänger, 250 Orcheſtermitglieder und die 
Orgel, vor der Tribüne aber ca. 10,000 Zuhörer bequem faſſen. 
Leiter und artiſtiſches Oberhaupt dieſes Unternehmens iſt der uns 
Breslauern wohlbekannte Dr. Leopold Damroſch, welcher mit 
unglaublicher Energie und mit wahrem Enthuſiasmus alle feine 
Kräfte für die Realiſirung dieſes Unternehmens einſetzt. „In ſechs 
Sectionen, ſo ſchreibt man der „Muſik⸗Welt“ aus Newyork, wird ſeit 
Monaten allwoͤchentlich der über 1200 ausgewählte Stimmen zählende 
Feſtchor einſtudirt. Den Kern deſſelben bildet die ſeit acht Jahren 
beſtehende Newyorker Oratoriengeſellſchaft des Dr. Damroſch. — 
Durch ſorgfältige, häufige Proben wird das aus 250 Künfllern be⸗ 
ſtehende Orcheſter (80 Violinen, 40 Vlolas, 30 Cellos, 20 Contre⸗ 
bäſſe, 6 Flöten, 2 engliſche Hörner, 8 Fagotte, 16 Trompeten, vier 
Oboen, 4 Clarinetten, 12 Hörner, 16 Poſaunen, 4 Tubas, zehn 
Pauken und 3 Harfen) von Damroſch eingeübt. — Die Altiſtinnen 
Cary und Drasdil, Tenorift Campanini, die Baſſiſten Georg Henſchel 
und Franz Remmatz ſtehen auf der Liſte der Soloſänger, und mit 
einer Ihrer berühmteſten europälſchen Sopraniſtinnen werden im 
Augenblick Unterhandlungen gepflogen. — Zur Aufführung in den 
Abendeoncerten find u. A. beſtimmt: Händel's „Dettinger Tedeum“, 
Rubinſtein's „Thurm von Babel“, Händel's „Meſſtas“, Beethoven's 
„Neunte“ und das große Requiem von Hector Berlioz. Kleinere 
Nummern figuriren auf den Programmen für die Matinee⸗Concerte; 
in denſelben ſollen auch kleinere Chorwerke von einem aus tauſend 
Frauen⸗ und einigen hundert Knabenſtimmen beſtehenden Chore ge⸗ 
ſungen werden. Das Ganze hat bei aller Maſſigkeit und Ausdehnung 
den ſtrengen künſtleriſchen, idealen Charakter, welcher alles Thun und 
Laſſen des Dr. Damroſch kennzeichnet. Nur das unbegrenzte 
Vertrauen auf ihn konnte die „Newyorker Muſikfeſt⸗Aſſociatton“ 
zu Na bringen und ihre Mitglieder zu fo raſtloſem Arbeiten be- 
geiſtern.“ 

Wir müſſen heute nochmals auf die Galerie Schack zurückkommen. 
Wir haben ſeiner Zeit die verſchiedenen Erklärungen und Mittheilun⸗ 
gen zur Kenntniß genommen, welche über eine angebliche teſtamen⸗ 
tariſche Schenkung der berühmten Galerie an die Stadt Berlin lau 
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Summe von 22,380 M. und die Zahlung einer Mietbsſteuer von 746 M.] [Die Beſteuerung der Beamten] Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die 
beruben dader auf einem Irrihum; eine entsprechende Berichtigung wire] hene des Fürſten Bismarck aus der Nechetagsſizung vom Freitag liegen 
1 die dem fraglichen Gefepentwurf beigefügte Nachweiſung bedürfen.] jetzt im ſtenographiſchen Bericht vor. Man wird durch dieſelben recht eigen 
n don dem Herrn Reichskanger in Bezug genommenes, von mir ſthümlich angemuthet. Wenn man da z. B. lieſt: „Mir ift von einem 
ee Schreiben der Abtbeikung II der Steuer⸗Deputation ap einen * bier geſagt worden: der uns einſchätzende Mann iſt gem Beiſpiel 
Bevollmächtigten deſſelben in einer anderen, feine Gemeinde⸗Einkommen⸗ ein Specereihändler und wir haben das Gefühl, daß er die Kunden, die 
ſteuer betreffenden BEN enthält allerdings in Folge eines augen: von ibm nehmen, milder bebandelt, als die, welche nicht von ihm nehmen“, 
ſcheinlichen, übrigens ſonſt für die Angelegenheit völlig einflußloſen Schreib: |fo fragt man ſich verwundert, ob das Argumente find, mit denen man in 
feblers als die Hälfte des Miethswerths der Dienſtwohnung den Betrag einer geſetzgebenden Korperſchaft zur Begründung einer e operirt, 
von 11,190 M. ſtatt 10,190 M. angegeben. und ganz gewiß wiſſen wir, daß eine Beitung, die mit ſolchen Argumen⸗ 
Möglich, daß der Irrthum des Herrn Reichskanzlers dadurch beſtärkt] tationen ibre Leſer unterhält, zu den politiſchen kaum gezählt werden würde. 
worden iſt; die Hebung der Mietbsſteuer ift jedenfalls nach dem richtigen] Es liegt auf der Hand, daß derartige politiſche Reden, die in der Form 
Betrage und Gabe erfolgt. . Dat von Cauſerien gebalten find, eine Menge von Materien ftreifen, die an 
2) Der Herr Reichskanzler beklagt ſich weiter, daß die Hinauſſchraubung und für ſich zu anderen Zeiten, die mit weniger ernſthaftem Inhalt erfüllt 
des Miethswerthes feiner Dienſtwohnung zugleich die Folge gehabt habe, ſind, ſchon binreichenden Stoff zu eingebender Bebandlung böten. Hier 
daß er in eine hohere ſtädtiſche Einkommenſteuerklaſſe künſtlich gebracht fei. | müſſen wir es uns verſagen, uns einer näheren Betrachtung des ornamen⸗ 
Dieſer Vorwurf würde allerdings meine Verwaltung treffen; aber auch talen Schmuckwerks, mit dem der Reichskanzler feine Reden zu Wi liebt, 
bier habe ich mit einer wirklichen Abſchätzung feines Einkommens meiner | binzugeben. Das thema probandum war die Beſteuerung der Beamten. 
ſeits perſönlich ebenſowenig zu thun gehabt, wie bei der Abſchätzung] Wir laſſen den Vorwurf politiſcher Parteilichkeit, den der Reichskanzler in 
feiner Dienſtwohnung. Es bandelt ſich dabei lediglich um ſtrikte Auwen⸗] Bezug auf die Einſchätzung politiſcher Staatsfunctionäre gegen die Berliner 
dung der für die Steuer⸗Verwaltung maßgebenden gezlichen Beſtimmungen, | Stadtverwaltung erhoben hat, für jetzt bei Seite und kommen einmal auf 
insbeſondere des mit Genehmigung der böchſten Staatsbebörden erlaſſenen] die alte Streitfrage zurück, inwiefern denn Überhaupt die Begünſtigung der 
Einkommenſteuer⸗Regulativs für Berlin. Danach ift die Veranlagung ein: Beamten in Bezug auf die Communalſteuern gerechtfertigt iſt. Der Grund, 
kommenſteuerpflichtiger Perſonen für die Gemeinde weſentlich rein cal⸗ der dafür geltend gemacht wird und auch vom Reichskanzler am Freitag 
eulatorifher Natur, fie dat ſich genau an die Staatsſteuer⸗Veranlagung] wieder betont worden ift, iſt der, daß der Beamte ein Zwangsdomicil babe 
anzuſchließen und fo ift es bei dem Herrn Reichskanzler pro 1880/81 ge⸗im Gegenſatz zum Nichtbeamten. Es wird angenommen, daß der Nicht⸗ 
ſchehen. Der von der Staats» Steuer: Behörde feſtgeſtellte und der beamte feinen Wohnſitz nach Belieben aufſchlagen könne, wo er wolle; dies 
Steuer⸗Deputation Abtheilung II mitgetbeilte Einkommens ⸗Betrag iſt zu wäre unzweifelbaft richtig, wenn alle Nichtbeamte Rentner wären. Das iſt 
Grunde gelegt, davon find die geſetzlich theils gar nicht, theils nur zur aber bekanntlich nicht der Fall. Der Nichtbeamte, inſofern er auf feinen 
Hälfte von der Gemeinde in Anſpruch zu nehmenden Beträge (wie das Ein: Ecwerb angewieſen iſt, alfo der Gewerbtreihende, der Induſtrielle, Handel⸗ 
kommen aus 9 Grundbeſiz und aus Gehalt ꝛc.) in Abzug ger treibende hat eben fo gut fein Zwangsdomicil wie der Beamte. Er kann 
bracht und der verbleibende Reſt zur regulativmäßigen e ezogen. [fein Gewerbe nur da treiben, wo er die Bedingungen feines Erwerbes 
Eine andere „ſchonendere“ Bebandlung wäre eine Pflichtver⸗ findet, wo die Productions⸗ und Conſumtionsverhältniſſe, die Concurrenz, 
l der betreffenden Beamten geweſen, die mit dieſen] die Communicationsmittel u. ſ. w. derart find, daß ihm die Mittel zu ſeinem 
erechnungen betraut ſind. Daß ich Manches, was Anderen läftig | Erwerbsbetriebe geboten werden. Der Handel⸗ und Gewerbtreibende kaun 
und oft noch mehr als das iſt, mit meinem Namen zu unterſchreiben ges ſich ebenſo wenig wie der Beamte nach Luft und Belieben an jedem ihm 
zwungen bin, liegt leider in meiner amtlichen Pflicht. 5 gefälligen Orte niederlaſſen. Wer hier in Berlin ſeinen Unterhalt gefunden 
3) Die verletzende Unterſtellung politiſcher Parteilichkeit, bat, zöge vielleicht vor, fern dem Geräuſch der Großſtadt in der Provinz, 
über deren Verwerflichkeit ich dem Herrn Reichskanzler keine auf dem Lande oder in einer kleineren Stadt zu leben und umgekehrt. Es 
empfindliche Auffaſſung zugeſtehe, als ſie mir beiwohnt, weiſe ſiſt ſogar fraglich, ob es dem Beamten, der einen Aufenthaltswechſel wünſcht, 
ich aufs Entſchiedenſte zurück. nicht häufig leichter gemacht wird, als dem Gewerb⸗ und Handeltreibenden. 
Berlin, 8. Marz 1881. Adolf Hagen. Und eine weitere Parallele, die durchaus nicht ge Gunſten des Handel: 
[Die verfaſſungsrechtliche Seite des dem Reichstage bor- und Gewerbtreibenden ausfällt, iſt vie, daß der Beamte ſelbſt bei geringe: 
gelegten Geſetzes über die Beſteuerung der Dienſtwohnungenſſrem Einkommen, im rubigen Genuß feiner geſicherten Exiſten; und mit 
der Reichsbeamten] ift weder in den Motiven deſſelben erwähnt, noch Ausſicht auf Verbeſſerung ſeiner Lage feinen Haushalt nach Einnahme und 
bei der erſten Beratdung im vorigen Jahre und am letzten Freitag zur | Ausgabe ökonomisch ganz beſtimmt regeln kann. Der Gewerbtreibende, der 
Sprache gekommen. Sie verdient indeß wohl eine Erwägung. Die Kaufmann, der Arbeiter fteht dagegen ſtets einem unſicheren, von den 
„Tribüne“ ſpricht ſich bierüber wie folgt aus: „Wenn es eine Seite des mannigfachſten Conjuncturen des Marktes und der Concurrenz abhängigen 
öffentlichen Lebens giebt, welche der Geſetgebung des Reiches nicht unter⸗ Einkommen gegenüber; täglich muß er von Neuem dem Markte feine Exi⸗ 
liegt, fo gekört dahin die Gemeindeverfaſſung einſchließlich der directen ſtenz und feinen Erwerb abringen. Wenn er zu Anfang des Steuerjabres 
Gemeindebeſteuerung. So ift denn auch die Ausdehnung der den Landes: nach dem Durchſchnittseinkommen der letzten Jahre abgeſchätzt worden iſt, 
deamten landesgeſetzlich zuſtehenden Gemeindeſteuer⸗Begünſtizungen auf die ſo hat er keine Garantie, daß die Beſteuerung für das laufende Jabr ges 
Reichsbeamlen vom Bundesrathe verlangt und nach jahrelangen Verhand- rechtfertigt fein wird, und erſt der Abſchluß deſſelben bietet ibm dafür die 
lungen vom Reichstage zugeſtanden worden, nicht weil die Reichsgeſetz⸗ Gewähr, aber nicht eine Entſchädigung für die etwa zu viel gezahlte Steuer. 
gebung für berechtigt gehalten wurde, in die Verbältnifie der Gemeinde⸗ Kurz, wie wir uns drehen und wenden, eine Rechtfertigung für das Bene⸗ 
beſteuerung einzugreifen, ſondern weil es mit der Reichsverfaſſung, ing; fieium der Beamten in der Communalbeſteuerung, ſei etz Mieths⸗ oder Ein: 
deſondere deren Artikel 3 nicht als vereinbar erſchien, daß den Reichsdeamten, kommenſteuer, vermögen wir nicht zu finden. Wir lönnen darin nur eine 
welche doch durch ihre Berufsthätigkeit für das Reich zugleich im Intereſſe Bevorzugung des Beamtenſtandes erblicken, für die unſeres Dafürhaltens 
jedes einzelnen Bundesftaates thätig find, in den letzteren die Gleichstellung] auch nicht der Schein einer Berechtigung vorhanden iſt, und wenn man nicht 
mit den eigenen Beamten berfagt und damit eine gewiſſermaßen exterri- etwa einen Einzelfall, was bier unerörtert bleiben mag, als Norm nehmen 
toriale Stellung, wie Ausländern, angewieſen werde. Der Herr Reichs⸗ will, wofür ja der Inſtanzenzug der Beſchwerde bis an die Regierung Ab: 
kauzler, welcher ſich an der eutſcheidenden Berathung des Reichstages über bilfe bietet, jo ſcheint am allerwenigsten die Klage über Bedrückung der 
die Ausdehnung jener Begünstigungen auf die Reichsbeamten lebhaft be⸗ Beamten in Bezug auf die Gemeindebeſteuerung gerechtfertigt zu fein. 
theiligte, betonte wiederholt, daß es den verbündeten Regierungen fern Br deutſche Kriegerverein zu Joinville in Brafilien,] 
liege, durch die Ne e e en ein Privilegium der Reichsbeamten zu] präſidirt von Herrn Auguſt Kalotſchke, hatte an den Kronprinzen ein Gra⸗ 
ſchaffen, ſondern, daß es ſich um das Feſthalten der Gleichheit mit den tulationsſchreiben, anläßlich feines Geburtstages am 18. October v. J. ge⸗ 
Landesbeamten und um Verwerthung der Eindrücke handle, die von dieſer richtet. Darauf iſt folgende Antwort ergangen: 
Gleichſtellung auf das nationale Bewußtſein erwartet werden können. Der „In den freundlichen Wünſchen, welche der Verein Mir zum 18. October 
jetzt dem Reichstage vorgelegte Geſetzentwurf tritt, indem er den mieths⸗ | übermittelt hat, erkenne Ich ein ſchönes Zeichen jener Anbänglichkeit und 
ſteuerpflichtigen Miethswerth der Dienſtwohnungen von Reichsbeamten auf] Treue, welche die Deutſchen auch im fremden Welttheil ihrer Heimatb und 
boͤchſtens 10 Procent des Dienſteinkommens der Beamten firiren will, mit!] der Liebe zu Kaiſer und Reich bewahren. Ich danke dem Verein, daß er 
dieſen im Jahre 1873 leitend geweſenen Geſichtspunkten nach allen Seiten] Mich aus weiter Ferne mit ſeinem Gruße erfreute und wünſche ihm auch 
bin in Widerſpruch. Er greift ein in die Gemeindebeſteuerung, denn er für die Zukunft fröbliches Gedeihen. Wiesbaden, den 23. October 1880. 
ſchreibt für die Feſtſtellung des Miethswerths der Dienſtwohnungen ein] Friedrich Wilhelm, Kronprinz des Deutſchen Reiches und von Preußen.“ 
anderes als das für alle Wohnungen geltende Verfahren vor; er ſchafft — — 
ein Privilegium für die mit Dienſtwobnungen ausgeſtatteten Reichsbeamten, [Deutſche Chronik.] Auf der Strecke Dortmund⸗Hagen der 
denn er verleiht denſelben eine Exemtion von den allgemeinen Beſtim⸗ Rheiniſchen Eiſenbabn fand, wie die „Weſtf. Ztg.“ meldet, am 6. d., Bor: 
ing der Mietbsftener-Regulative ganz unabhängig von der Art und mittags, in der Nähe des Gaisberges bei Herdecke ein Bergrutſch ſtatt, der 
der Dauer der Steuerbegünſtigung für Landesbeamte; er hebt die Gleich- den Bahnkörper arg verſchüttete und den Verkehr bemmte; exit gegen 3% 
beit zwiſchen Reichs⸗ und Landesbeamten auf, denn er trifft für die Ein⸗[Ubr Nachmittags war es den angeſtrengten Arbeiten gelungen, den Bahn: 
ſchätzung der Dienſtwohnungen der Erſteren eine andere Vorſchrift, als für] körper freizumachen und den Verkehr wieder zu eröffnen. — In Caub 
die Einſchätzung der Letzteren beſteht; er weiſt den Reichsbeamten, welche] mußten in Folge des drohenden Bergrutſches im unteren Theile unſerer 
Dienſtwobnungen befigen, eine gewiſſermaßen exterritoriale Stellung an, Stadt auf polizeiliche Anordnung geſtern vier Häuſer, die vom Bergrutſch 
denn er befreit fie rückſichtlich der Miethsſteuer⸗Veranlagung vou der geſetz⸗ bedroht find, geräumt werden. 
mäßigen Amtsthätigkeit der Gemeindeorgane. Im Jabre 1873 befürchtete 
der Herr Reichskanzler, daß bei einem gewiſſen Schein der Exterritorialität Oeſterreich⸗- Ungarn. 
das allgemeine Urtbeil ſich nur zu leicht in die dem Particularismus be⸗ Wien, 7. März. [(Im Budgetausſchuſſe des Abgeordneten⸗ 


queme und geläufige Auffaſſung bineinleben werde, daß der Reichsbeamte[bauſes!] legte General⸗Berichterſtatter Graf Heinrich Clam ſeinen Bericht 
eine Art Ausländer ſei, daß er 7 — 55 demſelben Maße, wie der eigene über den Staatsvoranſchlag pro 1881 vor. Derſelbe entwickelt ein voll⸗ 
u beu 


Landesbeamte, als Landsmann eilen und zu behandeln ſei.“ ſtändiges Finanzprogramm. Es wird die Reform der directen Steuern 


wurden und von Seite des Beſitzers, des Herrn Grafen Schack, lange Geſichter gegeben in München, und den Ehrenbürgerbrief erhält 


wieberhelt ein energiſches Dementi erfuhren. Noch immer aber] Graf Schack nicht. 

tauchen neue Behauptungen auf, welche die Thatſache aufrecht halten In Paris ſtarb am 26. Februar Adolphe Moullleron, einer 
wollen, daß die Galerie nach dem Tode des Grafen für München ver⸗ der ausgezeichnetſten Lithographen, ein vollendeter Meiſter in feinem 
loren ſel. Der „B. B.⸗C.“ erörtert die ganze Angelegenheit eingehend. Fache und namentlich berühmt durch feine Steinzeichnungen nach 
Die Stadt München hat, wie man weiß, ſich gegen den Grafen] Rembrandt. Derſelbe war im Jahre 1828 zu Paris geboren und 
Schack niemals ſonderlich freundlich gezeigt. Sie hat ihm niemals, trat zum erſten Mal mit feinen Lithographien in dem „Salon“ von 
trotzdem der Graf in liberalfter Weiſe feine Galerie Jedermann zur] 1846 auf, und zwar mit dem „Auto⸗da⸗Fé6“ nach Robert Fleury. 
Beſichtigung offen hielt, irgend eine beſondere Auszeichnung zu Thell] Dieſe Steinzeichnung machte fo großes Aufſehen, daß Moullleron be 
werden laſſen. Vor einer Reihe von Jahren war es einmal im|auftragt wurde, „Die Nachtwache“ nach Rembrandt zu lithographiren, 
Werke, ihn zum Ehrenbürger von Iſar⸗Athen zu ernennen, aber da] welches Blatt er im Jahre 1859 vollendete. Mouilleron erkannte 
wurden allerlei Einflüſſe geltend gemacht, und Graf Schack, der ohne⸗ſehr richtig, daß die Lithographie vor Allem zur Wiedergabe des Hell⸗ 
dies in dem München von heute ſich nicht allzu behaglich fühlte, dunkels geeignet ſei, und fo verdankt denn die Kunſtwelt gerade 
wurde nicht Ehrenbürger. Nun hieß es plötzlich, der Graf werde] dieſem Erkennen und Beſtreben eine Menge kleinerer und größerer 
München für immer den Rücken kehren, feine Galerie nach der deutſchen] Arbeiten, welche zu den ſchönſten und werthvollſten Leiſtungen der 
Reichshauptſtadt überführen und dort der National⸗Galerie einverleiben. | Lithographie, vornehmlich in der Behandlung des Clair-obscure, 
Die Münchener Stadtoäter faßten nun den Beſchluß, das Verſäumte] gezählt werden müſſen. Der Verſtorbene war zugleich auch Maler 
gut zu machen und dem Grafen ein Patent zuzuſtellen, das ihn zum] und Radirer, feine Oelbilder find jedoch dem großen Publikum ganz 
Ehrenbürger der Stadt München ernennen ſollte. Von dieſer Abſicht] unbekannt geblieben, da fie fofort in den Privatbeſitz nach Holland 
aber erhielt Profeſſor Lenbach Kenntniß. Lenbach war, wie man] wanderten, woſelbſt Mouilleron als Rembrandtianer hochgeſchätzt iſt. 
weiß, der intimſte Freund des Grafen Schack und feine früheſten Werke, „Die Bibel“ von Bida, einem der beſten Zeichner und Illuſtratoren 
jene Copien italieniſcher Meiſter, durch die ſich Lenbach herangebildet] unſerer Zeit, beſonders was orientaliſche Schilderungen anbelangt, ver: 
hat, befinden ſich in der Schack'ſchen Galerie. Graf Schack beſchäftigte] dankt Mouilleron mehrere vorzügliche Radirungen. 

den Künſtler, als er noch keinen Namen hatte, und ein inniges Band! Mir brachten in unſerer letzten Chronik die Mittheilung, daß das 
der Dankbarkeit feſſelt auch ſetzt, wo Lenbach zu den europätſchen Be⸗ Berliner Muſeum ein werthvolles Bild von P. P. Rubens erworben 
rühmtheiten zählt, den Künſtler an den gräflichen Mäcen. Profeſſor habe. Heute leſen wir nun im „Deutſch. Mont.⸗Bl.“ folgenden 
Lenbach alfo erhielt Kunde von der Abſicht der ſtädtiſchen Behörden, merkwürdigen Bericht: „Seit Kurzem durchläuft alle Blätter der 
dem Grafen a posteriori einen Ehrenbürgerbrief zu deblelren. Da Reſidenz die freudige Kunde, es ſel der Muſeumsverwaltung geglückt, 
regte ſich die ehrliche Künſtlernatur in ihm, und er beſchloß, den ein größeres Bild von Rubens zu erwerben; es ſtelle Venus auf 
Bürger⸗Collegien von München mitzutheilen, was er über das zu⸗ Beſuch bet Neptun dar, wle fie die Huldigung der Meeresgötter ent: 
künftige Schickſal der Schack ſchen Galerie wußte. Und was er dal gegennimmt. Die Erwerbung eines großen Bildes von Rubens iſt 
den ſtädtiſchen Behörden von München kund und zu wiſſen gab, das ein Erelgniß, wichtig genug, um ſelbſt den faulſten, bequemſten 
iſt eben das Wichtigſte, was wir hier mittheilen wollen. Profeſſor Menſchen die Penaten fliehen zu machen und dem noch unbekannten 
Lenbach erklärte, Kenntaiß zu haben von dem Teſtament, welches der Werk des gottbegnadigten, gentalften aller Menſchenkinder, die je aus 
bereits in feinem ſechsundſechszigſten Lebensjahre ſtehende Graf abge: Farben und Pinſeln zu uns geſprochen haben, entgegenzuetlen. So 
laßt und notariell deponirt hat. Dieſes Teſtament verfügt, daß that ich heut. — Wenn dle Hoffnung auf einen großen Kunſtgenuß 
München nach dem Tode des Grafen die Schack'ſcheſ mir auf dem Hinweg die Bruſt ſchwellte, fo kehrte ich jetzt gebrochen 
Galerie verliert, und daß zum Univerfal- Erben der zurück, alle meine Hoffnungen waren zu Waſſer geworden. Was 
Schack'ſchen Kunſtſchätze der Deutſche Kaiſer eingeſetztſ hatte ich ſehen müſſen? Einen verttablen großen Rubens aus guter 
wird mit dem Erſuchen, die Gemälde als beſondere Sammlung ber Zeit zu finden, darauf hatte ich in meinen Fühnften Träumen nicht 
National⸗Galerie einzuverleiben. Da hat es denn ziemlich gehofft, ich dachte an eine Arbeit aus des Meiſters Atelier, von ihm 
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verlangt. Die Realſteuern ſeien bisher zu boch und follte das mobile 
Capital in böherem Maße berangezogen werden. Weiter wird eine Reform 
der indirecten Steuern verlangt, ohne daß der Bericht eine ſpecielle Steuer 
anführt. Doch wird bingewieſen, daß aus mancher Conſumſteuer ohne 
Schädigung wirthſchaftlicher Interreſſen eine größere Einnahme erzielt werden 
konne durch eine beſſere Veranlagung und Einhebungsform. Lebhaft betont 
der Bericht die Noth wendigkeit der Herſtellung des Gleichgewichts im Staats: 
dausbalte; leider trete in dem jetzigen Budget noch nicht das Beſtreben 
hervor, dieſes Reſultat herbeizuführen, was aber damit entſchuldigt wird, 
das der jetzige Side Ewe noch zu kurze Zeit im Amte ſei. Es wird 
jedoch die zuverſichtliche Erwartung ausgeſprochen, daß dieſe Tendenz im 
nächſtjabrigen Budget zum Ausdruck gelangen werde. Weiter wird eine 
durchgreifende Reform der Verwaltung zum Zwecke der Erzielung von Er⸗ 
ſparniſſen gewünſcht und die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Regierung 
in dieſer Richtung die Initiative ergreifen werde. Von Decenfraliſation 
der Fa geſchieht keine Erwähnung und wird im vieſer Beziehung 
auf den vorjährigen Bericht verwieſen. Schließlich giebt der Bert b zur 
Erwägung, ob es nicht zweckmäßig wäre, wenn die Regierung künftigbim 
die Budgets zweier aufeinander folgender Jahre gleichzeitig einbringen würde, 
fo daß ſchon im Winter der Voranſchlag für das nächſte Jahr beralhen 
werden könnte. — Abg. Dr. Herbft erklärt Namens der verfaſſungstreuen 
Minorität, daß dieſelbe den Bericht als den der Majorität des Ausſchußes 
anſehe, der nur eine Wiederholung jener Erörterungen entbalte, deren 
Richtigkeit ſchon im Vorjabre von der Minorität beſtritten wurde, weßhalb 
letztere nicht weiter ſich an der Debatte beibeiligen werde. Hierauf wird 
der Bericht des General⸗Referenten von der Majorität genehmigt und 
885 e e angenommen. Nach demſelben beträgt das Deficit 


* [Confiscation.] Die harmloſe belletriſtiſche Zeitung „Der Heim: 
garten“, Berandgeneben von Roſegger, ift wegen eines Artikels „Denk⸗ 
windige Worte Kaiſer Joſef II. confiscirt worden! 


Schweiz. 

Bern, 4. März. [Bundesrath. — Erdbeben.] Seit 
geſtern iſt die Mitgliederzahl des Bundesraths wieder vollſtändig. 
Natlonalrath Ruchonnet von Lauſanne, welcher von Anfang an jede 
Candidatur hartnäcklg abgelehnt, iſt, wie ich Ihnen ſchon telegraphiſch 
gemeldet, nun doch noch zum Nachfolger Anderwerts gewählt worden. 
Seine Zuſtimmung war aber erſt vorgeſtern Abend erfolgt, nachdem 
alle anderen von der Linken in Ausſicht genommenen Candidaten die 
Wahl von der Hand gewieſen, und die Linke und das Centrum im 
Verein ihm die Candldatur angeboten, während die Rechte, oder 
Ultramontanen, in der Perſon des Natlonalraths von Segeſſer von 
Luzern einen eigenen Candidaten aufgeſtellt hatte. Daß dieſer erlle⸗ 
gen mußte, war vorauszuſehen; mit 102 gegen nur 49 Stimmen 
ging Ruchonnet gleich im erſten Serutinium als gewählt aus der 
Wahlurne hervor. Derſelbe dankte gleich nach der Wahl für die ihm 
und ſeinem Canton zu Theil gewordene Ehre, worauf der Präſident 
fofort feine Vereidigung vornahm. Ruchonnet gehört der radlcal⸗ 
demokratiſchen Richtung an, wie Ständerath Hoffmann, der die Wahl 
abgelehnt, iſt aber, was mit dieſem nicht der Fall war, Föberalift, wie 
alle Waadtländer. Uebrigens wird auch ſein Eintritt in die Bundes⸗ 
executive die polttiſche Phyſtognomie derſelben nicht viel ändern. Officleller 
Mittheilung zufolge übernimmt Herr Ruchonnet an Stelle des Herrn 
Bundesraths Droß, welchem als Bundespräfident übungsgemäß das 
polttiſche Departement übertragen iſt, das von dieſem ſeither geleitete 
Departement der Handels⸗ und Landwirthſchaft. Behufs Ordnung 
feiner Geſchäfte und ſeines Umzugs von Lauſanne nach Bern iſt ihm 
bis Ende dieſes Monats Urlaub ertheilt worden. In Lauſanne, 
wohin er ſich nach ſeiner Wahl ſofort begeben, wurde ihm zu Ehren 
geſtern Abend eine glänzende Dvatton veranſtaltet, beſtehend in Ban⸗ 
quet, Illumination, Serenade und Fackelzug. Auch anderswo im 
Canton Waadt ſoll große Freude darüber herrſchen, daß derſelbe im 
Bundesrath wieder einen Vertreter hat. — Ein geſtern Morgen um 
3 uhr 35 Minuten in Bern wahrgenommener Erdſtoß ſcheint die 
Schweiz von einem Ende bis zum anderen heimgeſucht zu haben. 
Faſt aus allen Hauptorten liegen heute Berichte über denſelben vor; 
nach ihnen war die Bewegung eine wiegende und ſchwankende, keine 
ſtoßende. Schaden hat derſelbe, fo viel man bis jetzt weiß, nicht an⸗ 


gerichtet. 
Frankreich. 


Paris, 6. März. [Socialiſtiſche Extravaganzen.] Die 
Socialiſten find redlich bemüht, die Tollheiten der Radicalen noch zu 
übertrumpfen. So unternimmt jetzt die „Revolution Sociale“, das 
Wochenblatt der Bürgerin Louiſe Michel, einen Sturmangriff gegen 
Victor Hugo, der in den Augen dieſer ſonderbaren Schwärmerin, 
welche ihn ehedem nicht hoch genug preiſen konnte, jetzt auch nur noch 
ein ſchnoͤder Opportunlſt iſt: „Schon“, ſagt Louiſe Michel, „bricht 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


entworfen, von einem oder zwei guten Schülern gemalt und dann 
wieder von der Meiſterhand über das Niveau des Gewöhnlichen er⸗ 
hoben, durch das markige, feſte Eingreifen an den wichtigſten Stellen, 
mit einem Wort, an Bilder, etwa wie die im Louvre, welche die 
Apotheoſe der Marla von Medici darſtellen. Damit wäre man ja 
ſchon recht zufrieden geweſen. Vielleicht, dachte ich, iſt es auch nur 
ein Bild, das ſich mit dem vielſagenden Titel „Schule des Peter 
Paul Rubens“ bezeichnen läßt; das wäre ja ſchon ſchlimmer, aber 
wenn das Bild ſonſt gut iſt und billig erworben wurde, könnte man 
ſich ja ſelbſt das noch gefallen laſſen. Was aber habe ich ſehen 
müſſen? Eine große Leinwand, bedeckt mit einer blanken Imitation, 
einen Talmi⸗Rubens, ein Machwerk aus der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, hart und blechern, überladen mit Details, die Figuren ge⸗ 
ziert und unwahr in der Bewegung; an jeder Stelle das Beſtreben 
eines Pfuſchers, feinem ängſtlichen Pinſel einen Rubens' ſchen Coup 
de genie zu entlocken, aber auch nicht ein Schimmer des Gelingens. 
Das emailleartige Fließen der Rubens'ſchen Farbe iſt kaum angefirebt, 
geſchweige erreicht. Selten habe ich in meinem Leben eine talent⸗ 
loſere Imitation geſehen. Und doch war der Mann, der das Bild 
gemalt hat, ein kluger Mann, wozu hätte er ſich denn mit dem 
guten Nachahmen gar ſo viele Mühe geben ſollen? Das, was er da 
zurecht gemacht, war ja gerade gut genug, um die Verwaltung der 
königlichen Muſeen zum Ankauf zu beſtimmen und ein großes goldenes 
Schild anfertigen zu laſſen, auf dem es für Jedermann deutlich zu 
leſen ſteht, daß Petrus Paulus Rubens das Bild gemalt habe. Der 
freundliche Galeriediener theilte mir mit, daß die Erwerbung zweimal: 
hunderttauſend Mark gekoſtet habe.“ — Es wird hier eine harte An⸗ 
ſchuldigung gegen die Muſeums verwaltung erhoben; wir wollen 
hoffen, daß es ihr gelingen wird, ſich gegen dieſe Anklage genügend 
zu vertheidigen. 

[Die zweite Magen⸗Reſection in Wien.] Frau Johanna S in, 
bei welcher bekanntlich Profeſſor Billroth am 28. v. M. Jene — Magen 
Reſection ausgeführt hat, iſt am Montag, am achten Tage nach der 
Operation, gegen Abend, an Entkräftung geſtorben. Dieſe Todes urſache 
wurde an der Leiche conſtatirt, denn der Krebs war radical 55 worden. 
Die ganz außergewöhnliche bedeutende Erweiterung und Senkung des 
Magens nach unten ließ keine Paſſage der Nahrungsmittel nach dem Darm 
bin zu, und ſo ſteigerte ſich wegen Mangels an genügender Ernährung der 
Kräfteverfall. 

1Schiffbruch.] Unter den Schiffen, welche an der ſchottiſchen Küſte 
geſcheitert find, befindet ſich auch die Bremer Bark „Friedrich Pethes“. 
Zebn Mann pon der Beſazung find ertrunken, einer wurde gerettet. 
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Fortſetzung.) 

fich die Wahrheit, allen Apotheoſen und allen Verführungen der Ka⸗ 
bale zum Trotz, Bahn und das Volk beginnt zu begreifen. Der tar⸗ 
pejiſche Fels It von jeher nicht weit vom Capitol geweſen. Von 
Cette, können wir mit dem Dichter ſagen, kommt und heut das Licht. 
Der Cerele du Travail von Cette hat in feiner Sitzung vom 16. Fe⸗ 
bruar Louis Blanc, Victor Hugo und Garibaldi von der Liſte 
ſeiner Ghrenpräſidenten geſtrichen und dies den Betheiligten angezeigt. 
„Bravo! 

Paris, 6. März. [Ein neues Organ Gambettas.] Die 
Eigenthümer des Pariſer „Gaulois“, eine Actiengeſellſchaft, an deren 
Spitze mit weltaus überwiegendem Anthell Herr v. Werbrouck, der 
Präſident der Banque parisienne, ſteht, haben den bisherigen 
Director des Blattes, Herrn Arthur Meyer, welcher daſſelbe zuerſt in 
bonapartiſtiſchem, dann in legitimiſtiſchem Sinne leitete, mit kurzem 
Prozeß buchſtäblich an die Luft geſetzt, ihm als Nachfolger den Abg. 
Robert Mitchell beſtellt und dieſen beauftragt, den „Gaulois“ 
fortan in gambettiſtiſchem Sinne zu redigtren, wozu der charaktervolle 
junge Abgeordnete von La Réole, noch geſtern einer der Getreuen 
des Prinzen Napoleon und zuvor ſchon der Reihe nach orthodoxer 
Bonapartiſt, liberaler Bonapartiſt, Thierlſt, Mac⸗Mahoniſt, Orleaniſt 
im Dienſte des Herzogs von Broglie und „Wilder“, ſich auch ohne 
Bedenken bereit erklärt hat. Herr Arthur Meyer macht ſeiner Ent⸗ 
rüſtung über das ſummariſche Verfahren feiner Actionäre, die ihn wie 
einen Hausknecht wegſchickten — er nennt daſſelbe in ſeiner naiven 
Eitelkeit ein „revolutionäres“ Verfahren — in der „Etoile 
Frangaiſe“ Luft, und will bei den Gerichten Genugthuung ſuchen. 

[Eine Bismarckfreundliche Stimme.] Der „Coſtitu⸗ 
Uonnel“ iſt plötzlich vom Fürſten Bismarck begeiſtert und giebt feinem 
Enthuſtasmus in folgender Weiſe Ausdruck: 

„Dieſer Herr von Bismarck erregt unſern Neid: wir wünſchen, er wäre 
ein Franzoſe. Er bat übrigens auch mebr die Eigenſchaflen unſerer Raſſe, 
als die der ſeinigen, obgleich die letztere einen Friedrich IL. und einen Hein: 
rich Heine bervorgebracht bat. Er iſt wunderbar, dieſer Mann. Wenn er 
nicht unſer Feind wäre, würde er uns hinreißen, und wir würden ihn bis 
zum Wabnſinn lieben. Er bat fo viele verſchiedene Manieren, wie Harlekin 
verſchiedene Handwerke hatte, und Harlekin hatte zweiundzwanzig Hand: 
werke. Er iſt abſprechend, hochmüthig und wiederum geſchmeidig, ja fogar 
zum Einlenken geneigt, daß es beinabe wie Reue ausſieht; er ift inſolent 
und einſchmeichelnd, zugeknöpft und geſprächig; er ſpielt mit offenen Karten, 
er ſagt Alles, was ihm durch den Kopf gebt, und in welcher Sprache! Sie 
iſt malexiſch, beißend, geistreich, herb und trifft immer den Nagel auf den 
Kopf. Dann kommt in einem gewiſſen Augenblicke der „weiße Küraſſter“ 
zum Vorschein; er klirrt mit den Sporen und läßt feinen großen Säbel 
raſſeln. Er ſcheint dann zu ſagen: „Wer von Fhnen, meine Herren, wünſcht, 
ab man ihm den Schädel ſpalte?“ Er iſt der Mann aller Verwegenheiten 
und aller Excentricitäten. Als er im Jahre 1862 als preußiſcher Botſchafter 
nach Paris kam, hielt man ihn für einen Narren. Er brachte alle die alten 
und jungen Perrücken in Verwirrung, wie in den Jahren 1796 und 1797 
der junge Bonaparte die blödſinnige Routine des Hofrathes außer Faſſung 

ebracht batte. Er warf ſeine Gegner zu Boden und feine furchtbare 
— machte ſie obendrein noch für alle Zeit lächerlich. Es giebt wenig 
dervorragende Politiker, auf die er nicht irgend ein unvergeßliches Epigramm 
gemacht hat. Wie Vielen hat er nicht ein ewiges Brandmal aufgedrückt!“ 

Zum Schluß ſeines Artlkels bedauert der „Conſt.“ nur das Eine, 
daß Bismarck Frankreich nicht verſöhnen und ſich mit ihm verbinden 
wolle, das ſei ſein einziger Fehler. 

Großbritannien. 

London, 7. März. [Der Krieg in Transvaal.] Die am 
Sonnabend Abend erfolgte Abreiſe des Generals Sir Frederik Roberts 
von London geſtaltete ſich zu einem wahren Ereigniſſe. Im Bahn⸗ 
hofe in Paddington hatte ſich eine nach Tauſenden zählende Menſchen⸗ 
menge eingefunden, die den General, als er in Begleitung ſeiner 
Gemahlin und ſeines Stabes erſchien, mit nicht enden wollendem 
Jubel begrüßte. Als er ſich nach dem für ihn beſtimmten Salon⸗ 
wagen begab, ſtreuten ihm elegant gekleidete Damen Blumen auf den 
Weg. Auf dem Perron hatten ſich der Herzog von Cambridge, der 
Kriegsminiſter Mr. Childers, Lord Chelmsford, Sir Bartle Frere und 
andere Perſonen von Auszeichnung eingefunden, um ſich von dem 
General zu verabſchieden. Ehe der Zug, der ihn nach Dartmouth, 
dem Einſchiffungsorte führte, abdampfte, überbrachte ihm ein Feld⸗ 
jäger ein eigenhändiges Schreiben der Königin. Der General und 
ſämmtliche Offiziere feines Stabes trugen Civllkleidung. In Dart: 
mouth erfolgte die Einſchlffung an Bord des „Balmoral Caſtle“, der 


Sonntag in aller Frühe die Anker lichtete. Von Woolwich ging ! 


geſtern Morgen der Transportdampfer „Ihames“ nach Südafrika ab, 
mit 350 Mann Infanterie und 450 Tonnen Kriegsmaterial, be: 
ſtehend aus 1,500,000 Gewehrpatronen, 500,000 Karabinerpatronen, 
5 Tonnen Patronen und 12 Tonnen gefüllte Granaten für 7= und 
Ipfündige Kanonen, 40 Tonnen Tower ⸗ Gewehre, einer großen 
Quantität Uniformſtücke, 450 Zelten, 16,000 Decken, 25,000 Sand⸗ 
ſäcken für Verſchanzungen, 180 Tonnen Lager⸗Equipage, 100 Tonnen 
eingepökeltes Fleiſch, 1000 Waſſerfilter, 20 Tonnen Hoſpitalvorräthe, 
9 Feldſchmleden u. ſ. w. 
Rußland, 

[Refultate der Reviſion.] Es läßt ſich nicht in Abrede 
ſtellen, daß die durch Loris⸗Melikow angeordnete Senatoren⸗Re⸗ 
viſton bereits manches Gutes bewirkt hat, ganz abgeſehen von dem 
maſſenhaften Material für zukünftige Maßregeln der Regierung im 
Labyrinthe der Verwaltung im Innern des Landes. Die Entfernung 
des Gouverneurs von Kaſan, Starjätin, bringt wunderbare Dinge 
ans Licht. Man ſollte meinen, die Exiſtenz eines höheren Staats⸗ 
beamten, wie dieſes Gouverneurs, welcher Jahre lang als erſter Beamter 
des Gouvernements ſich nicht geſcheut hat, ſelbſt die Beiträge für die 
freiwillige Flstte und verwundete Krieger auszubeuten, ſel in 
unſerer Zeit eine Unmöglichkeit. Die Frau des Gouverneurs war 
Patroneſſe des Mädchen⸗Gymnaſtums. Vor wenigen Tagen hat die 
Leiterin deſſelben, eine Frau Martinow, im Verein mit ihrer 
Mutter, verſucht, ſich zu vergiften. Und was war die Veranlaſſung 
zu dieſem Selbſtmordverſuch? Einfach folgende: Während drel bis 
vier Jahren wurden 40 bis 50 Schülerinnen weniger angeführt, als 
wirklich da waren, die Qulttungen für das Schulgeld gefälscht, kurz, 
die Frau Generalin empfing von der Directrice 5000 Rubel. Die 
Sache wurde entdeckt, und die am wenigſten Schuldige verſuchte, ſich 
das Leben zu nehmen. Ein ſo ſchmählicher Betrug der Patroneſſe 
war natürlich nur bei Duldung des Gemahls möglich. Es fanden 
ſich bei der Unterſuchung Rechnungen von einer Putzmacherin vor, 
welche für die Enkellnnen der Gouverneurin verſchiedene Coſtüme 
nach Italien geſandt, die Bezahlung aber von der Directrice er: 
halten hatte! 


N Aſien. 

[Der Druſen⸗Aufſtand im Hauran⸗ Gebirge] hat Dimen⸗ 
fionen angenommen, welche die türkiſche Regierungsbehörde in Da: 
mascus nöthigten, die Zahl der aufgebotenen Truppen beträchtlich 
zu vermehren. Es ſind neuerdings acht Batalllone Redifs aufgerufen 
worden, und die Zahl der unter dem Commando des Brigadiers 
Aklf Paſcha ſtehenden Truppen dürfte bereits acht⸗ bis zehnkauſend 
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Mann betragen. Daß mit dieſer anſehnlichen Macht der Aufitand 
zu bewältigen iſt, darüber herrſcht kein Zweifel, ob jedoch mehr als 
ein momentaner Erfolg zu erzielen, ob die Drufen dauernd zu paci⸗ 
fielren find, das iſt bei den deſolaten Verhältniſſen dort zu Lande, 
insbeſondere bet der Corruption und Willkür, die in der Ausübung 
der Rechtspflege beſteht, ſehr fragwürdig. Iſt doch auch der gegen⸗ 
wärtige Druſen⸗Aufſtand nur durch die Parteilichkeit und Beſtechlſch⸗ 
keit der Gerichte zum Ausbruch gekommen, Ein Druſe, Fendi Aram, 
wurde mit ſeinem Sohne und ſeinem Diener von Muſelmanen über⸗ 
fallen und niedergemetzelt. Die Moͤrder wurden verhaftet, agnoseirt, 
aber von den türkiſchen Behörden wieder in Freiheit geſetzt. Geld 
und Connexlonen hatten das Kunſtſtück zu Wege gebracht. Ein Ber: 
wandter des Ermordeten warb nun Standesgenoſſen, überfiel das 
Dorf Kerk, metzelte Alles nieder — und der Aufſtand hatte ſeinen 
Anfang genommen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 9. März. 

Es geht uns heute nachfolgendes Schreiben zu, welches wir den 
maßgebenden Kreiſen zur Beherzigung empfehlen: „Seitens der 
Induſtriellen Schleſtens wird nicht mit Unrecht Klage darüber ge: 
führt, daß oft da, wo ſich Gelegenheit bietet, den Gewerbetreibenden 
der heimiſchen Provinz Arbeitöverbienft zuzuführen, dies verabſäumt 
wird und Beſtellungen aller Art auswärts gemacht werden. Selbſt 
bei Unternehmungen, welche ganz ſpeciellen ſchleſiſchen Zwecken dienen 
und Lotterien, bei denen das Abſatzgebiet der Looſe zum größten Theil 
in der Provinzialhauptſtadt und der Provinz zu ſuchen iſt, belieben die 
Leiter des Unternehmens gar zu oft den Ankauf der Gewinngegen⸗ 
ſtände in der Reichshauptſtadt oder an anderen Orten vorzunehmen 
und den Arbeitsverdienſt für Herſtellung der Gegenſtände den ſchle⸗ 
ſiſchen Gewerbetreibenden zu entziehen. Unſere Provinz kann ſich in 
allen Branchen, ſelbſt was künſtleriſche Herſtellung von Prachtarbeiten 
in Edelſteinen, Gold und Silber anbelangt, ebenbürtig den anderen 
Provinzen zur Seite ſtellen, und die Erzeugniſſe ſchleſiſchen Gewerbe⸗ 
fleißes haben zu allen Zeiten Anerkennung gefunden. Die nächſtens 
ſtattfindende ſchleſiſche Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung wird uns 
ein Bild entrollen, auf welch' hoher Stufe die heilmiſche Induſtrte 
ſteht, und es muß als eine Pflicht jeden Schlefierd betrachtet werden, 
daß er da, wo ſich Gelegenheit bietet, die ſchleſiſchen Gewerbetreibenden 
unterſtützt. Als eine Verkennung der Pflichten leitender Perſonen 
würde es zu bezeichnen fein, wenn diefelben Einkäufe und Beſtellungen 
für ſchleſiſche Unternehmungen und zu deren Inſcenirung Schleſien 
die Mittel bietet, falls dieſe Einkäufe zu gleichen Preiſen und in der⸗ 
ſelben Vollendung in der Ausführung von ſchleſiſchen Gewerbettei⸗ 
benden gemacht werden können, auswärts in Beſtellung gegeben 
werden. Warum in die Ferne ſchweifen, wo das Gute nahe liegt?“ 

Wie uns aus Gleiwitz berichtet wird, hat der Cultusminiſter in 
Bezug auf die Beſchwerde des Pfarradminiſtrator Biernacki und 
des Paſtor Hoch wegen Aufhebung der Simultanſchulen an 
mehreren Orten und Wiedereinführung confeſſtoneller Schulen unterm 
17. Februar er. einen ablehnenden Beſcheid an die Petenten er⸗ 
gehen laſſen. 


= [Wahl] Von Seiten des bieſigen Magiſtrats iſt an Stelle des 
verſtorbenen Profeſſors Dr. Beinert der Oberlehrer Profeſſor Dr. Palm 
zum Prorector am Gymnaſium zu St. Maria⸗Magdaleng gewählt worden. 
—r. [Bewegung der S In der Woche vom 27. Februar 
bis 5. März würden 40 Eben lin der Vorwoche 52) geſchloſſen. Geboren 


wurden 226 Kinder (102 Knaben und 124 Mädchen), darunter 8 Todt⸗ l 


geborene. Die Zahl der Geſtorbenen (ercl. Todtgeborenen) betrug 186 (93 
männliche und 93 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über die 
Sterbefälle betrug mithin 40, in der vorigen Woche 31. Von den Geſtor⸗ 
benen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 52, von 1—5 Jabren 33, von 5 
bis 15 Jabren 7, von 15 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 14, von 
30—40 Jahren 15, von 40-60 ren 30, von 60—80 Jahren 29, von 
über 80 Jahren 5. Die Todesurſachen waren: Scharlach 4, Diphtheritis 5, 

Keuchbuſten 2, Unterleibstyphus 3, Darm: und Magendarmkatarrb 6, 
Gebirnſchlag 8, Krämpfe 19, andere Krankheiten des Gehirns 21, Lungen: 
ſchwindſucht 6, Lungen⸗ und 1 16, andere Krankheiten 
der Athmungsorgane 32, alle übrigen Krankheiten 63, Selbſtmord 1. Nach 
der berechneten Einwohnerzahl von 273,000 kommen in dieſer Woche auf 
Jahr und 1000 Einwohner: Lebendgeborene 41,64, Geſtorbene (excl. Todt⸗ 
geborene) 35,53. 

Er. (Temperatur. — Riederſchläge.] In der Woche vom 27. Februar 
bis 5. März betrug die mittlere Temperatur — 2,1, die höchſte 8,1, die nie⸗ 
drigſte — 8,4 C.; die Höhe der Niederſchläge 2,11 mm. 

= [Die Lotterie zum Beſten der ſchleſiſchen Muſikfeſte,] deren 
Ziebung am 21. März in Breslau beſtimmt ſtattfindet, bat in der Provinz 
Schleſten eine recht erfreuliche Betheiligung gefunden. Die Centralſtelle für 
denn Loosvertrieb in Görlitz hat dieſer Tage die letzten Tauſend von den 
von ihr — ſtatt der urſprünglich in Ausſicht genommenen 50,000 — über⸗ 
nommenen 75,000 Looſen verſendet, die zum weitaus größten Theile in der 
Provinz Abſatz gefunden haben. Auch in Sachſen zeigt ſich Theilnahme 
für das Unternehmen. Die Hauptgewinne ſind gegenwartig noch in Dres⸗ 
den im königl. Kunſtausſtellungs⸗Gebaude auf der Brühl'ſchen Terraſſe 
ausgeſtellt. Ihre Ueberſiedelung nach Breslau hat ſich etwas verzögert, 
weil der Sächſiſche Hof noch die Ausſtellung beſuchen wollte. 


K. P. [Stadttheater.] Unter den Literatur⸗Komödien — Schauſpielen 


oder Luſtſpielen, welche allgemein bekannte Geſtalten von Dichtern oder 4800 


Denkern zum Mittelpunkt der Handlung machen — nehmen Laube's 
„Karlsſchüler“ jedenfalls eine hervorragende Stellung ein. Dieſes na⸗ 
mentlich in Deutſchland gepflegte Genre, welches in der Epoche zwiſchen der 
Julirevolution und dem Jahre 1848 und auch in ſpäteren Reactionsperioden 
vielfach dazu benutzt wurde, um die politiſche Oppoſition in einer den Macht⸗ 
haber täuſchenden Verkleidung von der Bühne predigen zu laſſen, iſt in 
unſerer Zeit ſo ziemlich ausgeſtorken. Man denkt heute zu realiſtiſch und 
hat ſich andererſeits auch dem Cultus geiſtiger Größen zu ſehr entfremdet, 
um dieſen inſcenirten Memoiren und Tendenzmanifeſtationen — bei denen 
man mit dem hiſtoriſchen Materiale meiſtens willkürlich umſprang und durch 
nachträgliche Zukunftsperſpectiven pietätvolle Gemüther zu erfreuen ſuchte 
— viel Intereſſe entgegenzubringen. Nur wo eine geſchickte Bühnentechnik 
eine entſprechende Gruppirung und Steigerung erzielt, erweiſen ſich dieſe 
Stücke auch heute noch lebensfähig. Das iſt bei den Karlsſchülern der 
Fall; obwohl das rhetoriſche Element in dieſem Schauspiel uoch immer einen 
breiten Raum einnimmt, hat der Theaterpraltiker Laube es doch verſtanden, 
aus den vielfachen Fäden der literarhiſtoriſchen Tradition eine abwechſelungs⸗ 
reiche, feſſelnde Handlung zu ſpinnen und die Charaktere, wenn auch nicht 
mit geſchichtlicher Treue zu entwickeln und zu vertiefeu, doch intereſſant 
zu geſtalten. Es war deshalb ein dankbares Unternehmen unſerer Schauſpiel⸗ 
Regie, dieſes in Breslau ſeit Jahren nicht geſehene Stück wieder einmal 
vorzufübren — was freilich vor einem ſehr leeren Haufe erfolgte. Wenn 
wir auch nicht von einer Muſtervorſtellung ſprechen können und glauben, 
daß mit den vorhandenen Kräften theilweiſe eine andere Beſetzung bätte 
ftattfinden können, jo find wir doch im Großen und Ganzen befriedigt ger 
weſen. Das Zuſammenſpiel war ein friſches und lebendiges und die ein⸗ 
zelnen Darſteller waren bemüht, ihren Rollen gerecht zu werden, welche Be⸗ 
mühungen auch von dem ſpärlichen Publikum dankbar aufgenommen wurden. 


Der Held des Schauſpieles, unſer Schiller, wurde von Herrn Prechtler 
anſprechend vermittelt; das warmblütige, ja leidenſchaftliche Naturell des ges 
knebelten Dichters fand vollen, glaubwürdigen Ausdruck. Den Herzog gab 
Herr Marx, kehrte aber bei dieſem äftbelifizenden, jedoch willensſtarken Zopf⸗ 
despoten die gutmüthige Seite, die nur ausnahmsweiſe zum Durchbruch ge⸗ 
langt, zu ſehr hervor. Frau Hermany repräfentirte als Gräfin Franziska 
das edle, hochherzige Weib in würdigſter Weiſe. Frl. Schmittlein ſpielte 
die Laura recht verſtändig, aber obne jenen Hauch liebender Schwärmerei 
und mädchenhafter Naivetät, der dieſe Geſtalt umweht. Der General Rieger 
des Herrn Müller ließ den pietiſtiſchen Starrſinn und Hochmuth dieſes 
berufsmäßigen Kerkermeiſters nur durchſchimmern. Der Hauptmann von 
Silberberg des Herrn Moritz war eine gute Leiſtung, auch Herr Hedeberg 
als Anton Koch erfreute uns diesmal durch ein ungezwungenes Spiel. Der 
Geſammteindruck, welchen die Vorſtellung — nach unſerer Meinung eine 
der beſſeren Schauſpiel⸗Aufführungen in dieſer Saiſon — auf die Zuhörer 
ausübte, war, wie wir bereits conſtatirt hatten, ein günſtiger. 

2 [Lobe⸗Theater.] Das geſtrige Gaſtſpiel des Herrn Haaſe bot, wat 
die Qualität der Stücke anbelangt, ſehr Unbedeutendes. Die relativ beſte 
Gabe war das bereits bekannte Luſtſpiel „Ein feiner Diplomat“; die beiden 
andern Einacter „Der dreißigſte November“ von Feldmann und „Nach 
Sonnenuntergang“ von Lotz verdienen es in der That nicht, daß ſich ein 
Künſtler erſten Ranges mit ihnen beſchäftigt. Erſteres ſchildert einen armen 
Lehrer, der am letzten des Monats ſeinen ſauer verdienten Lohn zu erhalten 
wünſcht und allerlei Heine Manövers anwendet, um die vergeßliche Haus⸗ 
frau an ihre Zahlungspflicht zu erinnern; der Knalleffect beſteht in einem 
Kalauer zweifelhaften Geſchmacks. Das Stückchen zeichnet ſich wenigſtens 
durch feine allväteriſche Harmloſigkeit aus, eine Eigenſchaft, welche dem 
Luſtſpiel „Nach Sonnenuntergang“ feblt. 
ſchwindelbafter Baron, der, um der Schuldhaft zu entgehen, gewöhnlich 
nur nach Sonnenuntergang ſeine Wohnung verläßt. Durch Zufall hat er 
ſich auf einem Balle verſpätet und barrt nun den ganzen Tag über unter 
den unglaublichſten Vorwänden bei der ihm vollkommen fremden Familie 
aus, in welcher er die größte Verwirrung aurichtet. Das Luſiſpiel iſt von 
Anfang bis zu Ende im böchſten Grade geſchmacklos, die Verwickelungen 
find bei den Haaren herbeigezerrt, die Situationen geradezu unmöglich. Kein 
anderer Künſtler als Haaſe dürfte es wagen, in derartigen Stücken auf⸗ 
zutreten, er aber feſſelt durch ſein virtuoſes Spiel ſelbſt in ſolchen Nulli⸗ 
täten. Seine proteusartige Geſtaltungsgabe iſt geradezu ſtaunenswerth; 
ob er den beſchränkten, aber ſich ſtets in übertrieben eleganten Formen be⸗ 
wegenden Diplomaten, ob er den ſchüchternen, am Hungertuch nagenden 
Hauslehrer, ob er den ſchwindelnden Aventurier darzuſtellen hat, ſteis weiß 
er eine Individualität auf die Bühne zu bringen, ſeine Kunſt vermag ſelbſt 
Schemen Leben einzuhauchen und für ſie zu intereſſiren. So war auch der 
geſtrige Abend trotz der mehr als mittelmäßigen Luſtſpiele kein verlorener; 
man bewunderte das glänzende Spiel des Gaſtes, lachte herzlich über ſeine 
köſtlichen Chargen und ließ die Stücke einfach fallen. 

B. [Der Gemeinde⸗Kirchenrath und die Gemeinde ⸗ Vertretung zu 
St. Elifabet] hielt geſtern unter Vorſitz des Herrn Paſtor prim. Dr. Späth 
eine combinirte Sitzung. Zunachſt fand die Einführung des neu in die 
Gemeinde⸗Vertretung gewählten Eiſenbahn⸗Director Wernich ſtatt. Dann 
folgte eine Ergänzungswahl in die Ablöſungscommiſſion für den verſtorbe⸗ 
nen Juſtizrath Fiſcher. Es wurde Herr Kanzleidirector Buchwald ein⸗ 
ſtimmig gewählt. Die Wahl: und Verfaſſungscommiſſion ſoll fernerhin ans 
ſtatt aus 5 aus 7 Mitgliedern beſtehen. Zu Mitgliedern dieſer Commiſſion 
wurden einſtimmig gewählt die Herren: Rector Dr. Carſtädt, Apotheker 
Müller, Eiſenbahn⸗Director Kletke, Kaufmann Fengler, Stadtrath 
Grund, Kaufmann Falkenthal und Kaufmann Kramer. — Der letzte 
Theil der Sitzung war der Berathung des neuen, von der Ablöſungs⸗ 
Commiſſion ausgearbeiteten „Patronats⸗Ablöſungs⸗Receſſes“ gewidmet. 

—[Altkatholiſche Verſammlung.] Für die heutige Verſammlung der 
altkatholiſchen Gemeindemitglieder iſt ein Vortrag: „Aus den Bonner 
nionsconferenzen des Jabres 1875“ in Ausſicht genommen, der ſehr viel 
3 bieten dürfte. Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, haben 
Zutritt. 

—d. [Verein gegen Verarmung und Bettelei.] Am 7. d. M. tagte 
die Generalverſammlung des vierten Local⸗Verbandes im Café restaurant. 
Aus dem vom Vorſitzenden, Kaufmann und Bezirksvorſteher Oppenheim, 
erſtatteten Jabresbericht iſt Folgendes zu entnehmen: Der vierte Local⸗Ver⸗ 
band umfaßt 800 Mitglieder mit einem Jahresbeitrag von circa 4300 M. 
Bittgeſuche waren im bergangenen Jahre 91 eingegangen; unterſtützt wur⸗ 
den 61 Perſonen mit Beträgen von 2— 15 M., eine Perſon erhielt 45 M. 
zur Anzahlung auf eine Strickmaſchine, 12 Perſonen erhielten laufende 
monatliche Unterſtützungen. Außerdem wurden täglich 17 Portionen Suppe 
verabreicht. Dem Kaſſirer wurde Decharge ertheilt. Bei der Neuwahl des 
Vorſtandes wurden gewählt die Herren: Kaufmann und Bezirksvorſteher 
Oppenheim, Kaufmann Kempner, Kaufmann Gießer, Gerichlsactuar 
Protz, Secretär Posner, Kaufmann Dünow, Kaufmann Feiler, 
Optikus Heidrich und Generalagent Wenzel. Die Wahl der Reviſoren 
fiel auf die Herren; Rechtsanwalt Weiß, Kaufmann Otto Troplowitz 
und Kaufmann Schotte. — Am 8. d. Mts. hielt der 13. Local⸗Verband 
unter dem Vorſitz des Kaufmanns J. Werner feine Generalverſammlung 
im kleinen Saale des „Breslauer Concerthauſes“ ab. Nachdem Rentier 
Straßmann die Leiſtungsfähigkeit des Vereins gegen Verarmung und 
Beitelei hervorgehoben und dargethan hatte, ein wie wichtiger Factor die⸗ 
ſelbe zur Unterſtützung der ſtädtiſchen Armenpflege ſei, erſtattete der Vor⸗ 
ſitzende den Jahresbericht. Nach demſelben ſind dem 13. Local Verbande 
vom Centralcomite 1643,44 M. überwieſen worden. Daven ſind 257 Per⸗ 
ſonen — 326, Geſuche waren eingegangen, und zwar von 157 Eheleuten, 146 
Wittwen und 23 Perſonen ledigen Standes — mit 44 1523 Mark 
unterſtützt worden. Die Unterſtützungen betrugen 2—30 M. Außerdem 
wurden täglich 53 Portionen Suppe ausgegeben. Die Zahl der Mitglieder 
des 13. Local⸗Verbandes beträgt 879 mit einem Jabresbeitrage von rund 
M. Dem Kaſſirer, Herrn E. Sachs, wurde Decharge ertheilt. Bei 
der Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt die Herren: Kaufmann 
J. Werner, Maurermeiſter Fiebiger, Oberlehrer Dr. Suckow, Particu⸗ 
lier L. Freund, Dr. med. Reich, Waiſenrath Müller, Remier Straß⸗ 
mann, Kaufmann Emil Sachs, Inſpector Reinhardt, Hauptmann 
a. D. Schneider, Standes keamter Weiß und Hoſpitalinſpector Winkler. 
Zu Reviſoren wurden gewählt die Hrrren: Fabrikbeſitzer B. Woblauer 
und die Kaufleute M. Löwy und Scheffler. 

— d. [Der Breslauer Bienenzüchterverein!] feierte jürgit in den präch⸗ 
tig decorixten, auch mit dem altebrwürdigen befränzten Stülptorbe, dem Sym⸗ 
bol der Bienenzucht, geſchmückten Räumen feines Vereinslocals ſein fünftes 
Stiftungsfeſt, an welchem ſich die Mitglieder mit ihren Damen, ſowie Gön⸗ 
ner und Freunde der Imkerei zahlreich betbeiligten, durch ein gemeinſchaft⸗ 
liches Feitmabl. Der Vorſitzende des Vereins, Stadtverordneter Tietze, 
eröffnete die Feier durch eine gegiegene Anſprache und ſchloß mit einem 
Toaſt auf Se. Majeſlät den Kafſer Wilhelm. Es folgten Trinkſprüche 
ernften und heiteren Inhalts in bunter Reihenfolge. Für Feſtlieder hatte 
der Vorſitzende in dankenswerſher Weiſe Sorge getragen, nach deren Abſin⸗ 
gung einz. Mitglieder die Feſtgen. durch ernſte und heitere Vorträge unterhielten. 
Eine Ordensverleihung an die Vereinsmitglieder bot durch ihre ſalpriſche 
Beſchreibung der Verdienſte der Mitglieder ſum die Förderung der Bienen⸗ 
zucht und der Intereſſen des Vereins vielen Stoff N — Heiterkeit. — Die 
nächſte Monatsverſammlung findet Montag, den 4. April, ſtatt, für welche 
ein 555 Vortrag eines Mitgliedes auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht. 

l[Schneeglöckchen.] Die erſten warmen Tage haben auch ſofort den 
erſten Blüthengruß des kommenden Frühlings gebracht. An mehreren 
Stellen der Stadt tauchten beute die erſten Bouqueichen von Schneeglöckchen 
auf und fanden überall raſch Abnahme. Man ſieht den kurzſtieligen, 
ſchmächtigen Blüthen an, bob es die allererſten find, welche ſich unter der 
ſchützenden Decke des abgefallenen Laubes hervorarbeiteten. Hoffentlich 
bringt uns anbaltend zumeiſt warmes Wetter bald mehr Kinder des Frühe 
lings bervor. Zu bedauern iſt dieſen Erſtlingen gegenüber nur, daß durch 
die ee een das Selbſtſammeln in den nahen Gderwälderg 
unterſagt iſt. 


Der Held deſſelben iſt ein 
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Egg [Rene Pegel. — Von der Oder.] Geſtern wurden an der 

löbäuſelbrücke und der kleinen Leſſingbrücke, ſowie am Lauſſtege an der 

Ohle neue erpegel angebracht. Die Notirungen 

durch das U . und werden dem Magiſtrat 

einger einem ſoeben eingetroffenen Waſſerſtands⸗Telegramm aus 

rer iſt der Waſſerſtand daſelbſt 4 Meter. Außerdem wird Eisverſetzung 
gemeldet. a 

[Vom Stadtgraben.] In Sog des eingetretenen Thauwetters 

ben die Swlillſchudabnen auf dem Stadtgraben ihr Ende erreicht, wes⸗ 

b auch ſeitens der Pächter derſelben heute bereits die dierzu benutzten 


Utenfilien, als Kaſſenbäuschen, Stuhlſchlitten, Fabnenſtangen ꝛc., fortgeſchafft 


er 


vunkelblauer Düffel⸗Ueberzieher, ein ſchwarzer 


worden find. Ebenſo iſt das am äußeren Stadtgraben »is-à-vis, der Ein: 
mündung der Bahnbofſtraße, aufgeſtellt geweſene Maſchinendaus beſeitigt, 
und die zum Betriebe der elektriſchen Maſchinen behufs Beleuchtung der 


Schlittſchubbahn an der Liebichsböbe benutzt geweſene Locomobile abge: 


fahren worden. 

[Schornſteinbrände.] Geſtern Abend fand in der 7. Stunde in dem 
auſe Hirſchſtraße Nr. 52, in der 9. Stunde Kloſterſtraße Nr. 2 ein Schorn⸗ 
einbrand ſtatt, doch trat die deshalb berbeigerufene Feuerwehr nicht weiter 

in Thaäſigkeit. 

+ I Polizeiliches.) Geſtoblen wurde einem Droguenbändler auf der 

Kupferſchmiedeſtraße eine bölzerne Packkiſte mit leeren Steinkruken und Glas⸗ 
chen, einer Frau auf dem Wochenmarkte des Ringes mittelſt Taſchen⸗ 
diebſtahls ein ſchwarzledernes Portemonnaie, enthaltend einen Coupon der 
Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Acliengeſellſchaft in Höhe von 7 Mark 50 Pf., 
einem Reſtaurateur auf der Neuen Weltgaſſe ein ſchwarzer Meberzieher, ein 
ehrock und ein graues 
Mixed lustte-Frauenkleid, einem Gaſtwirth aus Striegau ein Nerzpelz mit 
blauem fache. und großen Hornknöpfen. — Abhanden gekommen iſt 
einem Einjährig⸗Freiwilligen auf der Neuen Kirchſtraße ein braunledernes 
‚Portemonnaie mit 20 Mark Inhalt und einem Retourbillet Breslau⸗Zabrze. 
— Gefunden wurde geſtern auf der Altbüßerſtraße von dem Haus hälter 
Friedrich Dahte, Neumarkt Nr. 27, ein rotbledernes Portemonnaie mit Geld. 
— Verhaftet wurden ein Arbeiter, zwei Conditorgehilfen, ein Schloſſerlebr⸗ 
ling und ein Tiſchler wegen Diebſtahls, ein Fleiſcher wegen Hausfriedens⸗ 
bruch, außerdem noch 23 Bettler, 8 Ardeilsſcheue und Vazabunden, ſowie 
3 proſtituirte Dirnen. 


Schmiedeberg, 8. März. [Gewerbeverein.] In der geſtrigen 
Sitzung des Gewerbevereins, 4 vom Herrn Bürgermeiſter Höhne er⸗ 
öffnet wurde, hielt Herr Lehrer Th. Eiſenmänger einen Vortrag über 

nungen. Der Porſitzende forderte wiederholt zur Anmeldung von Lehr: 
Iingsarbeiten auf, da erſt 7 derſelben eingegangen find und die Friſt dafür 
mit Ende dieſer Woche abläuft. Auch wurde eine Probenummer der Bres⸗ 
lauer Ausſtellungszeitung vorgelegt. Die Verſammlung beſchloß, ein Grem: 
plar im Vereinslocale auszulegen. 


t. Landeshut, 8. März. [Selbſtmord. — Hochwaſſer.] Der frü⸗ 
ere Beſitzer der Buchdruckerei des „Bote aus dem Rieſengebirge“, Herr 
rahn, erſchoß ſich geſtern Mittag in einem dieſigen Hotel. Trotzdem die 

Kugel in das Gehirn eindrang, erfolgte der Tod erſt während der folgen⸗ 
den Nacht im hieſigen Marianenſtift, wohin er in bewußtloſem Zuſtande ge: 
ſchafft worden war. — Der vorgeſtern eingetretene ſtarke Schneefall und 
das an den darauf folgenden Tagen ſich einſtellende Thauwetter veranlaßte 
ein plötzliches Steigen des Bobers und Zieders, fo daß fie unterhalb der 
Stadt über die Ufer traten und die daranſtoßenden Wieſen in einen faſt 


unüberſehbaren See verwandelten, ohne jedoch bis jetzt erheblichen Schaden 


zu verurſachen. Auch der in der letzten Nacht vor ſich gegangene Eisgang 
iſt glücklich abgelaufen. 


Steinau, 7. März. [Stadtperordneten⸗Sitzung. — Com: 
munales. — Brigade Manöver.] Laut Reſcript der königlichen Re: 
erung zu Breslau werden vom Beginn des neuen Etatsjabres ab drei 
ieſigen Elementarlehrern die bisher vom Staate gezahlten Dienſtalters⸗ 
zulagen im Geſammtbetrage von 360 Mark zurückgehalten, und iſt die bie⸗ 
ſige Communalkaſſe zur Zahlung dieſer Beträge angewieſen worden. An⸗ 
laßlich dieſer neuen Belaſtung iſt nun in der geſtern abgehaltenen Stadt: 
verordneten⸗Sitzung beſchloſſen worden, den Magiſtrat zu erſuchen, der 
königlichen Regierung zu berichten, daß die Commune außer Stande ſei, 
dieſe Zahlungsleiſtung zu übernehmen, gleichzeitig aber die königliche Regie⸗ 
rung zu erſuchen, dab auch fernerhin dieſe Zulagen von Seiten des 
Staates gezahlt werden möchten. Die in jener Verfügung ausgeſprochene 
Verpflichtung mußle um ſo unangenehmer berühren, da bereits vor meh⸗ 
reren Jahren die anlaßlich der im Jahre 1873 ausgeführten Lehrergehalts⸗ 
aufbeſſerung urſprünglich vom Staate gezahlten 3030 Mark über die Halfte 
urückgehalten reſp. die ohnehin ſehr ungünſtig ſituirte Communalkaſſe zur 
Ba lung von jährlich 1530 Mark verpflichtet wurde. der Intereſſe der be⸗ 
kreffenden Lehrer wäre zu wünſchen, daß die königliche Regierung auch 
8 dieſe Zahlung übernehme, zumal die Beſoldung der biefigen 
Lehrer gerade in Folge der ungünſtigen Communalkaſſenverhältniſſe keine 
derartige ſein kann, daß ein Ausfall von jährlich 180 reſp. 90 Mark nicht 
unangenehm empfunden werden müßte. In derſelben Sitzung wurde der 
vom königlichen Previnzial⸗Schulcollegium beſtätigte Vertrag wegen Mit⸗ 
benutzung der ſtädtiſchen Waſſerleitung ſeſtens des königlichen Lehrer⸗Se⸗ 
minars und des Graf von Schlabrendorffſchen Waiſenhauſes der Ber: 
ſammlung zur Kenntnißnabme unterbreitet. Die wiederholt eingebrachte 
en wegen Exrichtung einer öffentlichen Badeanſtalt in der Oder giebt 
Veranlaſſung zu lebbafter Debatte und wird dieſe Angelegenheit einer vier⸗ 
liedrigen Commiſſion zur Berathung übergeben. — Wie berlautet, ſoll der 
Bau der Chauſſeen von Köben nach Raudten und von Steinau nach Auf⸗ 
balt fo gut wie beſchloſſene Sache fein. Leider dürfte hierbei die Stadt mit 
einer fo erheblichen Summe herangezogen werden, daß dadurch die Situa⸗ 
tion unſerer Communalkaſſe geradezu eine böchſt unerquickliche werden 
dürfte. — Wie wir erfahren, ſoll auch in dieſem Jahre im hieſigen Kreiſe 
ein Brigademanöper abgehalten werden. Als Exercierplatz ſoll die Feld⸗ 
mark eines benachbarten Rittergutes in Ausſicht genommen ſein. 


d. Gleiwitz, 8. März. [Agitation gegen den Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher. — Abiturienten: Eramen. — Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] Die Agitation gegen unſeren Stadtverordneten⸗Vorſteher, 
Sanitätgratd Dr. Freund, ſeitens des bieſigen ultramontanen Blattes, 
das, geſtützt auf den Fall Dr. Roſemann in Breslau, die Abſetzung des⸗ 
ſelben verlangte, weil Dr. Freund Arzt im ſtädtiſchen Krankenbauſe iſt, 
bat eine für den Stadtvererdnelen⸗Vorſteber günſtige Wendung ee 
Die königl. Regierung und der Herr Oberpräſident haben nach Einſicht der 
betreffenden Neten erklärt, daß dem Wirken des Dr. Freund als Stadt: 
verordneten⸗Vorſteher nichts im Wege ſtebe, da derſelbe kein Communal 
beamter im eigentlichen Sinne des Wortes ſei. — Am Bieligen tönigl. 
katholiſchen Oymnafium fand geftern die mündliche Prüfung der Abiturienten 
ſtatt. Als Prüfungs⸗Commiſſar fungirte in Behinderung des Geh. Re 
gerungs- und Probinzial⸗Schulraths Dr. Dillenburger der Gymnaſtal⸗ 

irector Nieberding. Von 13 Ober⸗Primanern, die ſich zur mündlichen 
tüfung gemeldet hatten, trat einer zurück; 2 Ober⸗Primanern wurde auf 
rund ihrer ſchriftlichen Arbeiten das mündliche Examen erlaſſen, von den 
— — 10 beſtanden 9 das Examen. Heute unterzog ſich ein Extraneus der 
Prüfung und erlangte das Zeugniß der Reife. — In der geſtrigen außer⸗ 
ordentlichen Stadiverordneten⸗Sitzung fand die Prüfung und Tenfegung 
des Stadthaushaltsetats pro 1881/82 ſtatt. Der Etals⸗Entwurf wurde mit 
unweſentlichen Abänderungen genehmigt. Die Communal⸗Einkommenſteuer 
iſt auf 238,200 M. feſtgeſetzt; an Kreis⸗Communalbeiträgen wird unfere 
tadt diesmal eima 7000 M. weniger *. zahlen daben, da die Kreis⸗ 
Communalabgaben für 1881/82 25,600 M. weniger betragen. 


—r. Loslau, 8. März. [Stadtverordneten ⸗Sitzung.] der 

geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung referirte der Vorſitzende, Herr Dr. Reich, 
über den 8 Stand unfer Eiſenbahnangelegenbeit. Auch ges 
langte eine Dankadreſſe an Herrn Profeſſor Dr. { 
Intereſſe, welches er in unſerer Eiſenbahnaugelegenheit gezeigt hat, ſeitens 
der ſtädtiſchen Collegien zur Unterſchrift und Ablendung, — Am 22. März 
findet ein Diner im Niet ſchen Hotel zur feſtlichen Begehung des Geburts⸗ 
tages Sr. Maj. des Kaliſers ſtalt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 9. März. [Von der Börfe) Von Politik wurde 
heut nicht geſprochen, da die Börſe eine andere Nachricht zum 
Vorwand nahm, um der Neigung der Speculation à la baisse 
Rechnung zu tragen. Es waren die Maßnahmen telegraphirt worden 
welche die Pforte getroffen hat, um der Ausbreitung der Peſt entgegenzu 
treten, und die Börſe nahm hieraus Veranlaſſung, auf allen Gebieten ſtark 
zu verflauen. Wir rufen der Börſe ins Gedächtniß zurück, welche großen 


Virchow für das große S 


Verluſte fie erlitten, als fie den Nachrichten über die damals in Rußland 
ausgebrochene Peſt eine zu große Bedeutung beilegte, und möchten auch in 


dem vorliegenden Falle vor einer übertriebenen Aengſtlichkeit warnen. Wir] 53 ‚30 


nehmen auch an, daß die Nachricht nicht den Eindruck gemacht hätte, wenn 
die Speculation in günſtiger Stimmung geweſen wäre, denn es iſt eine alte 
Erfahrung, daß in einer günſtigen Börfenftrömung nur günſtige Nachrichten, 
im umgekehrten Falle nur ungünftige genügende Beachtung finden. Als 
Beweis für die Richtigkeit dieſer Anſchauung führen wir den Umſtand an, 
daß die außerordentlich günſtige Februar⸗Einnahme der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn ohne jede größere Wirkung blieb. Man hatte von bedeutender 
Mindereinnahme geſprochen und der glänzende Ausweis, welcher an einer 
günſtigen Börſe den Cours wahrſcheinlich um mehrere Procent geſteigert 
hätte, blieb wie gejagt, faſt einflußlos. Das Geſchäft war heut ziemlich 
belebt und die Contremine befand ſich in voller Thätigkeit. 

Ultimo-Courſe: Freiburger St.⸗Act. —,—, Oberſchleſiſche A, C, D u. E 
197 96,25 — %,50— 96,25 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 145,75 bez., 
Galizier —,—, Franzoſen 510 Gd., Rumänier 9392,60 — 92,75 bez. u. Gd., 
Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente —,.—, do. Papierrente —,—, do. 
60er Looſe —,—, Ungar. Goldrente 97,40 — 7,10 - 97,35 bez. u. Br., Ruſſiſche 
1877er Anleihe —.—, do. Orient⸗Anleihe I 60,35 bez., do. II 60,90 bis 
60,85 - 60,90 bez., do. III 60,25 - 60,40 bez. u. Gd., Breslauer Disconto⸗ 
bank —,—, do. Wechslerbank —,.—, Schleſ. Bankverein —,—, Creditactien 
519,50 —18—18,50—18 bez., Laurahütte 114,25 — 13,75 — 113,25 bez. u. Gd., 
Oeſterr. Noten 174,50 bez., Ruſſiſche Noten 212,50 —212 bez., 1880er Ruſſen 
75,90—5,65—5,75 bez. u. Gd., Dounersmarckhütte —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Prioritäten —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,.—. 

Breslau, 9. ir, Preiſe der Cerealien. 


eſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr 
Hafens R gute 8 mittlere geringe Waare. 


hoͤchſter 3 19 7 ar bödjter PEN 
1 


Weizen, weißer 2 8 5 1 N 17 10 
Weizen, gelber 20 40 20 10 19 30 18 80 17 60 16 60 
Roggen 20 50 20 20 19 70 19 20 18 90 18 50 
ET 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 

je . 15 20 14 90 14 30 13 80 13 40 13 — 
ſen . 3 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


5 der von der — — ernannten Commiſſion 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
— — — — 1 
5 2168 2 3 2323 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 E20 19 E00 
Dotter 22 — 20 — 12 — 
Schlaglein 25 25 2 — 22 3 
Pr per Sad 1 N 10 1 75 Bi Brutto — 75 Kg ) 
artoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffe Brutto = ilogr. 
te 4005,00 Mark, geringere 3,00 Mark 


be . 7 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00—: 50 Mk. geringere 1,50 Mk., 
pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


Breslau, 9. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rotde unverändert, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 M. 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 34 mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mark, bochfein 43—46 Mark, erauifit über Notiz. — Kleefaat, 
weiße rubig, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56—62 
Mark, hochfein 66 —70 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) 

ungsſcheine — —, pr. März 200 . Br., 
April⸗Fian 199 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 198 Mark bez. u. Br., Juni⸗Juli 
193 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 203 Mark Br., 
April⸗Mai 204 Mark Br. i 5 

Hafer 1 — 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene N —, 
ver lauf. Monat 142 Mark Br., April⸗Mai 143,50 Mark bez. u. Br., 
Mai⸗Juni 147 Mark Br., Juni⸗Juli 150 Mark Br. 

Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 237 Mark Br., 


234 Mark Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) — Termine matter, ge. — Ctr., loco 
52,50 Mark Br., flüſſig 53,25 Mark Br., per März 51,50 Mark Br., März: 
April 51,50 Mark Br., April⸗Mai 50,50 Mark bezahlt u. Br., arg 

ez. 


51,25 Mark Br., Juni⸗Juli — Mark, September⸗October 53,50 Mark 
53,75 Mark Br. 
( — Kilogr. 20 J Tara) loco und per März 32,00 


Petroleum 
Mark Br., 31,50 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 &) matter, gel. 10,000 Liter, pr. März 
53,60 Mark bezahlt u. Gld., März⸗April 53,60 Mark bez. u. Gd., April⸗ 
Mai 54,60 Mark Gd., Mai⸗Juni 55 Mark Br., Juni⸗Juli 55,50 Mart 
d., Juli⸗Auguſt 56,30 Mark Gd., Auguſt⸗September 55,80 Mark bez u. Gd. 
Zink ohne Umſatz. 8 Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für den 10. März. 
Roggen 200, 00 Mark, Weizen 203, 00, Hafer 142, 00, Raps 237, 00, 
Räböl 51, 50, Petroleum 32, 0), Spiritus 53, 60. 


Wafl ds⸗Telegramm. 
Natibor, 9. März, 6% Uhr Vorm. Waſſerſtand 4,0 Meter. Eisverſetzung 
bei Birawa. — 9 Uhr Vorm. : 4,10 Meter. Eisverſetzung abgegangen. 


Grünberg, 8. März. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
In Folge des hoͤchſt ungünftigen Wetters am heutigen und geſtrigen Tage 
war der heutige Wochenmarkt ganz bedeutungslos. Roggen erfuhr eine 
geringe Preisermäßigung, Weizen eine Preiserhöhung. 2 wurden 
pro 100 Kilogramm: Weizen 23—21 Mark, Roggen 21,80 —21,50 M., 
Gerſte 16—15,50 M., Hafer 1615,50 M., Erbſen 22 Mark, Kartoffeln 
4,40.--3,30 Mark, Stroh 4,50 bis 4 M., Heu 6 bis 5 Mark, Butter 190 bis 
1,80 Mark. — Die letzte Woche brachte offenen Froſt und ſcharfen Oſtwind; 

eſtern hatten wir bei ſehr niedriger Temperatur heftiges Schneetreiben; 
beute trat Thauwetter ein, gegen Abend wendete ſich der Wind nach Süden 
und unter Sturmwind regnet es ſeit einigen Stunden heftig. 


H. Hainau, 7. März. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Der letzte Wochenmarkt war von Verkäufern und ie af nicht ſtark beſucht 
und ſtellten ſich bei matter Kaufluſt die Preife faſt durchweg den vor⸗ 
wöchentlichen Us doch wurden für beſte Qualitäten auch höhere bewilligt. 
Nach den amtlichen 5 wurden bezahlt für 100 Kilogr. gelber 
Weizen 20,30 — 21,20 M., en 19,70—20,50 Mart, Gerſte 15,00—15,70 
Mark, Hafer 14,20—15,00 Mark, Erbſen 21,00 M., 1 Ctr. Kartoffeln 
2,20 M., 20 bis 40 Bf. billiger, 1 Pfund Butter: 0,90 Mark, 1 Schon Gier 
12,60 M., 1 Ctr. Heu 2,50 M., 1 Schock Stroh 24,00 M. Wahrend der letzten 
acht Tage war die Witterung recht veränderlich, im Allgemeinen mild 
winterlich, abwechſelnd ſonnig, trübe und nebelig; ſchwache Nachtfröſte, aber 
am Tage auch nur einige Grad Luftwärme, nur an einem Tage bis 6°, 
da unausgeſetzt ein ſchneidend ſcharfer D.- und NW.⸗Wind 15 geltend 
machte. In der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag iſt ziemlicher Schnee⸗ 
fall eingetreten, dem geſtern Nachmittag ein jo bedeutender, mit einem der⸗ 
artigen Schneetreiben gefolgt iſt, wie beides im Laufe dieſes Winters Zug 
nicht eingetreten iſt, da an einzelnen Stellen der Schnee über einen Fu 
Job Ing. Seit beute Mittag ſonnig, im Schatten + 6 Grad Reaum. und 

wind. 


5 Striegau, 8. Marz. [Vieh markt. 
Viehmarkt abgehalten. Dabei waren zum . 4 Reitpferde im 
Preiſe von 1000 —1200 M., 11 Luxuspferde zu 900 —1100 M., 225 Stück 
Arbeitspferde im Preiſe von 45— „199 Stück Kühe zum Preiſe von 
125—240 M., 5 Bullen à Stück 400-500 M., 4 Schnittochſen & 300 bis 
400 M., 9 Kalben à 75—150 M, 8 Kälber zu 27—40 M., 130 Stück 
Schweine in 7 Heerden à Stück 30— 39 M., 150 Ferkel in 7 Heerden & 
Paar 30-36 M. 


Poſen, 7. März. 


Geſtern wurde bierſelbſt ein 


0 [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide⸗ und Productenbericht.] Wetter: Schön. Das Angebot 
von Weizen und Roggen war am heutigen Wochenmarkte zwar mäßig, das 
Geſchaft blieb jedo lle weil die Forderungen der Eigner im Ver⸗ 

mit den Geboten der Müller zu hohe ſind. 


L. ! N afer bleibt gefragt 
und konnte der Artikel letzte Preiſe gut behaupten. 


wurden amtlich 


— 8 —— * 
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ebauptet, gel. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
2 Mart Br, März il 200 Ma 85 


e 8 
4 N * 2 = 7 = 


00 
20,10—19,30— 18, Gerſte 16—15— 14,60 M., Hafer 16,20.—15— 
— An der Bor piritus: ge Gekündigt — Liter. 1 
M. bez., April-Mai 51 bis 53,90 bez., Juni 54,90 M. bez., J 
55,50 M. bez. 

Breslau, 8. März. [Schienen⸗Submiſſion.] Bei der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Ditection 51 romberg ſtand die Aae von J) 29089 838 
Kilogramm Flußſtahlſchienen, 2) 305,280 Kilogramm Beſſemerſtablſchienen 
zur Submiſſton. Bis zum Termin gingen 13 Offerten ein, und zwar offe⸗ 
rirten pr. 1000 Kilogramm (der erſte Preis frei Werk, der 1 frei Berlin): 
der Hörder Bergwerks: und Hüttenverein ad 1 zu 163,50 M. oder 179,70 
Mark, ad 2 zu 156 oder 172,20 M.; der Bochumer Verein für Gußſtahl⸗ 
fabrikation ad 1 zu 166,50 oder 183,70 M., ad 2 zu 156 oder ee 


1 Kia : Weizen 21,30—19,20—17,20 
per N ramm: Weizen 21,30— Mark, Roggen 
e: 


3 Marienbütte in Cainsdorf bei Zwickau ad 1 zu 175 oder 
Mark, ad 2 — 155 oder 167,20 M.; 7 Stablwerke, Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Rubrort, ad 1 zu 160 oder 177,90 M., ad 2 ebenſo; Geſellſchaft 


für Stahl⸗Induſtrie in Bochum ad 1 zu 156 oder 172,20 M.; Cifen: und 
Stahlwerk in Osnabrück ad 1 zu 167,50 oder 181,30 M.; Friedrich Krupn 
in Eſſen ad 1 mu 168,80 M. frei Eſſen; Eiſen⸗ und Stahlwerk „Höſch“ in 
Dortmund ad 1 zu 165 M. frei Dortmund; Union, Aetſen⸗Geſellſchaft in 
Dortmund ad 1 zu 164 oder 182 M., ad 2 zu 155 oder 171 M.; eon 
Actien⸗Geſellſchaft in Laar bei Rudrort, ad 1 zu 164 oder 182.50 M., ad 

zu 155 oder 173,50 M.; Guteboffnungsbütte, Actien Geſellſchaft in Ober⸗ 
bauſen ad 1 zu 164 oder 180,60 M., ad 2 zu 155 oder 171,60 M.; Verein. 
Königs, und Laurahütle ad 2 zu 145 M. frei Königsbütte, 157,50 Mark 
frei Poſen; Aachener Hütten⸗Actienverein zu Rothe Erde ad 2 zu 145 oder 


166 Mark. 
Königsberg, 8. März, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
flau. Songen Ha 


u, loco 117/118pfd. 2000 Pfund Zollgewicht 181, 25, per 
jahr 187, 50, per Mai⸗Juni 186, 50. Gerſte a Hafer unverändert, 
beo pr. 2000 Pfund Zollgewicht 148, 00, per Frühjahr 142,00. Weiße Erbſen 
pr. 2000 Pfund Zollgewicht 155, 00. Spiritus per 100 Liter 100 Procent 
loco 54, 75, per rübjaht 57, 00, per Mai⸗Juni 57, 25. — Thauwetter. 

Danzig, 8. März, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
loco Se gumſa 140 Tonnen. Bunt und hellfarbig, mehr oder weniger 
ausgewachſen 148, 00 bis 165, 00, hellbunt 175, 00 dis 182, 00, bochbunt 
und glafig —, —, per April⸗Mai Tranſit 201, 00, per Mai⸗Juni Tranſit 
200, 00. Roggen feſt, loco inländiſcher pr. 120 Pfd. 191, 00, polniſcher 
oder ruſſiſcher pr. 120 Pfund Tranſit 175, 00 bis 180, 00, unterpolniſcher 
perßApril⸗Mai Tranſit 184, 00, inländiſcher per April⸗Mai 190, 00. Kleine 
Gerſte loco 130, 00. Große Gerſte loco 150, 00. Hafer loco 150, 00. 
Erbſen loco —. Spiritus pr. 10,000 Liter pCt. loco 54, 75. 


Paris, 8. Mär, Nachmittags. e (Schlußbericht.) 
2 feſt, vr. Marz 28, 75, pr. April 28, 50, pr. Mai⸗Juni 28, 25, 
pr. Mai⸗Auguſt 28, 00. Roggen ruhig, per März 22, 00, pr. Mai⸗Auguſt 
21, 50. Mehl feſt, per März 61, 75, pr. April 61, 50, pr. Mai: Juni 
61, 00, pr. Mai⸗Auguſt 60, 50. Räbsl behauptet, pr. März 71, 75, pr. 
April 72, 25, per Mai⸗Auguſt 74, 00, pr. September ⸗ December 74, 75. 
Spiritus rubig, pr. März 62, 00, pr. April 61, 50, pr. Mai⸗Auguſt 60, 00, 
pr. September⸗December —. — Wetter: Regen. 

Rio de Janeiro, 7. Marz. Wechſeleours auf London 21, do. auf Paris 
453. Tendenz des Kaffeemarktes: Animirt. Preis für good firſt 4600 
bis 4750. Durchſchnittliche Tageszufuhr 14,400 Sad. Ausfuhr nach Nord⸗ 
amerika 8000, do. nach dem Canal und Nord⸗Curopa 26,000, do. nach 
dem Mittelmeer —, Borratd von Kaffee in Rio 200,000 Sack. 

Newyork, 7. März. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche von den 
atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach England 132,000, do. nach 
dem Continent 120,000, do. von Californien und Er es nach . Mans 
70,000 Orte. Visible Supply an Weizen 25,687,000 Buſhel, do. do. an Mais 
15,625,000 Bufbel. 


[Neichsbank.] Die diesjährige erdentliche Generalverſammlung der 
Antbeilseigner der Reichsbank iſt auf den 23. März einberufen. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Entgegennahme des Verwaltungs berichtes neb 
ilanz und Gewinnberechnung ſowie die Vornahme der für den Central⸗ 
Ausſchuß nöthigen Wablen. Bezüglich dieſes letzterwähnten Punktes der 
Tagesordnung iſt zu erwähnen, daß der Centralausſchuß drei ſeiner Mit⸗ 
A. 755 im letzten Jahre durch den Tod verloren bat, die Herren Siegfried 

Berend, Commercienrath Abr. Meyer und Gebeimer TCommercienrath 
von Oppenheim. 


Privatbank zu Gotha.] In der am 7. d. M. ſtaltgehabten Sitzung 
des Verwaltungsrathes der Privatbank zu Gotha, in welcher der Geſchäfts⸗ 
abſchluß pro 1880 vorgelegt war, wurde beſchloſſen, der ordentlichen General⸗ 
verſammlung nach reichlich bemeſſenen Abſchreibungen und Zurückſtellungen 
die Vertheilung einer Dividende bon 6½ pCt. in Vorſchlag zu bringen. 


[Sonfolidirte Redenhütte.] Die für den 8. d. M. einberufene außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung der Conſolidirten Redenbütte, Actiengeſell⸗ 
ſchaft, in welcher über die Erhöhung, des Actiencapitals beſchloſſen werden 
ſollte, konnte nicht ſtattfinden, da die ſtatutengemäß erforderliche Anzahl 
von Actien nicht vertreten war; es waren nur 1141 Actien ſtatt der noth⸗ 
wendigen 1334 Stück vertreten. In Folge davon wird nun am 29. d. 
eine neue Generalverſammlung ſtattfinden. 


H. [Gewerbemuſeum in Sydney.] Sydney (Neu⸗Süd⸗Wales) wird 
ein Gewerbemuſeum geſchaffen, auf welches wir Induſtrielle aufmerkſam 
machen. Muſter ꝛc. find dem Secretär, Herrn Charles R. Bucklam, zur 
Verfügung zu ſtellen. Zur 7 5 Uebernabme von Objecten erklärt 
ſich der Vertreter des „Briiiſh Trade Journal“ Herr John Plummer in 
Sydney bereit. 


Aus weiſe. 
Wien, 8. März. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 631,474 Fl., 
Minus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 58,788 Fl. 


. Auszahlung. 
[Breslau-Schweidnig-Freiburger Eiſenbahn.] Die Auszahlung der 
am 1. April 2 a Tae der Prioritäts Obligationen erfolgt in Breslau 
vom 21. d. M. ab. (S. Inſ.) 


Brieflaſten der Redaction. 
F. hier: Struve iſt nach Mittheilung des Deutſchen Parlaments⸗ 
Almanachs Landwirth und Zuckerfabrikant und wohnt in Berlin. 
S. K. Wörtlich nach dem ſtenographiſchen Bericht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 9. März. Reichstag. Eingegangen iſt das Arbeiter⸗ 
unfallverſicherungsgeſez. Es folgt die Fortſetzung der erſten Berathung 
über den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung der Reichsverfaf⸗ 
fung. Lerchenfeld ſpricht gegen die Vorlage, er acceptitt nur eine 
vlerſährige Legislaturperlode. Staatsſecretär Scholz polemiſirt gegen 
die geſtrigen Ausführungen Laskers, als ob die Vorlage einen Schein⸗ 
conſtitutionalismus ſchaffen werde. Mit beſonderem Nachdruck tritt 
Scholz für die zweijährige Etatsperiode ein. Wenn man für 360 
Tage den Etat feſtſtellen kann, ſo würde man daſſelbe bei 720 Tagen 
zu thun vermögen. Die verbündeten Regierungen hielten vor der 
Einbringung der Vorlage eine Nachfrage, wobei ſich herausſtellte, daß 
die zweijährige Etatsfeſtſetzung nicht weſentlich unſicherere Reſultate 
ergebe, als die jährliche Berathung. Die zweijährige Etatsperiode habe 
freilich, wie jedes Ding, zwei Seiten, neben Vortheilen auch Nach⸗ 
theile, aber erſtere überwiegen die letzteren. Man würde fo dazu ge⸗ 
landen, die Etats noch vorſichtiger aufzuſtellen, als bisher. Man 
dürfe dann nicht mehr von der Hand in den Mund leben durch das 
Vertrauen auf die bloße Pflichterfüllung. Die Verwaltung würde 
man in den Reſervefonds für unvorhergeſehene Bedürfniſſe nicht mehr 


ſo knapp halten dürfen, und ſo würde man in jeder Beziehung zu 


günſtigen Zuſtänden gelangen. Mit den Einwürfen, daß das Geſetz 
für Preußen unausführbar ſel, dürfte man nicht kommen. An einer 
Stelle müßte mit der Vereinfachung des parlamentariſchen Apparats 
begonnen werden. 
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m 
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Hänel ſpricht ſich gegen die Vorlage aus und verlangt Erſatz für 
die Aufgebung von politiſchen werthvollen Rechten, welcher die Fort⸗ 
ſchrittsparte! zum Verzichte bewegen könnte. Man ſolle erſt den 
Verdacht widerlegen, daß zur Bequemlichkeit des Kanzlers die Der: 
faſſung geändert werden ſollte. Man könne der Fortſchrittspartei nicht 
verdenten, wenn fie das Geſetz als in der Richtung nach dictatoriſcher 


Gewalt liegend anſehe und es demzufolge bekämpfe. Ebenſo ent⸗ 
ſpreche das Geſetz nicht der bisherigen nationalen Politik des Reichs⸗ 
kanzlers. Staatsſecretär Scholz replicirt, daß der Vorredner ihn nicht 
ganz angehört, da er Manches vorgebracht habe, wovon er (Scholz) 
gar nicht geſprochen. Die zweijährigen Etatsperioden ſeien die Folge 
der concurrirenden Thätigkeit der Landtage und des Reichstages. 
Von den zweifelloſen Vorthellen des Geſetzes habe Hänel gar nichts 
erwähnt. Der würtembergiſche Bundesrathsbevollmächtigte Schmidt 
erklärte, die Regierungen hätten als richtiges Mittel gegen das Zu: 
ſammentagen des Reichstages und der Landtage die Ein⸗ 
führung der zweijährigen Etatsperloden im Reich und in den 
Einzelſtaaten, fo weit fie dort noch nicht beſtänden, erkannt. 
Der Bundesrath würde der Vorlage nicht zugeſtimmt haben, wenn 
fie ein Attentat auf die nationale Entwickelung wäre. Der Bundes⸗ 
rathsbevollmächtigte Schmidt ſpricht die Ueberzeugung aus, daß die 
verbündeten Regierungen unentwegt an den Grundlagen der Ver⸗ 
faſſung feſthalten würden, und tritt energiſch zu Gunſten der Vorlage 
ein, namentlich auch vom Standpunkte der ſüddeutſchen Regierungen. 
Die richtige Wirkung des Geſetzes wird davon abhängen, ob das Geſetz 
ſo arbeite, wie die Regierung ſich gedacht. Es ſei nicht ſchwieriger, den 
Etat für 2 Jahre mit Sicherheit feſtzuſtellen wie für 1 Jahr. Beldem 
Etat von 600 Millionen könne es auf ein Plus oder Minus von 
2 bis 3 Millionen nicht ankommen. Der Vergleich Deutſchlands mit 
andern Ländern ſei unzutreffend, die Lage Deutſchlands biete ein Uni⸗ 
cum, womit gerechnet werden müßte. Die zweijährige Periode bringe 
eine größere Stetigkeit in die Etatsberathung. Der Reichstag gehe 
mit größerem Bedacht zu Werke. Er bitte, die Vorlage objectiv zu 
betrachten und ihr die Aufmerkſamkeit entgegen zu bringen, welche 
fie verdient. 
man auch in Balern aus den zweijährigen Etatsberathungen nur 
Vortheile erwarte und er Namens der baleriſchen Regierung um Zu⸗ 
ſiimmung zu der Vorlage zu erſuchen ermächtigt ſei. 

Windthorſt erinnert daran, daß er zur Regierung ſo lange kein 
Vertrauen haben könne, bis fie nicht den klrchenpolitiſchen Kampf auf⸗ 
gehoben habe. Bezüglich der Vorlage ſei er für eine eingehende com⸗ 
miſſariſche Vorberathung, er hoffe, daß die jährliche Berufung des 
Reichstages nicht blos Schein fein fol. Windthorſt iſt der Meinung, 
daß man wohl das Budget auf 2 Jahre vorberathen könne. Man 
würde noch beſſer fortkommen, wenn der Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages vorher feſtgeſetzt würde und die Einzelſtaaten ſich danach ein⸗ 
richten könnten. Außerdem ſolle die Regierung nicht fo viel Vor: 
lagen einbringen, ein oder zwei ordentliche Geſetze wären genug. 
Windthorſt ſchließt: Verweiſen wir die Vorlage in eine Commiſſion, 
ſehen wir, was die berichtet und ſprechen wir dann weiter. Staats⸗ 
ſecretär Bötticher erwidert: Ich muß den Ausführungen des Vor⸗ 
tebnerd einige Bemerkungen entgegenſetzen, kann mich aber kurz 
faſſen, da er ja auch der commlſſariſchen Vorberathung zugeſtimmt; 
ich muß nochmals betonen, daß der Schwerpunkt nicht im Artikel 13, 
ſondern in der Aenderung der Budgetperloden liegt. Wenn das Haus 
entgegen dem Vorſchlage der Regierungen den Artikel 13 nicht ab: 
ändern will, werden die Regierungen erwägen müſſen, wie weit auf 
Artikel 13 zu verzichten ſei. Nach meiner perſönlichen Ueberzeugung 
wird auf die Feſthaltung des Artikels 13 nicht fo großer Werth ge⸗ 
legt. Sollte ſich jedoch eine Mehrheit für die Abänderung dieſes 
Artikels finden, ſo würden die Regierungen darauf beſtehen, den 
Artikel 13 abzuändern. Wenn die jährliche Berufung des Reichs⸗ 
tages aufrecht erhalten wird, um die Initiative deſſelben zu wahren, 
wird die Regierung ganz in derſelben Weiſe mit voller Loyalität dem⸗ 
ſelben Vorlagen zugehen laſſen. Was den von Windthorſt verlangten 
beſtimmten Termin der Eröffnung des Reichstages anbelangt, ſo kann 
darüber Niemand im Zweifel ſein, da ſeit mehreren Jahren derſelbe 
immer Mitte Februar berufen wird und es dabei ſich nur um eine 
Differenz von 2 bis 3 Tagen handele. Kleiſt⸗Retzow legt nochmals 
den Standpunkt der deutſchconſervativen Partei dar. Ein Schluß⸗ 
Antrag wird angenommen. Das Schlußwort erhält Rickert. Der⸗ 
ſelbe wendet ſich gegen Windthorſt, der den Standpunkt des aus⸗ 
ſchlaggebenden Centrums im Unklaren gelaſſen; er hoffe jedoch, daß 
ſich ſchließlich das Centrum mit ihm auf pure Ablehnung des Ent⸗ 
wurfs ſtellen werde. Dle Abſtimmung über den Antrag Stumm, 
den Entwurf in eine Commiſſton von 21 Mitgliedern zu ver⸗ 
weiſen, ergiebt die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Nächſte Sitzung 
Donnerstag. 

Paris, 9. März. 
vollſtändig niedergebrannt, nur die Kaſſe iſt gerettet. 
häuſer find geſchützt. 

London, 8. März. Unterhaus. Bei der fortgeſetzten Berathung 
der Waffenbill trug ſich ein lebhafter Zwiſchenfall zu, indem O' Don⸗ 
nell wegen Mißachtung des Vorſitzenden von der Sitzung ſuspendirt 
wurde. 

London, 9. März. Der Ausnahmezuſtand iſt in der Grafſchaft 
Weſtmeath proclamirt. „Daily Telegraph“ erfährt: Dufferin würde 
demnächſt Goſchen erſetzen. 

Dublin, 8. März. Zwei weitere Mitglieder der Landliga wurden 
verhaftet, darunter der Hauptorganiſator der Liga, Michael Boyton, 
welcher Namens der amerikaniſchen Republik gegen die Verhaftung 
proteſtirte. ; ; 

Petersburg, 9. März. Die „Agence Ruſſe“ dementirt die Nach⸗ 
richt von der Demiſſion des Generalgouverneurs von Moskau, ebenfo 
daß Graf Adlerberg einen elfmonatlichen Urlaub nachgeſucht habe. 
Es ſel möglich, daß Adlerberg zur Herſtellung ſeiner erſchütterten 
Geſundheit auf einige Zeit nach dem Auslande geht. 

Konſtantinopel, 9. März. Auf Antrag des internatlonalen 
Geſundheitsraths ordnete die Pforte einen doppelten Cordon um die 
von der Peſt heimgeſuchten Diſtriete an, den einen um jede inſicirte 
Ortſchaſt, den zweiten um den Diſtrict, wozu die Ortſchaft gehört. 
Die inficirten Ortſchaften werden niedergebrannt. In Nedjeff Narben 
vom 28. Februar bis zum 2. März 18, in Djagra vom 15. Februar 
bis zum 28. Februar 30 Perſonen, in Kerbela iſt die Zahl der 
Todesfälle unbekannt. Der bekannte Peſtarzt Kabiades iſt nach den 
9 cten abgegangen. 


Das Magaſin au Printems iſt heute Morgen 
Die Nachbar⸗ 


r Da Sckluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 9. März. Dem Vernehmen nach ſoll die morgige Stadt⸗ 


verordneten Verſammlung eine Reſolution berathen, worin man den |, 


Auslaſſungen des Reichskanzlers, betreffend die Berliner Stadtver- 
waltung, enigegenzutreten beabſichtigt. 

Berlin, 9. März. In der Commiſſion für das Naturalleiſtungs⸗ 
Geſet ſtellte Nordeck zur Rabenau den Geſichtspunkt auf, zur Recurs⸗ 
Inſtanz für die Feſtſezung der Leiſtungen den Selbſtoerwaltungs körper 


n 
3 


FFC 


zu inſtalliren. Staatsſecretär Bötticher äußerte ich zuſimmend. Die 
Formultrung des bezüglichen Antrages ſoll in der heutigen Abend: 
Sitzung erfolgen. A 

Wien, 9. März. Das Herrenhaus ſtellte den Artikel 5 des 
Geſetzentwurfs über Verlängerung der Termine beim Reclamations⸗ 
Verfahren in Grundſteuerſachen in der vom Finanzminiſter befür⸗ 
worteten Faſſung des Abgeordnetenhauſes bei namentlicher Abſtimmung 
mit 51 gegen 44 Stimmen wieder her und wählte ſodann die Unter⸗ 
richts⸗Commiſſion nach der von den Fractionen des Hauſes aufgeſtellten 
Compromißliſte. 

Paris, 9. März. Das Innere des Magafins au Printemps 
brach um 10% Uhr Vormittags zuſammen, die äußeren Mauern 
drohen dem Einſturz. Viele Spritzen, darunter zwei Dampſſpritzen, 
ſind fortdauernd mit Löſchen des Feuers beſchäftigt. Mehrere Perſo⸗ 
nen ſind verwundet. Das Feuer griff ſo raſch um ſich, daß der Ge⸗ 


ſchäftsinhaber mit feiner Familie und feine Leute kaum Zeit hatten, Av 


ihr Leben zu reiten. — In der Enfida⸗ Angelegenheit veröffentlicht 
die Marſeiller Geſellſchaft eine Denkſchrift mit Belagſtücken, wodurch 
nachgewieſen, daß der Verkauf der Güter Kheredins in vollſtändiger 
Regelmäßigkeit erfolgte. Die tuneſiſchen Ränke hätten ſchließlich zu 
einer Intervention Levys geführt, um England für die Sache zu 
intereſſiren, einen diplomatiſchen Conflict herbeizuführen, ſowie die 
Erwerber vor den tuneſiſchen Gerichtshof zu ziehen und fie zu berau⸗ 
ben. Die Denkſchrift enthält einen Brief Moſes Levys, Mitglied der 
internattonalen Finanzeommiſſion in Tunis, an feinen Bruder, worin 
er Letzterem vorwirft, daß er mit dem tuneſiſchen General Benaget 
ſich verſtändigte, und dieſer ihm 200,000 Fres. zuſicherte, wenn er 


ſich verpflichte, der Marſelller Geſellſchaft Oppoſtion zu machen. 


Die Denkſchrift weiſt nach, daß die Enfida⸗Frage thatſächlich zwiſchen 
der Regierung des Bey in Tunis und den franzöflfchen Erwerbern, 
und nicht zwiſchen den franzöſtſchen Erwerbern und engliſchen Staats⸗ 
angehörigen ſich abſpiele. Es ſei eine einfache Kriegstaktik, wenn 
man die gehäſſige Beraubung unter dem Schutze der engliſchen Fahne 
auszuführen verſuche. Die öffentliche Meinung in Frankreich frage 


Der baleriſche Geſandte Graf Lerchenfeld erklärt, daß ſich, was Frankreich thun werde, um den feinen Landesangehörigen 


in Tunis zugefügten Benachtheiligungen ein Ziel zu ſetzen. 

London, 9. März. Das Unterhaus nahm mit 253 gegen 
17 Stimmen den Antrag Gladſtone's an, falls die Spectalberathung 
der iriſchen Waffenbill nicht bis 3 Uhr beendet ſei, über alle übrigen 
Artikel ohne Debatte abzuſtimmen. — Nachrichten aus Elmina vom 
18. Februar zufolge desavoulrte der König der Aſchantis die Drohungen 
ſeiner Abgeſandten gegen den Gouverneur von Cape⸗Coaſt⸗Caſtle, er⸗ 
klärte ſich als Freund der Engländer und beabſichtige keinen Krteg 
gegen dieſelben. 


Landeshut, 9. März. (Priv.⸗Telegr.) Garnbörſe. Bei zahlreichem Be: 
ſuche erfolgten einige größere Schlüſſe zu unveränderten Preiſen. 


Börſen Deßeſchen. 
. T. B.) Derlin, 9. März. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Ehe Beheſhe⸗ 2 Me 50 Min. 
Tours bom 8. Cours vom 9 8. 

Deiters, Credit⸗Actien 522 50519 — ] Wien 2 Monate. 173 70173 55 
Heiter. Stadtbahn 513 — 512 — Warſchau 8 Tage. 212 25212 80 
dombarden 187 — 186 — | Oeſterr. Noten 174 70174 45 
Schleſ. Bankverein. 106 80106 75 Aufl. Noten 212 80213 20 
Zresl. Discontobant. 95 — 95 601 4% & preuß. Anleihe 105 70 105 70 
Bresl. Wechslerbank. 100 75 100 70033 Staatsſchuld. 98 — 28 — 
Laurahütte . 113 75112 6011 x Looſe 123 50 123 50 

len kurz 174 70174 40 [77er Ruſſen ee u 


(W. X. B.) write Depeſche. 3 Uhr — Min. 
100 — 100 — | Balizi 1 


„ 
85 ener Pfandbriefe. 8 19 60 119 40 
eſterr. Silberrente. 86 30] 66 30] London lang — — 
Oeſterr. Papierrente 64 — | 64 — ] London kur — — 20 5 
1 57 20 57 30 Paris kurz — — 80 


t 9 
euiſche Reiche Anl. 101 20 101 20 


198 50195 70 4 preuß. Conſols . 101 40 101 30 


Breslau⸗Freiburger 108 10108 20 Orient⸗Anleihe UI. 61 — 60 90 
N.⸗O.⸗Ul.⸗St.⸗Actien 146 — 145 9. Orient⸗Anleide III.. 60 70) 60 60 
.O. ⸗U.⸗St.⸗Prior. 144 80144 50 Donnersmardhütte.. 58 20 53 50 
Aheiniſche re — —| — — |Dberfäl. Giſenb.⸗Bed. 44 50| 44 20 
Bergiſch⸗Märkiſche . 113 70113 70 1880er Ruſſen . 76 30 76 — 
Röln⸗Mindeuer — —| — — Neue rum. St.⸗Aul. 93 20 93 20 

T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. 20, dio. ungarisch. 


. ) Goldrente 78 ilch 
97, 70, Creditacſien 521, 50, Franzofen 512, 5), Oberſchleſ. wit. 196, 70 
Discontocommandit 177, —, Laura 113, 59, Ruſſ. Noten ult. 213 —, 
Defterr. Noten —, —. ur 

det. In Spielpapieren ſchließlich Deckungskäufe. Bahnen ruhig. Banken 
und N tbeilweife beſſer. Ungar. Goldrente und Ruſſen begehrt. 
Discont 2 pCt. 


(W. T. B.) London, 9. März (Anfa 


Italiener 83, (5. 1873er Runen 92, (5 e. 
(W. T B.) 


618. Cyelus „Die 


8. T. 8.) Berlin, 9. Nag. (Schluß⸗Bericht.] 
Tours vom 9 5 ure oom 8 
eilen. Felt | gabel. Rubig. 
April⸗ Mai 208 — 207 50] April⸗ Mai 52 — 52 — 
Juni⸗ Juli 210 — 210 —| Sept.⸗Oet. 54 60 54 70 
Roggen. Ermattend. 
ril⸗ę⸗ꝓM ai 198 751193 75] Spiritus. Feſt. 
Mai⸗ Juni 192 25192 50 too .-... . 55 100 55 — 
Juni⸗ Juli 185 — 185 — | April⸗Mai 5s 10 55 9. 
le Aug-Septbr. .... 57 80: 57 6. 
ril⸗ Mai 152 — 152 — 
Mai⸗Juni 152 50,152 50 N 
(B. T. B.) Stettin, 9. März, — Us — Min. 
es dom | 5 Fours ben 9. 8 
Weizen. Unveränd. Näb dl. Geſchäftslos. ; 
Irühjahke +» 208 — 207 50 üblahr 22 50, 52 7% 
Mai⸗ Juni 208 50 208 — e 55 ne 55 — 
Noggen. Felt. Spitilus. 
Frühjahr 198 —1157 — —— SEE N 3 90 63 8. 
Mai⸗Juni . 192 — 191 — Frühjahr 15 J 54 70 
TER 11 RER 55 40] 55 2 
Betroleum. 
1 10 251 10 25 | 
(. T. B.) Wien, 9. März. [Schluß⸗Courſe!] Beſſer. 

Cours vom 9. 8. Cours vom 9 8 
—— . 129 70 130 — [Kapoleonsdor. 9 29 9 20 
1864er Looſe.... 173 — 173 — [Marknoten ... 57 25 57 30 
Ereditactien . 288 10 288 50 Ungar. Goldrente 111 55 111 60 
Anglo 127 25 128 25 ierrente . 73 30 73 47 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 292 — 1293 50 Überrente 76 — 75 90 
Lomb. Eiſenb. . 106 — 1 — 8 117 60 7 0 55 
Galisiee 2 25 1273 50 Goldrente. 89 95 — 


urs bo Cours vom 9. 8 
Jproct. Reute... 85 75 85 80 | Türken de 1869— — — 
Amortiſirbare . . 87 — 87 20 Türkiſche Looſe—— - 
proc. Anl. v. 1872 . 121 25 120 97 Drientanleibe I... — —! — — 
al. 5proc. Rente. 89 75) 89 75 | Drientanleibe III. . 61% | 62 
ſterr. Staats⸗E. A. 635 — 640 — Goldrente zͤſterr. . . 79% | 79% 
mb. Eiſenb.⸗Act. 237 50] 238 75 | do. ung. . 98 97% 
Zürten de 1865... 13 15] 13 22 | 1877er Ruſſen . 96% | 26% 


n 9:Sourie] Console 07, 
Wetter: Mild 9 


(. ) Frankfurt a. M., 9. März, Mittags. [Anfange⸗ 
edurſe.] redil⸗Actien 258, 25. Staatsbahn 254, 75. Galizier —. —. 
Lombarden —, —. — Schwach. 


. 1 


Frankfurt a. M., 9. 
onrfe] Creditactien 258, Aa, 
Lombarden 92, 25—92, 75. — Sehr feft. 
öla, 9. März. [Betreidemartt] ( 
3 21, 45, per Mai 21, 80 

20, ver Mai 20, ee 


50. 


luß bericht.) Weizen 


Räböl loco 29, —, per Mai 28 


7 


U 
per 189, —, Juni⸗Juli 185, — Rüböl matt, loco 54 
— Spiritus ſtill, per März 47%, per April⸗Mai -47%, 
Mai⸗Juni 47%, —, Juni Juli 47%. — Wetter: | 
(W. T. 5.) Parts, 9. Marz [Producten 
Weizen feſt, per März 28. 80. ril 28, 
28, 30, per Mai⸗Auguſt 28, 10. 
per April 61, 75, Mai ⸗ Ju 
— Müböl behauptet, per März e April 72, 50, per Mal⸗ Aug. 73, 75, 


März 62, — 


feit, 
per 
* 


Jun 


Nachmittag 2 Uhr 320 Min- 
25, Staatsbahn 55, 25 0 4 


— Roggen loco —, per 
10. 


er Wetter: — 3 
(W. T. B.) „ 9. März. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Bein et, ber gl N 208 , per Jun Jul, 219 — Regen fh 


8 S0 
zur — 3 6 ass cht.) 0 


2 


. 2. ©) Banden z. kan [Betreidemarkt) (Slukberitt 5 3 
3 on, 9. März. etreidemar erich.) 
Weizen rubig. Anderes rubig und fe Fremde Zu Weizen 


Wien, 
289, Er 
28 


do. Goldrent 8 
0. Goldrente — 
Ul. 


‘ 


„ 1860er Looſe —, 1877er Ruſſen —, 1880er —, ſche Gold⸗ 
rente 97%, Bergiſch-Mark. 114, —. Orientanleihe IL 59%, vo. III. 58%, 
Laurabütie 113, —. rdweſtbahn —, —, Ruffiihe Noten 213, —. 
Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt —, —. Seit. 

Vergnügungs⸗Anzeiger. X 
* [Stadttheater] Die für die heut ftatıfindende 15. Aufführung der 
Oper „Carmen“ gemachten Vormerkungen werden Vormittag von 10—12 


gelangt Shakeſpeare's 
Muſik von Felix Mendelsſohn⸗ Bartholdy zur Darſtellung. — Sonnabend 
findet das letzte Gaſiſpiel des k. k. Hofopernſängers Herrn Leonard Labatz 
ſtatt. Derſelbe wird ſich als Fauſt in der großen Oper „Margarethe“ vom 


Ubr an der Tageskaſſe gegen feſte Billets umgetauſcht. — 
** 


biefigen Publikum verabſchieden. Vormerkungen In dieſer Vorſtellung wer⸗ 


den deut Donnerstag und morgen Freitag im Bureau des Staditbeaters 
Vormittags von 10-2 Ubr entgegengenommen. RR 
Victoria Theater des Simmenauer Gartens.] Auf vielſeitigen 
Wunſch wird der berühmte und wohl einzig in feiner Ait daſtehende Künſtler 
Mr. Wainratta allabendlich gleich nach 10 Uhr auftreten. Das ſtets 
e Beifall findende „Komiſche Küchenconcert“ der muſikaliſchen Ges 
rüder 
annette finden vor 10 Uhr ftait. — Am Freitag debütirt zum erſten 


= [Das Kaiſer⸗ Panorama] bringt beute zum letzten Male feinem 
langt die Abtheilung Frankreich, Paris mit Umgebung ꝛc., zur Ausſtellung⸗ 


zeichne ganz beſondere Schönheit aus — die Plaſtik, w 
bierbei zur Geltung gelangt, iſt eine ſtaunenswertbe. Gleich intere 
ſind die Photographien von Berlin und Potsdam im 2. Panorama. 
A. F. [John und Franz Schmidt,] die beiden jungen Piſtonblaſer, 
deren Leiſtungen auch in dem geſtrigen Concert der Trautmann 'ſchen 
Capelle in Liebich's Etabliſſement reichen Beifall ernteten, werden am 


e 
ant 


og. Auditorium Concert) im Hotel de Siléſie auftreten, um auch demjenigen 
heil des muſikliebenden Publikums, der den Beſuch der Rauchconeerte 
nicht liebt, eine Probe ihrer Kunſtfertigkeit zu bieten. — Das letzte Auf⸗ 
er 5 5 Knaben findet alsdann im nächſten Sonntags⸗Concert bei 
iebich ftatt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Bekanntmachung. 


Im Anschluss an unsere Bekanntmachungen vom 


mit zur öffentlichen Kenntniss, dass unsere Stadt- 


Allerhöchsten Privilegii vom 7. Juni 1866 ausgefertigten, 
den Inhabern zur Rückzahlung an termino I. April er. 
gekündigten 4), % Stadt- Obligationen hiesiger Stadt Ser. 
I bis V, insoweit solche inzwischen nicht in 4% Stadt- 


März cr. ab zum Nennwerth einzulösen. 

Ebenso werden von dieser Kasse im Verfolg unserer 
Bekanntmachung vom 9. December v. J. die auf Grund 
der Allerhöchsten Privilegien vom 9. Mai 1848 und 
28. März 1855 ausgeferligten, den Inhabern zur Rück- 
zahlung an termino Weihnachten 1880 gekündigten 4- 
resp. 4½% Stadt-Obligationen, insoweit solche in- 
zwischen nicht in 4% Stadt-Anleihescheine convertirt 
oder nicht schon zur Baarzahlung präsentirt worden sind, 
jederzeit eingelöst. 

Mit vorstehend aufgerufenen Obligationen sind auch 
die zugehörigen Coupons Nr. 6 bis 8 nebst Talons bei 
genannter Zahlstelle einzuliefern. 

Der Werthbetrag fehlender Coupons wird von der 
Valuta gekürzt. 

Breslau, den 7. März 1881. 


Der Magistrat 
hiesiger Kgl. Haupt- und Residenz-Stadt. 


Breslauer Bürger ⸗Schũ en Corps 


Außerordentliche General ⸗ 


[4825] 


Unger. 
Driente 


orgen Freitag 
ommernachtstraum“, mit der zur Handlung gebörigen 


Bozza und die akrobatiſchen Productionen der Rumanierin Mlle. 


e 
NR die Wiener Naturfängerin und preisgekrönte Jodlerin Fräul. Roſa 
20 37[Gſchwandner. 7 


eiſe durch Italien“ zur Ausſtellung. Von Freitag ab ges 


Die ſämmtlichen bisher zur Ausſtellung gebrachten Glasphotographien 
zeichnen ſich durch i 7 


(on in Verbindung mit der genannten Capelle in einem Extra Concert 


29. September und 9. December v. J. bringen wir hier- 


Haupt-Kasse angewiesen ist, alle auf Grund des 


- 


:$ 
5 


0 


>| 
* 
Tr 


Anleihescheine convertirt worden sind, von inc. 21. 


15 
x 
x 
h 
9 


*. 
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3 
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83 


5 
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Abends 7% Uhr, im großen Saale bei J. Mieder, Königsſtr. 11. 
Tagesordnung: „Schießwerder⸗ Angelegenheit.“ 4864] 
Der Vorstand. 


2 
* 


3 


j 


% 
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Die Verlobung unſerer äͤlteſten 
ochter Emma mit Herrn Julius 


Ollendorf in Rawilſch beehren wir ung | Donnerstag. 137. Abonnement. Z.] Im Musiksaale der Universität: 


biermit allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Schroda, den 8. März 1881 
Lewin Kaphan und Frau 
Henriette, geb. Kaphan. 


Emma Kaphan, 
Julius Ollendorf, 
Verlobte. 2790] 
Schroda. Rawitſch. 


acob Zepler, [2793] 
artha Zepler, 
geb. Brieger, 
Neuvermählte. 
Breslau, den 6. März 1881. 


Statt besonderer Meldung. 
5 Georg Henschel, 
Lillian June Henschel, 
geb. Bailey, [4863] 
Vermählte, 
Boston (Vereinigte Staaten), 
d 1881. 


en 9. März 
Heute wurde uns ein geſundes 
Mädchen geboren. 2766] 


Breslau, den 8. März 1881. 


- * 8 x 5 ea = = De ze ie » — 
— er — 8 2 =; 7 REES EEE ET . — — 
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Aux Caves de France. Cl Witz, untersuchte ungegypste 


Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz, [4589] 


W. Ossig’'sche Privat-Schule, 


„m Montag, den 14., 
Stadi-Thealter. und Mittwoch, den 16. März, romenaden-Füher, 


u ae armen. De Historische Soireen ] Fonnenſchirme 


mit Tanz in Aten von G. Bizet. für Clavierspiel i ; j 
Freitag. 135. Abonnement. „Ein veranstaltet von 8 e re 7 Albrechtsstrasse 12 II 
d Breslauer teifen. [4834] Für den Ostertermin werden Schülor für jedo der 1 i 
aa Gedicht ga 3 Acten 7 W. A J Ze ler Klassen Air mit da Unterricht der Ae ee e ee 
Ehe hen Anenfebt bon 17 Ma Tonkünstler-Verein. — * p. — 3 u. Ziel Quarta eines Gymnasiums oder Realschule I, Ordnung ist, 
delsſohn⸗Bartboldy. Den Productionen jedes Abends au 8 enge on [1868] 
aha Mhanatar 5 geht ein erläuternder Vortrag voran. 34, Nin 34, nmeldungen täglich von 11— r Stock II. W. 0881 2 
Lobe- Theater. &ls . a 8 un . grüne Nöhrfeite. 
Donnerstag, den 10. Mar. „Die] Penta e 0 f haben in der . . 8 C. Winderlich’s 
Fledermaus.“ Operette in 3 Acten Sohfetter’schen Buchhandlung EI ———— 1 
Bar a (Rofalinde, Frl. e Sons, Privat-Knabenschule U. Pensionat 
Freitag b. 11. März. Vorletztes Gaſt⸗ und in der Musikalienhandlung des 2 nebſt Wohnung wird Mitte März nach der [4859] 
ſpiel des Herrn Friedrich Haaſe. n ene 4468 Special Magazin Neußen⸗Ohle (G. Radeg.) 27 b, II., verlegt. 
„Der alte Magiſter“ Schau 3 für 14840] Anmeldung von Schülern für das Sommer⸗Halbjabr von jest an. 


ſpiel in 4 Acten von R. Benedix. S 

(Magiſter Reisland, Herr Friedrich u Kaiſer-Panorama. 
Dale) Auf Begehren: „Der zer⸗ Nur noch beut: Reife durch Italien. 
rochene Krug.“ Luſtſpiel in 1] Morgen Freitag: Cyelus Frankreich. 
Act nach Heinrich von Kleiſt von] Paris mit Umgebg. ꝛc. Entree 10 Pf. 


Schmidt. (Adam, Hr. Friedr. Haaſe.) "Cafe Straßburg, Abüßerftr. 12. 


b 1 i 2 
Breslauer Concerthaus. Fug Fa 0 e a e 


Oberhemden. Höhere Töchterſchule 


J. Lemberg, ER. Ir eiburg in * leſien. [4595] 


Für neu aufzunehmende Schülerinnen wolle man die Anmeldungen bis 
12. Ohlauerſtr. 12. m 17. April Bei der Schulvorſteherin, Fräulein von Dalwigk, Landes⸗ 
uterſtraße Nr. 236 dahier, bewirken. 


Dr. Vogt und Frau, geb. Nichter. Heute: 10tes [4836] Münchener E 5 

— 5 patenbräu : g 

1 b gr 1 — e Donnerstag-Concert von Sedlmaper. 27011.!!ññ1êd:P— le . in alle Klaſſen je nach Aller und Vorbildung der 

en ‚a ich itwi i Für auswärtige Schülerinnen wird Penſton nachgewieſ ch bemerk 
t twirkung des C t 3 g 0 achgewieſen, auch bemerkt, 

een gefunden Knaben ae unter 84 e e Breslauer Oele daß Freiburg eine gefunde und ſchöne Lage am Fuße des Gebirges bal 


Breslau, den 9. März 1881. 
Moritz Gottheiner. 


Durch die Geburt eines Knaben 
wurden hocherfreut 2789] 
Siegmund Sachs und Frau, 
geb. Seligſohn. 
Breslau, den 9. März 1881. 


Die glückliche Geburt eines derben 
Jungen zeigen hocherfreut an 
Moritz Knoche und Frau 
[2803] Anna, geb. Ebrlich. 
Berlin, den 7. März 1881. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die glückliche Geburt eines 
munteren Mädchens zeigen boch⸗ 
erfreut an [2779] 
Theodor Sieskind und Frau 
Laura, geb. Littauer. 
Leipzig, den 8. März 1881. 


Am 7. d. Mis., Abends 8 Uhr, 
eniſchlief nach kurzen Leiden unſer 
guter Sohn 1 [4851] 

Heinrich 
im Alter bon 4 Jahren. Dies zeigt 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
befonderen Meldung an 
Iſaae Schäfer nebſt Frau. 
Nicolai. 


Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief 
fanft unſere liebe, theure Gattin, 
Mutter, Schweſter, Groß⸗ und Schwie⸗ 
germutter, die Frau Geh. Juſtizrath 

Auguſte Engelmann, 

geb. Zedler, 2 
im 69. Lebensjahre, was ich, um ftille 
Theilnahme bittend, im Namen der 
Hinterbliebenen ergebenſt anzeige. 
Ratibor, den 9. März 1881 
[4872] Engelmann, 
Gebeimer Juſtizratb. 


Toded- Anzeige. 
Geſtern Abend vollendete ganz uner⸗ 
wartet unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, die verw. 
Frau Paſtor 12784] 


Julie Schwerk, 


l geb. Scholz, 

ihr für uns an Liebe ſo reiches Leben. 
Hünern, den 9. März 1881. 

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Die Trauerfeier findet Sonnabend, 

den 12. d. Mis., Mittags 2 Uhr, 

in der Kirche zu Gr.⸗Weigelsdorf ſtatt. 


Familien-Nachrichten. 

Verlobt: Prem.⸗Lt. im 1. Nieder: 
ſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46 Hr. v. Putt⸗ 
kdamer mit Frl. Katinka Fritzner in 
Berlin. Lieut. im Poſ. Ulanen⸗Regt. 
Nr. 10 Herr Graf Rödern in Neiſſe 
mit Fräul. Wanda von Förfter in 
Breslau. 

Geboren: Ein Sohn: d. Oberſt 
u. Command. des 3. Oſtpr. Gren.⸗ 
Regts. Nr. 4 Herrn v. Lettow in 
Danzig. — Eine Tochter: d. Maj. 
i. Garde⸗Kür.⸗Regt. Hrn. Frhrn. von 
Roſenberg in Berlin; d. Hptm. und 
Comp.⸗Chef 1.2. Poſ. Inf. Regt. Nr. 19 
Hrn. Rudorff in Hirſchberg. 

Geſtorben: Hr. Landrath Zacha⸗ 
rige in Großkmeblen. Hr. Juſtizrath 
Ahlemann in Berlin. Hr. Amtsrath 
Scholz in Liegnitz. 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweife freundlicher 
und herzlicher Theilnahme, die uns 
nach dem Dabinſcheiden und bei der 
Beerdigung unſerer unvergeßlichen 
Gattin, Tochter, Schweſter, Pflege⸗ 
mutter, Frau Fabrikbeſitzer Johanna 
Pokorni, geb. Hanke, von nah und 
fern entgegengebracht worden ſind, 
ſprechen wir biermit allen lieben 
Freunden und Bekannten unſeren 
innigſten Dank aus. 2763] 

Breslau, den 9. März 1881. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Eine anſtändige Frau, mit guten 
© Empfeblungen, ſucht noch für 
einige Tage der Woche Beſchäftigung 
in od. außer dem Hauſe. Dieſelbe 
iſt gewandt im Weißnähen, Anferti⸗ 
gung von Kindergarderobe, Ausbeſſern 
von Herren: und Damenſachen ꝛc. 
Näheres Sadowaſtr. 20, Hof 1 Tr., 
bei Elsner. [2778] 


und daß auch durch ein am Orte befindliches Clavier⸗Inſtit i 
zur Ausbildung in der Muſik gegeben iſt. en dee 


Das Curgtorium der höheren Töchterſchule. 


artseh. Frederking. 


Cachemire⸗ 
Neſte 


baben ſich durch den enor⸗ 
men Verkauf von ſchwarzen 
Cachemires wieder angehäuft 
und empfehle ich dieſelben 
in Reſten von 2, 3, 4, 5, 
6 und 8 Metern in den ver⸗ 


Sinfonie B-dur. Gade. 8 1 
Concert für Violine, E-moll, David, Handwerker = Verein. 
Fantaſie für Violine, Alard, Sonnabend, den 12. März 1881: 
Herr Walter. — 
Anfan 


g 3 Uhr. 7 x vn 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. Geſelli er Abend 


iebich' j it muftfalifd ⸗ declamatori 
Liebich's Biablissement, Page dee San) im 


eute Donnerstag: Paul scholtz ſchen Local (Mar · 


Siebentes Concert ee Müller ging 88. 2 feiedenften Qualitäten, *, 


der [4337] Billets bei Herrn Müller, Ring 60, und J breit ch bedeu 
3 N Töchter ⸗Penſionat Winkel 8 AR AN Le ja als 
Heinen Piſtonvirtuoſen rar , 1 Cate. Breiten, Bei] @ ber n e 
mit der Trautmann'ſchen berzl. Fürſorge finden junge Mädchen 


Doppelcapelle (70 Maun). ar: „an = auh 8. Wertheim, 


Loofe & Stück Mk. 1,00 
zur Fraukenſteiner Thierſchau am 19. Mai c. 


5 25 Stuck Mk. 24,00 bei franco Zuſendung. 
Baitzen bei Camenz. [4672] 


Carl Schmidt, 


Nendant des Camenz⸗Frankenſteiner Iandwirthihaftl. Vereins. 


W 


Anfang 7% Uhr. Haushalt, Schneidern, Putz u. ſ. w 16 Ni 6 Vertretun TR aller Länd ent 
Eintrittspreis 50 Pf. Kinder 30 Pf. It, idern, m. ng 1 & retung ler Länder u. event, Berichte 
Paſſepartouts 90 alt Nachza ae EE (Becherſeite). Patent- PATEN TEie 1 ae * 
Logen an der Kaſſe à 1 Mark. Ein Lehrer für Clavierſpiel, Theorie Prozessen. | Berlin M., Mohrenstr. 6. Prosp e e le 
der Muſik ꝛce. — in einer größeren —— - . nn 


Provinzialſtadt Schleſiens — wünſcht 
Vletorila-Theater eine Penſionärin in feine Familie 


aufzunehmen, welche ſich zur Clavier⸗ Er 
— rn * ſrielerin oder Clavierlehrerin ausbil⸗ Billi ſte 
U 


2 u der Mechaniſchen Schuh: 
waarenfabrik von H. Gorselanozyk, 


Oblauerſtraße 42, werden die aus beſtem 
Material auf das Solideſte hergeſtellten 
Schubwaaren⸗ Fabrikate obiger Fabrik im 
Einzelnen zu Engrospreiſen verkauft. Große 
Auswahl von gewöhnlichſten bis zu den 
feinſten Sachen. Herren⸗Gamaſchen von 
7 Mk. 50 Pf. an, Damenlederſtiefel von 
6 M. an, Zeugſtiefel (Rand) 5 M., Kinder⸗ 
ſchuhe von 1 M. 50 Pf. an. Beſtellungen 
nach Maß ohne Erhöhung des Preiſes. 


ndische Kaffee-Lagerel. 


Künstlers [4733] den will. Wohleriogene junge Damen, Bezugsquelle 
welche die Töchterſchule abfolvirt daben, Herreu⸗ 
Wainrattas mitdis,ou baniagt r und ih bä 
(„King of the wire“); der aus in einer chriſtlichen, einfachen, aber amen⸗ u. Kinderwäſche. 
5 Pers. bestehenden berühm- 3 10 b 155 2 Fi Oberhemden 
ten comique musicale Family N f 3 5 von Hemdentuch mit gfach lein. 
Einſatz, vorn oder hinten zum 


a melden unter Chiffre E. 8. Breslau 
Bozza leben Sener Lauptvefamt voftlagernd. [4601] . 

„Das komische Küchenconcert“, öpien, 3—4 N. 
Oberhemden 


der brillanten rumänischen 
Akrobatin Mlle Jeannette. v. Hemdentuch mit Zfach geſtickt. 
lein. Einſaz, 3,50 bis 5 M. 


Auftreten sämmtlicher Künstler 
Herren⸗Nachthemden 


160 


Hollä 


u. Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


von Femdentuch, Halbleinen und 

= 5 Reinleinen, [4841] Breslau, Carlsſtraße Nr. 12. 
Jelt⸗Garten. i 3 von 150 M. an. DE Naffee-Special-Gefhäft TEE 
W un ati De ee eee ane as ade een ee e 
Mr. und Miss Arr- You F e 85 5 mit Stickerei von 1,50 M. an. Directe Bezugsquelle für Hausfrauen, Reſtaurants 
und des Mir. Lenne ins, e Seat u. france ber Damen ⸗Nachthemden und Conditoreien. 4710 

lib — — *— he 8 von Hemdentuch mit Stickerei Großes Kaffee Verſandt Geſchäft u 
weltberühmten Ascenſioniſten u. In dem ie Gi — Sticke 5 ⸗Geſchäft. 

Beſieger Dlenpins ee 8 D ha 2 inkleid Von 9 Pfund an incl Leinwandſäckchen franeo 
Familie Thielgo, e ee at (men = Aten Weiner durch ganz Deutſchland. 
der Mlle. Camilla Dupont, des Faint dg e 8 und Unterröde a, 
Tenoriften Sg. Augusto t ae e  = eher 8 
Vall 7 85 be e teaser E Neglige Jacken = 
5 5 en nie 1 
Mr. en ger 555 Kahler 9 8 ite 85 . 9 5 9 5 Die Er i 
r ea 14855 E in jed. Größe mit Spitze v. 40 Pf. an er has er der 
Alan 7 Ahe utter 50 95 einge -Anpals 3 8 1 Königl. Preuss. & Kaiserl. Oesterr. 
2 Uhr. 50 Pf. 


Kinder⸗Nachtzeuge 
von Barchend und Flanell in 
großer Auswahl. 
Ferner empfeble die ſo beliebten 
Nummern⸗Hemdentuche 


zu 35, 40, 45, 50 u. 60 Pf. vr. Mir. 


Hof-Chocolade-Fabrikanten: 
Gebr. Stollwerck in Cöln 


Fillalen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, ® 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwendung 


Bresl. Actien⸗Bierbrauerei 
(vorm. Wiesner), Nicolaiſtr. 27. Billetpost 


Heute und folgende Tage: 


Große Vorſtellung SA oe. t ı a 2 er. 


5 2 
der amerikaniſchen Variete Truppe, empfiehlt 4166] S. Lember T. von nur besten Rohmaterialien und deren sorgfüältigster 
Auen des Seen f u, F. Schröder, Bfücherpf 49 II Bearbeitung. Die Original . und */,-Pfund-Packungen # 
und der Vorſtellung 8 Uhr. Albrechtsstrause 41. u erp 0 + sind mit Preisen und Garantie-Marke 


—ů—ĩr5—ſa g:. —ꝑſon᷑ 2 RESET 2 (Rein Cacao und Zucker) versehen. 
5 Gtabliffe- nn 
Paul Scholtz 8 mente Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 


eute Donnerstag: [2786] 50 is damer 8 trassenbahn. I... M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, } 


Gr. Tanz-Aränzchen. Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl. 
Wie vorausgeſagt, große Steigerung bereits eingetreten. 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 ubr. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe von Eng- 
Vorige Woche 87 pCt., — heute 93 pCt. 


Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. land, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Noch bedeutende Coursſteigerung zu erwarten, da im vorigen 


23 Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, 
er = keller, Rumänien und Schwarzburg. 

Sabre uur 16 Wagen im Betriebe, dieſes Jahr 29 Wagen. Hier 
durch kann beſonders der Sommerverkehr in ausgiebigſter Weiſe aus⸗ 


Fam ſien-Aränzchen 19 goldene, silberne u. bronceng Medaillen. a 
DOmnibusfahrt genutzt werden. Zufolge des foloſſalen Fremdenverkebrs Potsdams Stollwerck’sche Chocoladen U. Cacao’s 
bat die Potsdamer Straßenbahn eine Frequenz wie kaum eine 


vom Kaiſerthore ab. zenbe nd. A sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch 
E ee und iſt jedenfalls noch die billigſte 1855 an den Haupt-Bahnhof-Buffets, durch Depot- Schilder 
Seiflert’s 


kenntlich. 
Etabliſſement 221 A —— Magazin in Breslau en gros & en détail, Schweid- 


in Moſenthal. 2 nitzerstrasse 31. 
bangen % m, entabelste Capitalsanlage. 


Nach Faſtnacht. 60 8 
Gleichzeitig empfehle vorzügliche Brat⸗ 0 1 1 |- i it ji 
OB ee o Ckukralhotel-Priorilaten. 
Anfang + Uhr, Ende 2 Uhr Hppolgekariſch geſichert durch Eintragung auf Berliner Grundſlücke 
8 — pa in he anne der Stadt. [4854] 
en und bon der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Yahrliche 0) eutiger AA1| 0 VAbnigöbe 
Bahn, Endſtation der Straßenbahn. Amortiſation zu 110 jo vom 1. Juli d. J. ab. Deutig 92 ls Io. 3. Franke. Schmiedeberg i Schl. J. Fal . L. J. D. Rauert. 


Pror. A 1. Schl. 18, IL. 6. Coursſteigerung um 10—15% ſicher. Sede J. Slg. Sranı Ce Sri Wing N Seel UST 
Alg. Tr. AI, . 


SER Beilage gr. 115 yo 8 Zeitung. 


Breslau Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Die Zablung der am 1881 fälligen len der Prioritäts⸗ 
Obligationen Litt. H und „ Pe der öprocentigen Prioritats⸗Obligationen 
von 1917870 und 1879 wird, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage, täglich 
Vormittags ſtattfinden 

a. in Breslau: bei unſerer Haupt⸗Kaſſe vom 21. d. Mts. ab, 


er ge Bank für Handel und Induſtri d 
ank für und Induſtrie un 
2 Bleichroͤder, 


bei dem Bankhauſe 
der Sächſiſchen Bank, 


c. in — 
d. in Le ig: 
bei der AAlgemeinen Deutſchen Credit - Anftalt, 


e. in Denke rg: 
dei dem Bankhauſe Ed. Frege & Co. und 
bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne, 
f. in Frankfurt am Main: 
bei der — der Bank für Handel und Induſtrie, 


g. in Darm 
bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
h. in Magdeburg: 
bei dem Bankhauſe C. Bennewitz, 
i. in Stettin: 
bei Herrn Wm. Schlutow, 

Die Zins⸗Coupons ſind mit einem von den Präſentanten 8 
nach den Kategorien der Obligationen — * die Stückzahl und den 
Geldbetrag ergebenden Verzeichniſſe einzureichen. 4826 

Gleichzeitig wird zu vn Sprocentigen an A er von 
1876 eine neue Serie Zinscoupons nebſt Talons für die Zeit vom 
1. — 1881 bis 30. März 1886 gegen Rückgabe der alten ns aus⸗ 
egebe 
P o Die alten Talons ſind mit einem von dem Präſentanten unterſchrie⸗ 
benen, nach Apoints und Nummern geordneten Verzeichniß einzureichen. 

Die Ausgabe erfolgt: 

1) in Breslau in unſerem eee ee Bureau, 
gegenüber dem Haupt⸗Kaſſen⸗Locale, 

2) in ag ma Dresden, Hamburg, Frankfurt am 
Main, Darmſtadt, Magdeburg, Stettin bei den oben be⸗ 
zeichneten Zahlſtellen. 

Bei der zu 1 genannten Ausgabeſtelle ſind die Talons mit einem, bei 
den übrigen Stellen mit zwei Nummer⸗Verzeichniſſen einzureichen, und wer 
den bei erſterer die neuen Couponbogen 15 5 ausgehändigt, während 
von den letzteren ein Exemplar des Verzeichniſſes mit Quittung über die 
eingelieferten Talons ſofort zurückgegeben wird, und die Verabfolgung der 
neuen Zins⸗Coupons 8 Tage darauf gegen n der an den lenk fed 

Die Verzeichniſſe, „era zu den Coupons, als auch zu den Talons find 
(pt dann 5 — wenn nur ein Stück dergleichen auf ein Mal zur 
— gelangt. 


Portokoſten ſind von den Einlieferern zu trage 
Schriftwechſel und A finden unſererſelts nicht ſtatt. 
Breslau, den 3. März 18 
D 15 1 ectorium. 


Breslauer Conſum-Derein. 


General, Berſammlung ie 


Donnerstag, den 17. März 1881, Abends 
im Saale des Breslauer Goncertpaufes, 
Gartenftraße Nr. 1 


Tages ⸗Ordnung: 
N n pro 1880 und Ertheilung der Decharge. 
Neuwahl an Stelle der ſtatutengemaß aa Mitglieder des 
1 —— und Beſtätigung einer Erſatzwahl. 
3) 1 und zwar: 
a. des § 19 b. Hierzu beantragt der Verwaltungsrath, um den Ver⸗ 
einsmitgliedern die bereits früher beſtandene Berechtigung wieder 
au geben, jederzeit fo weit von der ſtatutenmäßigen ſechswöchent⸗ 
ichen Kündigungsfriſt abgeſehen werden kann, aus dem Verein 
auszuſcheiden bezw. ihr volles Guthaben abzubeben: die Worte „die 
jedoch erſt mit dem Ablauf des auf den Eintritt folgenden Kalender⸗ 
— erfolgen darf“ wegzulaſſen 
8 nn 1 a für welchen der Verwaltungs rath folgende Faſſung 
eantrag 
Der Normalbetrag des eden deren jedes Mitglied 
nur einen erwerben darf, dien Di 0 Mark, worauf beim Eintritt 
mindeſtens 50 Pf. einzuzahlen ſind, während Nachzahlungen von 
1 Mark und mehr, obne daß die Mitglieder bierzu verpflichtet 
ſind, bis zur Vervollſtändigung 155 Normalbetrages angenommen 
werden. — So weit der Geſchäftsantheil eines Mitgliedes nicht 
durch baare Einlagen auf ſeinen Normalbetrag gebracht wird, 
licht, dies durch Zuſchreibung von Zinſen und Dividenden 
ſeik⸗ 31). Ueber den Normalbetrag von 30 Mark hinaus wer⸗ 
den ne nicht weiter angenommen, wohl aber ſollen die 
— — berechtigt ſein, durch Anſammlung von Zinſen und 
. ihren Geſchäftsantheil bis auf die Höhe von 1000 Mark 


4) Pee en über die der Reviſions⸗Commiſſion zu gebende In⸗ 
ruction 
Die zur General⸗Verſammlung erſcheinenden Mitglieder haben ſich beim 
ee durch Vorzeigung der auf ihren Namen lautenden Contobücher zu 
egitimiren. 
die gedruckten Geſchäftsberichte können ſchon von jetzt ab in den a 
kaufslägern in Empfang genommen werden. [4860] 
e Direction. 
Sache. Kringel. 


S md os ng "T mon pg 10 u 


Oelsner. König. 


Posener Baubank. 


Die Actionäre der Poſener Baubank werden zur [4847] 


ordentlichen General: Versammlung, IE 
r, 


auf Donnerstag, den 7. April d. J., Nachm. 5 
in unſer Geſchäftslocal, Bismarckſtraße 3, bierfelßft zur Verband: 
lung über die unten genannten Gegenſtände mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß Diejenigen, welche an der Verſammlung Theil nehmen 
wollen, ihre Interimsſcheine nebſt einem doppelten Verzeichniſſe der⸗ 
ſelben, ſowie Diejenigen, welche als Bevollmächtigte auftreten wollen, 
noch außerdem ihre Vollmachten ſpäteſtens bis nm 4. April c. bei 
der Direction der Baubank, Bismarckſtraße Nr. 2, gemäß § 35 des 
Statuts niederzulegen haben. 
Poſen, den 5. März 1881. 


Posener Baı Baubank. 


Tagesor 1107780 nung 
2 Prüfung der Bilanz und des Juventars f das Jahr 1880. 
2) Bericht des Vorſtaudes über Be Fe der Baubank im Jabre 1880. 
3) Ertheilung der Decharge über die Rechnung für das yabr 1 1880, 
4) Wahl der Reviſtons⸗Commiſſion für das laufende Ja 


Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 


Am Montag, den 21. März = Nachmittags 3 Uhr, werden wir 2 zu un erem 
Dienſte ungeeignete Pferde bei unſerem Bureau Kaiſer Wilhelm 
98 öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Breslau, den 10. März 1881. Die Direction. 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Brauerei⸗ Eggeling, 


Reinhold Seifert 
zu Breslau, ar we Nr. 58 
wohnhaft, wird heute, 
am 
Mittag 8 1 
u 5 — 
Der Kaufmann Wilhelm 1 
riet bierſelbſt, Schweipniperfiraße 
r. 28, wird zum Concursverwalter 
2 
401 zum SL a1 188 
pril 


bei dem Gerichte an . 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über] 


die Wahl eines anderen Verwalters, 


ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ ft 


biger⸗Ausſchuſſes und * 
Falles über die in $ 120 der Eon: 
S den 96. 74881. 

auf d März 

Bormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 

auf den 21. April 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem . Gerichte, im 
N des Amts⸗Gerichts⸗ 

ebäudes, am Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 2/3, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
ald oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
a auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ 
derte Befriedigung in Anſpruch neh⸗ 
men, dem near at rar 
bis zum 4. April 1881 


Anzeige zu . [4827] 


m 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des 2 
bändlers 
Paul Fritsch 
in Sprottau wird ar 1 
am 7. März 1881, 
Nachmittags 5 ühr, 
das Concurs verfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Emil Hahn zu 
Sprottau wird zum Concursverwalter 
ernannt. Concursforderungen ſind 
bis Leni 12. April 1881 anzumelden. 

Erſte i * 


März 1881 1 10 Uh 
Sauen 5 pril 1891 
Vormittags 
Der offene Mut it mit An 
fee bis zum 12. April 188 
Königl. Amts Gericht I. 


zu Sprottau. 
Be * 


Gerichtsſchreiber. 


Kgl. Oberförſterei Stoberau. 
Holzverſtei gerung. 


Donnerstag, den 17. März c., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werden zu Stoberau in Gerber's 
Gaſthauſe folgende Holzquantitäten 

zur Janes kommen: 
1 en , 58 Dherwald, 
Jagen 
ca. 56 Game Man, 
10 Prangen, 
26 Rüftern-Stämme, p 
17 Be, 85 7050 und Birken⸗ 


Sta 
300 Se e 
427 rm Eichen⸗Scheit, 
175 = ee Scheit, 
5 ⸗Erlen⸗Scheit, 
636 » diverſe Brennbölzer. 
II. Schutzbezirk Stoberau, 
Jagen 147a, 151b und Totalität: 
24 Eichen⸗Stämme, 
4 „ Brangen, 
2 Erlen⸗Staämme, 
1 Linden⸗Stamm, 
a eee 
Stangen L Kl., 
ca. 1 rm Gihen-Shet, 
„Weißbuchen⸗Scheit, 
8 „Birken ⸗Scheit, 
236 Erlen ⸗Scheit, 
38 ⸗Linden⸗Scheit, 
294 Nadelholz⸗Scheit, 
775 nie Jrennbölzer, 


ſel⸗Reiſer. 
in. 2 Alteöln, 
Sagen 121c, und Totalität: 
95 Nadelho 0 Stämme, 
24 Kiefern⸗ enbahnfimellen, 
6 rm Birken⸗S war 
308 = Nadelbol 


IV, een Moſelache, 
Jagen 2186 und Totalität: 
285 Nadelbolz⸗Staͤmme, 
16 rm Eichen⸗Scheit, 
89 = rung 
84 = Grlen:Sche 
326 + Nabeiboin are 
327 = ee rennhölzer. 
36 = Haſel-⸗Reiſer. [4832 
Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


Nach. 


Proſpecte gratis nur durch 
Goſewiſch, Leipzig. [4185] 


6er, 


* 


» M n 


Amerika 1 der Mediein. 


75 Mark. mm Rate u. Hilfe in we Damen⸗Angel. 
erd. 


Das der verwittweten Glockengießer 


Augu b. Siefert, 
bier geh NN von 
Hirſchberg Band 10 unter Nr. 


sg berzeichnete Grundstück iſt zur de 
wendigen Subhaſtation geftellt. 

Daſſelbe iſt mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 5732 Mark zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Das Geſammtmaß der der Grund⸗ 
Ba nicht unterliegenden Flächen 

trägt 1 Ar 69 Quadratmeter und 
Antheil an den ungetrennten Hof⸗ 
erste Stermin ftebt 

erſteigerungstermin ſte 
am 6. Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 

im Termins⸗Zimmer 3 des biefigen 
Gerichte ebaudes, an der Wilhelms⸗ 
raße, Termin zur Verkündigung des 
Zuſchlagsurtels 

am 7. Mai 1881, 


Vormittags 11 Uhr, 


daſelbſt an. 

Der 1 or aus der Steuerrolle, 
die —— eglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwa be Tre ge: 
ftellte Raufseingungen, chätzun⸗ 
gen und andere das e ck be⸗ 
treffende Nachweiſ Ren find in wi 5 
Gerichtsſchreiberei IV in den Sprech⸗ 
ſtunden einzuſehen. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 25 

er eee el⸗ 
ben zur Vermeidun 8 ließung 
ſpäteſtens vor Erlaß des Zuſchlags⸗ 
urtheils 9 

Hirſchherg, den 2. März 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht IV. 
Hilgenfeld. [4829] 


HolzRBerkanf. 
Königl. Oberförſterei Jellowa. 
Donnerstag, den 17. März d. J., 

Vormittags von 10 Uhr ab, 
ſollen im Gerber ſchen Gaſtbauſe zu 

Creutzburgerhütte im Wege des 
Meiſtgebots folgende Hölzer mE Bet: 
kauf geſtellt werden: [4833] 

1. Baubolz 

Belauf gönigsbuld, Zoom in 21 b, 
circa 150 Stück ee ‚aubel DI 
bis V. Klaſſe mit circa 75 fm. 

Belauf Jellowa, Jagen 570, 373 
Stück Kiefern⸗Bauholz II. bis V. Kl. 
mit 262,36 fm und 18 St. Fichten⸗ 
Bauholz III. und IV. Kl. mit 12,74 fm. 

Ferner aus den Jagen 1196, 114a, 
124a, 160b, 26b, 129 und 570 1668 
St. Riefern-Örubenbölger mit 479,98 
fm, 326 St. Fichten⸗Grubenbölzer mit 
114,09 fm. 

Sodann auf Verlangen: 

II. Brennholz, und zwar: 

Belauf Koͤnigsbuld, Jagen 21b, 
circa 226 rm Kiefern⸗Scheitholz, Jagen 
26b circa 690 rm Kiefern⸗ ee 

Belauf Jellowa, Jagen 49b 2 rm 
Kiefern⸗Nußholz, 3 rm Erlen⸗Scheit⸗ 
holz; Jag. 570 34 rm Birken⸗Scheit⸗ 
dolz, 62 rm Erlen⸗Scheitholz, Jagen 
1l4a 53 rm Aare a 3 rm 
Erlen⸗Scheit holz. 

Belauf Lu Ban, Sagen 81, circa 
630 rm Kiefern « Scheitholz, Jagen 
119 60 rm Erlen⸗Scheitholz, Jagen 
124a circa 400 rm Kiefern⸗Scheitholz. 

Belauf Podewils, Jagen 183a, 
72 rm Birken ⸗Scheitbolz, 109 rm 
Erlen⸗Scheitholz. 

Belauf Mainczok, Jagen 134a, 
375 rm Erlen⸗Scheit d Arm Buchen⸗ 
Scheitholz, 219 rm Fichten⸗Scheitholz: 
Jagen 1500 356 rm en heile 1. 

Jellowa, den 8. Man 188 

Der Oberförster. 
gez. Auff'm Ordt. 


olg⸗Verkauf 
Obe förſterei Hroslau. 


ttwoch, den 16. März er., 
Pa 10 Uhr, kommen im 
Merfert ben Gaſthauſe bierſelbſt 
zum Ausgebot aus den Schlägen 
und dem Totalitäts⸗Einſchlage der 
Schutzbezirke Hellersfleiß, Ell ausb und 
Jaſchkowitz an Bauholz: Kiefern I. Kl. 
12 Stück, II. Kl. 7 Stuck, u. Kl. 
Stück, 386 Stüd Kiefern: item 
baßnfämsifen bon 2,5 und 5 Meter 
Länge; Fichten I. Kl. 9 Stück, II. Kl. 
9 Stüd, III. Kl. 141 Stuck, IV. Kl. 
270 Stück, V. Kl. 188 Stück; Eichen 
* Kl. 3 Stück, IV. Kl. 6 Stück, 
K 23 Stück; Birken und Erlen 
l. ee IV. Kl. 11 Stück, 
er Fe a 

I. RL, 1 


Sah bel, 1600 Um. Kiefern⸗Kloben, 
550 Rm. . 500 Rm. 
ichten⸗Kloben, 100 Rm. Knüppel, 

Rm. Birken ⸗Kloben, 54 Rm. 

r e e ee 

Reiſig und Abraum nach Bedarf. 
Der Königliche Oberförſter. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leip ed 91, heilt brieflich 
5 Ge ian und 9 Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchuell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu re Die — 
andlung erfolgt nach den 11790 


— 
2 
. 
0 


ertheilt Frau A. Criſon, Breslau, 
Breiteſtr. 33/34, 1. Et. r. Ausw. briefl. 


7 ee * N ua 


1 
vn 


a den 10. Mürz 1881. 
Nutzholz⸗Verkauf. 


Königliche —4 5 Dembid bei Oppeln, 
Stationen Chronſtau und Malapane der R. -O. -N. 
Auf folgende Hölzer werden Dee mit der Auffchrift Sol» „Sub: 
. ie bis Pr Ma 8 1 
Schlag efern: III. tück, IV. Kl. 


Loos 
F e end; Fichten ill. . 3 Ell TV. Kl. 8 Stud, V 
2 S 18 4 6 0 


Loos 1 e agen 1750 Birken: IV. Kl. 1 ur V 5 13 Stüd; 
1 1. 12 A ae; W Stück. 
oo 


V. Kl. 2 
580 


30 8 Sic 2111 53 Stud, 1 V. Kl. 
PN 1510 t 1 ren Kl. 1 Stuck, III. Kl. 17 Stück, 
. eg en 167 : Kiefern: I. Kl. 3 Rz „Kl. 12 Stück, 
III. Kl. 3) Stück, IV. Kl. 222 Stüd, V. 1 390 Stück. 
\ Sag ne 182: 12 . N 250 5 Ei 9 Stud, 
I. Kl. 37 Stück, IV. Kl. 127 Stück, V. Kl. * 
I. 8 5 * 1 II. Kl. 7 Stück, III. Kl. 14 Stud 1. l. 3 tüd, 
Boos. 647 G Jagen un 28 I. 25 2 Stück, II. Kl. 10 Stück, 
I. Kl. 46 Stack, IV. Kl. 134 Stück, V. Kl. 9 8 Be II. Kl. 
1 Stüd, II. Kl. 4 Stück, N. Kl. 32 Stück, V. Kl. 1 
Dei IX. ren 2330: Kiefern: I. Kl. 5 
IV. Kl. 61 RR 75 4 16 Stock. 
2008 X X. 46100 Jagen 22a: Erlen: IV. Kl. 20 Stück, V. Kl. 83 Stück. 
Loos XI. Schlag Jagen 79d: Erlen: . 1 1 Stück, III. Kl. 5 Stück, 
IV. Kl. 34 Stück, V. Kl. 36 Stück. 


11 Sing, 


DN e ner WET r 


5 Stüd. 1 
Städ, II. Kl. 13 Stuck, 


Die Gebote ſind in Procenten der Taxe geſondert auf die einzelnen 


ae angebenen Looſe ohne jede Nebenbedingung abzugeben. 
ie 
und 6 Mark; Fichten: I. bis V. Kl. reſp. 13, 10, 8, 6 und 5 Mark; 
III. bis V. Ati. reſp. 11, 9 und 8 Mark; 
11, 9 und 8 Mark. 


Verſteigerungs⸗ Bedingungen übereinſtimmen, konnen in biefiger Kanzlei 
eingeſehen oder ſchriftlich bezogen werden. 

Die Eröffnung der eingegangenen Kauf: Offerten, event. die ſofortige 
Ertheilung des 3 165 

Mittwoch, den 16. März c., Vorm. 9 Uhr, 


im Stern ' ſchen Gaſtbauſe zu Chronſtau ſtatt. 
Ein Drittel des Kaufpreifes iſt binnen 8 Tagen nach Eribeilung des 


Zuſchlages anzuahlen, worauf das Bewaldrechten der ug 1855 Bi 4 3 
niglichen Forfte 


Revier⸗Ueberſichtskarten können à 1,50 Mark von der 
kaſſe zu Oppeln bezogen werden. 
Dembio, den 7. März 1881. 


Der Oberförſter. von Wallenberg. 
Für Thonwaaren - und Ziegelei Induſtrie 


Neue Fabrikanlagen und praktiſch⸗techniſche Einrichtungen für alle 
Zweige der künſtlichen Thon⸗, Porzellan-, Steingut- u. Steinzeugröbren, 
Thonöfen, Fließen u. Trottoirſteine, farbige NRohbau⸗Verblender, Voll⸗ 
und 
und Ziegelei⸗Induſtrie mit neueſten, beſten und probateſten Maſchinen⸗ 
Betriebs⸗Einrichtungen bei rationellſter Manipulation. Continuirliche Brenn⸗ 
objecte, praktiſche Verbeſſerungen des Brennbetriebes bei runden 
lammen⸗, Ringöfen, Schacht⸗ und Gasöfen werden unter Garantie ſicherer 
eiſtung und probegleicher Fabrikat⸗Etfolge bei ſeſtem Schluſſe übernommen 
und probat durchgeführt. Auch wird die techn. Direction derlei 
übernommen. 10 
Vorzügliche Maſchinen für Hand- und Dampfbetrieb werden As ell 
fachlich und probat ſicher für die verſchiedenen Materialien und alle Zweige 
der keramiſchen Induſtrie aus den renommirteſten deulſchen und kee 
3 empfohlen und Hi erſtellt. 
Näheres im Circular. Franco⸗8 ften. 
h. J. Brandenburger, 
techn. Director, Special⸗Techniker für Thonwaaren⸗Induſtrie, 


Hainſtadt, Poſt Großſteinheim a. M. (Heſſen). 


e Neähgarne WE 
für Hand und Maſchine in den be en Onalitäten verkaufe 


en £T0S & en detail zu ausnabmsweiſe billigſten K. 


Breslau, im März 1881. 


J. G. Patzky, Ring 9. 


Blücherplatz 14 (neben der alten Vins. 
Großer 
Tapeten Ausverkauf. 


Blücherplatz 14 (neben der alten Börſe). 
Frau Sommerfeld, geb. Limmer, 


Mäntlergaſſe Ne. 2, 


empfiehlt ſich den hoben Herrſchaften zum 


[279 
Einkauf gut erhaltener Herren- und Damen⸗ Garderobe, 
Möbel, Waſche, Betten, ſowie ganzer Nachläſſe und zahlt die böchſten Preiſe. 


Gleichzeitig empfeble ich mein reichhaltiges Lager hocheleganter und eins 
e 
— 


facher Damen⸗Garderobe in allen Stoffen. 
Belauntmachung. 8 Klinik 
zur Aufnabme und Bebandlung für 


Am Mittwoch, den 16. d. M., 
von früh 9 I Hautkranke ꝛc., 


von früh 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthofe des Erin, zu 
Gr.⸗Leubuſch: 14831] 
ca. 200 St. Eichen⸗Nutzholz (Jagen 
40, 64, 35, 66, 7I), 
„ 2 = Roth und Weißbuchen 
Gagen 65), 
Kiefern⸗Baubolz; Jagen 
„ Kief.⸗Schwellholz h 12, 71, 
tg (Jagen | S 
„ U 
Aden, A eg von 
Meter Länge 


Jagen 65), 
: 140 : gute dun eue 185 
4 = Linden: Rusbol Jag 65 
150 Rmtr. Eichen : Edeldon 


Jagen 4 ), 
Fe Pfahlbolz 
(Jagen 71), 


„200 = diperſe Brennbölzer 
im Dege e der Licitation gegen fofortige 
dr ezablung verkauft. 

Rogelwitz, den 7. Mas 1881. 


Der Köni Br Oberförfter. 


irchner. 


Vm. 9—10, Nm. 4 —5. Priva 
Gartenſtr. 33a, Ecke I 
Dr. 5. Höni: 10—12 


Höni 8 45 
15 Hautkranke at. 


bnung 


8 


lau, Ernſtſtr. 11. A 


Dr. Karl Weiss, 


in Oeſterreich⸗ A. — 


ſol. Conſtr. 
e 


ul Hiller, Vorwerks 


„ * 


ewiſſenhafte und fi 

reslau, Oderſtraße 
Sprechſtunden von 8.10 
Uhr. Auswärts brieflich. 

[4440] Nageduseh. 


Taxe beträgt pro fm. Kiefern: I. bis V. Kl. reſp. 18, 15, 5 8. 
en: 
Erlen: II. bis V. Kl. teſp. 13, a 5 


Die Kaufbedingungen, welche im Weſentlichen mit den bekannten Holz⸗ 


ohlziegelſteine, Terra-⸗Cotta, Falzdach⸗ und Maſchinendachziegel 
Etagen, 


abriten 


1 Gartenſtr. 460. Sprechſt. 
per } 
N. 2—4. 


Sprechſt. Vm. 8 —11, Nm. 2—5, Bres- 
Auswärts brieflich. 3 


5 Sanl- e 1 


— 


25 


2 Vs 


2 


2 


1 


Be: 


— 


1 


2 
2 


ee 


EN r * NR 


u einem Iutraliden Fapritgefääft, 


leichviel welcher Branche, im 
Zerſch chleſiſchen Montaubezirke wünſcht 
emand ſich mit einem größeren 
itale thätig zu betbeiligen oder 
a Hiller Sodnz einzutreten event. 
ein reichlich avancebringendes 
it Seca 255 kaufen. Offerten 
werden O. O. 27 Exped. der 857% 
Zeilung 2 805 [4867] 


9500 Thaler 


werden auf alte ſichere Hypothek ge: 
ucht. Dieſelbe laſtet auf einem Eck⸗ 
uſe des a einer größeren. 101 


vinzialſtadt. [3916] 
Öfen bitte unter P. U. 16 an 


die ed. der Zi — zu richten. 


für die Den Butsefiger. 
Folge meiner Verbindung mit 


a a nd ET N 


eln, 
Nordischss 
ügel, 
Poularden, 
Capaunen, 


junge H e 


Frische 
en 


EEZTTITER, 


un berker, 


Wonen für jeden * 


Blattern, Scharlach, Maſern ꝛce. 


[1214] 


Sanitas 


von F. A. Sarg's Sohn & Co. in Wien. 
Central⸗Depot für Norddeutſchland: 


E r —— — 
5 * 


Erfolgreich 1 bei Diphtheritis, 


Das nene antiſeptiſche, desinſicirende und hygieniſche 
Mittel 


1 — 


rr TE Te 
* N 7 * * 


i 1 2 5 
wi r — ai‘ für 52 1 77 


Firle Anders. 


12 Lehrling — baldigen Antritt 
N ſich melden bei 
A. Nothſtein. 


Fun ein gene Cigarrengeſ 
in einer Provinzialſtadt Pin 
wird ein Lehrling (Chrift) deiubt, 


Ein junger Mann, fü 
tiger Verkäufer, der a 
Jahre in Tuch, Mode- 
waaren- u. donfections⸗ 
Geſchäften thätig, ſucht, 
geſtützt auf Prima⸗Refe⸗ 


5 


er per bald oder 
pril dauerndes En⸗ 


agement. 2783] ee 
a Gel. D Merten“ unter . 20 an "hie ewe 1 Bra 0 
H. H. 23 an die Exp. d. . Aden. 

Bresl. Ztg. erbeten. ur meine Colonial⸗ und te 


waaren⸗Handlung ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen armee 
ordentlicher Familie mit guter Gul 
bildung und polniſcher Sprache. 

Deutſch-Piekar bei Scharley DE. 
[4784] Schwider. 


Ein junger (Gin Junger Warn, innen e in der Teppich⸗ 
branche u d. Buchfübrung 

bekannt, der ſchöne Herbie schreibt, 
wird per 1. April c. geſucht. Offert. 


r 


ühner, 


unter H. N. 24 Briefkaſten der Bash: 
lauer Zeitung. [2796] 


Ey prakt. gebild. Holzbändler, der 


sehr vermögenden Käufern habe ich 
3 ſowohl für große Güter 
uter Gegend, als auch für große 


Berlin, R. H. Paulcke, el Leipzig. 


Apotheke, 
Zu haben in den meiſten ee und ? Dronuen: andl ungen; 


For üter, deshalb erſuche um ger n Breslau bei Herrn . b e ee ene Ibr. ein Geſchaft geleitet mit 
5 e directe Offerten unter G. II. 42 junge Weißſtein, Hintermarkt 4. de n ee N einen. e 


Exped. der „Schleſ. Ztg.“. [2689] 


5 

IK N —— chäft 5 b d. An⸗ 
Eu Gut ds 500,000 ant Tue forihen age weihe Glrlung. 
4 


ſprüchen gleichviel welche Stellung. 
Offert. H. M. 28 Ewweditſon, der 
gen Ztg. 2799] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


zum Kauf, bei welchem die An⸗ 
: zablung theils baar und theils durch 
| dae eines heirſchaftlichen Hauſes 
ge 


Vom 9. März cr. ab offerire ich aus meinen 


empfiehlt [4824] 


Aut erben Ian, Dirt 0 Haaſeler Graulalk⸗Brennereien, Kr. Jauer, s Ein junger Mann, | Srietionspeis vie geile 15 mr. 
Alnter B. M. 13 — 12691 uar 0 0 2 nen, e Bau- und Ackerkalk in bekannter Qualität zu I der FR rin e 42 Breiteſtr. 2 helle Stub. , Küche, 
5 Gin 5 5 ta in DS. ca. 9 Ohl t 9 fl. Aufträge werden in meinem Comptoir, Nikolai⸗ . 2% gleich welcher Branche. Gefl. Off. sub ER Lune & Stck. [2774] 
0 Ziegelei und Gaſt⸗ 1 auers F. 8 Nr. 26, oder in den Brennereien ſelbſt entgegengenommen M. 20 an die Exped. d. Bresl. Zig. erb. S d N 15 
: adowaſtr. Nr. 


wirthſch., 155 — 5 Ask Bed. zu verk. 
oder auf 1 hieſ. Grundſt. 3. vertauſch. 
Nur Selbſtkäufer w. i. Adr. u. Chiff. 
A. M. 21 Exp. d. Bresl. Ztg. niederleg. 


Ein ſtequ. Gaſthaus [= 


7 wird per bald 055 1. April zu pa 0 57 


aul Reimann, Breslau. 


Ein der poln. Sprache ai 


rg eiſender, 


Ein junger Mann, praktiſcher De⸗ 
ſtillateur, der mit der einfachen 
Buchfübrung vertraut iſt, ſucht zu 
ſeiner weiteren Ausbildung in einem 
größeren Geſchäft gleichviel welcher 
Branche per ſofort oder Iſten April 
Stellung als Volontair. [4858] 


iſt die 2. Et., beſtehend aus 7 P. ꝛc. 
9 eingerichtet, per 1. April zu 
verm. Näh. b. Haushälter. 14886 


N 6 zu vermiethen die 
erſte Etage, neu renovirt, beſt. 


in ſieben Zimmern, vielem Beigelaß, 
Gartenbeſuch mit 1 Laube. Näberes 


Sieilianer Apfelsinen, 


süss u. hochroth, 15—25 St. 3 Mk. 


Eine Erfindung zn — 
Wichtigkeit ift der Haarbalſa 
von Dr. Wakerſon in Soden 
SB Geftilltvas Ausfallen der Haare 


£ geſucht. Off. F. K. Zaborze. h d- ofort, befördert das Wachsthum mit ſchriftl. Arbeiten vertraut, findet 4 Offerten beliebe man unter 
* 8 5 ar 0 Liguenr, — 1 unglaubli m in 51 Deftillation per 1. 1 Ie. 6. N. Beuthen OS. poftlagernd zu] Berlinerſtr. 5 b. Wirth part. [4852] 
3 Ee gut Ae . dier N vorzüglichſtes erzeugt auf ganz kablen Stellen dauernd Gugagemend. Fachlenntniß jenen. Tarlöſtr. 38, 1, jo. ein möblirtes 
2 Waſſermühle in den Kreiſen Präservativ neues, volles Haar, bei jungen erwünſcht, aber nicht Bedingung. in fachgemäß gebildeter, erfabrener C Zimmer zu vermietben. [2800] 
Bi. nen 1157 S — Männern von 17 Jabren an] Offerten bitte Beugnihabfihriften Ei Förſter, der due oder Polniſch. T 
4 8 u kaufen. — A — 5 gegen ſchon einen prächtigen Bart. Das und Gehaltsanſprüche beizufügen. kaun, wird nach Rußland gejuct. geriätzate 13 ift ein größeres Ges 
= riefk. der Breslauer Ztg. [ 1 Cholera, Publikum wolle ſich ſelbſt über: Julius Singer, Neiſſe. Beſte Empfehlungen unerläßlich. ſchäftslocal per 1. Juli c. zu ver⸗ 
1 Diarrhoe, Su N Sum In Drig.Metallbachſen Far mein Garerohen-Wethärt fuel, Neflectirende mögen fih wenden aut ven] eee 
Mit 30-—60,000M. elle Fran at sa orten | Pt min apegn Otto tube [ya an Be nn, Biedahen, | anf, 10 3 Ci, 3 ur Ai 
7 will ein chriſlicher enn 80 Mag en- — 2 ter — 1 reslau, 3 — 9, an Freiherrn von Cab., Küche, Entree, Mädchen⸗ u. 
5 # 3 Iucratives 1 5 en beſchwerden, 800 000 Et. gut gebr. Siegel tüchtigen Verkäufer. Brewern [4871] Nebengel., Waſcht., Gart, April zu bez 

5 2 „ 22 w gut gebr. Jiegeln tograpbi und Geballse g gie : = 
0 beikeiligen. Offerten ee A. T, 22 alle Bolrohetigen u. pen, den ee zu dauer gent | bite bei Offerten d Wirthſchaftsbeamte J arte h eder . . 
N i an die Exped. der Bresl. Big. [2782] 1 — K. M. I pe. der B Zoe Görlitz. Becker. — 2 verh. u. unverb., nur gut em⸗ Reue Zorfenfrafe 4 

Ir ie grobe det Ein Verkäufer,. 1 yfobien, weiſet jederzeit nac Neue Taſchenſtraße 

. d es Li ueurs iſt — —— —— —a . 

\ ne Babe, ? dat nr e Br: Selen tes Ein das erkäufer, u ai Emil Kabath, 4 Zimmer 1 2 Gab, 1 — 
. gut proſperirend, iſt in Folge perlön: ee 23 70 und Geſuche. ſtehen muß, findet in meiner Mode⸗ LCarlsſtraße 28. 11720 Beigel. per Oftern zu vermiethen. 8 
. licher Verdaltuiſſe bortbeilbeft [4856] Nur allein echt zu waaren⸗ u. Leinwand⸗Handlung bald n Näh. 2. Etage b. Wirtd. [2772] | 
Ir BER zu verkaufen, haben bei 14760) Gr a cht empfohlener Cand. phil. | Engagement. 4848 iniveetoren, 1 Xntöfecset ur WEIN IST A Tee 
event. wird ein thätiger od. ftiller Theil⸗ wünſcht vom 1. April c. ab eine J. Berkowig, Bolkenhain. nungsführer, 3 die 1 Sonnenſtraße 22 
8 * mit Capital aufgenommen. Seidel & Co Hauslehrerftelle in Breslau zu aber . ez. iir Moden. Förſter und 2 Wirthinnen werben | it 55 >; 
e le e 8. 1 Fires delten. f 8 Verkäufer eren u. bft del Lee Ad, Sa ale ver 

0 8 3 — Hoflieferanten, Breslau. Oſtrowo poſtlagernd. 12792 Du faeture Elsen. und Kutgw., [4845] . Mensel, Stettin. N * 


beim Vicewirlb daſelbſt. [2801] 


Reuſcheſtr. 57,1. Clage, 


2 Zimmer zu Comptoir oder 
ſchäftslocal geeignet, vortbeildaft 


Glas- u. engen verl. noch per 
April c. M. Mentzel, Stettin. 


Ein 8 für ein 
bieſ. Waarengeſch., 3 Commis für 


' Ein gebild. Mädchen, ev. (Waiſe), 

das im Schneidern, Waſchenähen, 
Maſchinennähen, Putz u. allen Hand⸗ 
arbeiten firm ift, gut platten u. kochen 
kann, in letzter Stellung 3 Jahre drei 


Ein junger Mann, 26 Jahre alt, 
Reſerviſt, Fleiſcher, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, auch 
im Schreiben, Leſen und Rechnen be⸗ 
wandert, ſucht, da es ihm an — 


Per 15. Juni a. c. oder eher 
ein Colonial⸗Waaren⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft nebſt Aus⸗ 
ſchank, in beſter Lage Drehland, 


Bratheringe, 


zur Faſtenzeit größte ge \ 


blen 
u verkaufen. Umſaß ca. 140,000 ledem Hausſtande zu empfeblen, Kinder mit beaufſichtigt dat, fubt Materialw. und 1 Eommis für eine 
5 ark ohne Senden ele 2 8 1 M 80 f das zum 1. April ähnliche Stellung als] Cig. Commandite perl. p. I. April e. . Net, ir je er * verm. 2802] Joſeph Kober. 
- Mietbscontract 5% Jahr. Dazu . Stütze der Hausfrau unter M. F.] 4843) K. Mentzel, Stettin. ? ellung pe pri 
* nöthig 5⸗— 6000 Tölr. Reflect. Faß, (Gewicht 8 bis 9 Pfund.) ] Nr. 21 poſtlagernd Neudeck OS. dei — a —g ſchafflicher Bedtenter opere Am Ohlau⸗Ufer 29 
75 bauptpofl. M. G. 10. [2781] ‚Brotzen 8 Tarnowiz. 12878 Ein junger Mann, oder irgend einen ahnlichen Poſten, ing Elegante Wohnungen von 210 bis 
2 Ctöslin, Reg. Bez. Stralſund. Ein jüdiſches Mädchen aus acht⸗ in einem der größten Seidenband⸗, wo er ſpäter auch beirathen kann. 230 Thlr. ſofort zu verm. 128411 
5 i in allen Holzarten, ſowie barer Familie, in der Wirtbſchaft] Weiß⸗ u. Wollwagrengeſch. Breslaus | Gute Zeugniſſe ſteben ibm zur Seite. ie Reſtaurations⸗ Localitäten 
RE a | na | ar Bü Bela, 11 8 1 Ari n CM Fel este s aten Dölausrirahe| anermate su ede b 
a = miede⸗ ing.⸗Nähm. w. Fortz. ſpo ucht bald oder per ri ende | Anſprüchen per il Ste . , taße | anderwei 8 zu en. 
3 1 Arade 8 re Mio nt 70 65] li». 10 Centr⸗Ann.⸗Bur. Carlsſt. I. Stellung. A. Z. poſtl. Oppeln. [2768] Lu. d. Bresl. Ztg.] Nr. 85, erbeten. x [4857] Kluge, Mattbiasſtr. nt > 
4 Breslauer Börse vom 9. März 1881. e era März. 
25 on der deutſchen 4 8. 
. Inländische Fonds. ar a rar er rg erg e unge r 7 Jagen and Prloritäten. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
U. Keichs- Anleihe] 4 101,10 B tätsaotlen. 2 A 7 - 
I rss. cons. Anl. 4% | 105,85 B Br.-Schw.-Frb..|4 4% |10750 d 6 2 5 2 8 
b 4 180 : 0 0 Obschl. 505% % 0 0 . ort. 253 Bind Weiter | Bemrtunm 
5 ;krips — B... s — . 24 2 N 8 
* ö * bz& Kasch. Oderbg. 5 2 
f 2 — x 97,50 6 Br.-Warseh,StP)5 | 0 48,50. 2 
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144 a — 5 „ 5 aM gen. 
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1 O. Bill, ....% res con! a 1 er Be is 
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* N 3 17 151090 B 1 N Sch. Bankverein 4 6 107,00 B r > 2 zu 
a do. ‚ i 4 1100,00 B ankverein 5 : 
ne Gage. . 100,80 0 aN 10300 ba do. Bodenerd. 4 7 109,50 @ or ae m| 5 2 * vr ee . 
do. do. 4 Bar bz do. Lit. G. 4% | 103,00 ba Oesterr. Credit 4 11K 518,00 0 9 be 2 — 
an 4. 10075 B ans Fremde Valuten. vlt 754 1183 wo 
le Be nnn Ducaten amburg 756 | 2 Med 5, Nebel. Geſt. Regen. 
4, 1 B. % 40 450 5 10810 00 ge V. 100 F. 1748 ba grinemünde | 754 2 S8 . 
* i a "ot, ? 20 Fra.-Stücke ..... rwaſſer 2 S3 }bebedt. i 
bes. Ord- Pri, | 100,00 ben ee Russ.Bankn. 100 8. R. | 212,00 ba Memel % 1 S , adm. fein. Regen. 
f Bentenbr. Fehl! | 100,60 bz Oberschl. Lit.E.|3% | 92,45 . Paris 268 5 8 2 
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13 40. N. S. 20 gb. 3 90,25 B 25 Wagenb. 0 4 3 — Breslau 758 3183 be Nachts Regen. 
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5 nr ö do. Leinenind. 46 — Der hohe Luftdruck über Südweſt⸗Europa bat an Intenſität gam ber 
* do. Pfandbr..|5 66,00 bzB kS. | 20,50 bz o. Leinenin 20 a en 
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. Verankworllic für den Inftratentheil: Oscar Melber. Diud von Grab, Barth u: Comp. (W. Bricoric) in Breslan. 
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